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Drüben inte hüben .
Durch Parlamentsbeschluß ist in Holland eine Unter -

luchungskoinmission eingesetzt worden , welche in umfassender
Weise die Zustände der Arbeiter in der Industrie , dem

Verkehrswesen , der Fischerei und den Torfgräbereien er -
Mitteln soll . Die Thätigkeit der Kommission , die Anfangs
vorigen Jahres ihre Arbeiten begonnen hat und voraus -

sichtlich bis Anfang 1892 beschäftigt sein wird , ist keine

fruchtlose gewesen : bereits liegen sechs Bände Unter -

fuchungsakten vor , die grelle Schlaglichter auf die Lage
des werkthätigen Volkes in den Niederlanden werfen .

Ein junger Gelehrter , der durch seine früheren Ver -

öffentlichungen über holländische Arbeiterverhältnisse und

Wirthschaflsgeschichte seine Sachkenntniß und Unbefangen -
heit ausgezeichnet bewährt hat , D r . O t t o P r i n g s -

heim , hat in dem neuesten Hefte des Braun ' schen
„Archivs für soziale Gesetzgebung und Statistik " die

wichtigsten Ergebnisse aus den amtlichen Protokollen an¬

ziehend und übersichtlich mitgetheilt . Die Arbeitszeit ist
in Holland eine sehr ausgedehnte , 12 , 13 , 14 Stunden
sind etwas Gewöhnliches , und der bis zur Naturgrenze
ausgedehnte Arbeitstag ist beileibe nichts Seltenes . Die

Torfgräber Frieslands schaffen im Sommer fünfzehn
Stunden ohne Pause , Essen und Kaffeetrinken geschieht
während der Arbeit . Die Leidener Bäcker schaffen 16 ,
Sonnabends 24 Stunden . Das Gesetz vom 5. Mai 1839
hat den Arbeitstag von Frauen und Personen unter
16 Jahren auf 11 Stunden festgesetzt : in den Betrieben ,
wo das weibliche und jugendliche Personal vorherrscht , ist
auch die Beschäftigung der anderen Arbeiter entsprechend
verkürzt worden . In den Betrieben aber , wo die Männer

überwogen , wurden die geschützten Arbeiter entlassen . Daß
die Herabsetzung der Arbeitszeit thatsächlich nicht blos fiir
den Arbeiter , sondern auch für den Anwender günstig
wirkt , geht auch aus der holländischen Enquete
vor . Eine große Wolldeckenfabrik in Leiden ließ
früher 16 , später llVa , seit drei Jahren nur
91/a Stunden arbeiten . Der Verdienst der Arbeiter blieb

derselbe , die Menge der Fabrikate war die gleiche , die

Qualität verbesserte sich. Jeder objektive Beurtheiler , auch
unter den Fabrikanten , kommt zu verwandten Ansichten .
Wir erinnern an das , was Schuler , der eidgenössische
Fabrikinspektor , hierüber ermittelt hat . Die Einwände

unaufgeklärter und von blinder Profitlust beherrschter
Fabrikanten fallen platt zu Boden : man führe nur gutes
Material , gute Werkzeugniaschinen u. dgl . ein , man mache
die kurze Üebergangsperiode der Anpassung an die neue

Situation durch und es wird gehen . Einer der ersten

niederländischen Industriellen , Herr C. I . Stork , erklärte

(sich
vor der Kommission für den Zehnstundentag . „ Je

kürzer gearbeitet wird, " führte er aus , „desto höher wird

die Produktion sein . " In dem oben angeführten Falle
der Leidener Wolldeckenfabrik ist das sozialpolitisch be -

deutungsvolle Moment zu betonen , daß die günstigen Er

gebnisse mit den alten Maschinen erreicht ivnrden , und

daß sich auch bei den Handstühlen die gleichen Erschei -
nungen zeigten .

Die Nachtarbeit findet sich in sehr zahlreichen Be -

trieben , mit all ihren bösen Wirkungen , als Trunkenheit ,
Entsittlichung , Schädigung der Gesundheit u. f. w. Im
Laufe der Enquete fand sie fast allgemeine Verurtheilung ;
die berufensten Sachkenner sprachen sich am schärfsten über

diese Art der Ausbeutung aus . Besser steht es betreffs
der Sonntagsarbeit .

Daß die berechtigtsten Klagen über Strafgelder laut

wurden , versteht sich. Die Auszahlung des Lohnes ist oft
mit schweren Mißbräuchen verknüpft . Die Fabrikanten
prellen den Arbeiter , indem sie ihm den Lohn in belgi -
schem und deutschem Gelde auszahlen und es zu höherem
Kurse berechnen , als er bei seinen Einkäufen erlangen
kann . Sie bedrücken ihn durch das schmählichste bis

zum unmittelbaren Zwange sich steigernde Trucksystem , sie
zahlen ihn unregelmäßig und treiben ihn zur Benützung
des gefährlichen Lotterkredits .

Neber die Wohnungszustände der arbeitenden Klaffe
sind die betrübendsten Thatsachen ans Licht gebracht
worden . So erfahren wir , daß die schlechtest bezahlten
Arbeiterkategorien in Leiden , der alten Universitätsstadt ,
in der Regel nur ein Zimmer haben , die nicht größer als
13 Kubikmeter im Durchschnitt sind. Man sieht durch die

Thür von der Straße ins Bett . Die Höhe der Zimmer
ist 2,5 bis 2,75 Meter . Die Flure sind steinern , voll

tiefer Löcher , in denen sich Wasser und Koth sammeln
Die Schlafstätten sind „überall Bettstellen von Stein , nur

einzelne an der Innenseite mit Holz bekleidet . Allein wo
das Bettzeug noch einigen Werth hat , hat man einige
Planken angebracht . In der Regel gleicht die Schlaf -
stätte nlehr dem Neste eines Thieres , als der Ruhestätte
eines Menschen . In einzelnen Wohnungen schlafen
Mann , Frau und Kinder auf dem Fußboden , nicht , weil

eine Bettstelle fehlt , sondern weil dieselbe mit Ungeziefer
angefüllt ist . " Die Dächer sind durchlässig ; die Kinder ,
die auf dem Boden schlafen , werden im Winter zum

Schutze gegen den Schnee mit einem Kleid zugedeckt.
Kläglich geht es den beim Laden und Löschen der

Schiffe beschäftigten Arbeitern . Es traten ähnliche Miß -
stände zu Tage wie früher bei den englischen Dockarbeitern .

Die Versuche , die niederländischen Dockarbeiter an die

englische Dockarbeiterorganisation anzuschließen , find nicht
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Mutschleitner mit stockendem Pulsschlage

. war es in ihm wie das Niederrieseln eines Nebels ,

das Herz setzte mit starken Schlägen ein und er lachte
laut auf , brach ab und lachte wieder . Darauf setzte er

sich neben Sampogna auf den Baumstamm und bedeckte sich
das Gesicht mit beiden Händen . In der nächsten Minute

sprang er jedoch wieder auf und schüttelte Mutschleitner ,
dem Jöchlbauer und Jedem , der ihm nahe war , die Hand .
Sprechen konnte er nicht , zu mächtig durchbrauste ihn die

Freude , daß die Blutschuld von ihm genommen war .

„ Ja , er ist gesund wie ein Fisch, " nahm Mutschleitner
wieder das Wort . „ Das Gamsmanndl hat nach Dir ge -
sucht allerwärts in den Bergen , um es Dir zu sagen . "

Ambros wandte sich zu dem kleinen , graubärtigen
Gerber , der bisher stumm seine ewige Pfeife geschmaucht
hatte , und legte ihm mit einem Drucke die Hand auf
die Schulter . Jetzt that der Alte die Pfeife aus dem

Munde und sagte : „ Deiner Schwester zu Lieb ' Hab' ich ' s
gethan . "
G „ Ah, meine Schwester, " athmete Ambros tief aus . „ Und

sonst - ? So red ' doch ! "

„ Ja , wo hast Du denn die ganze Zeit über gesteckt ? "

fragte der Färber dazwischen .

Ein Lärm , der in diesem Augenblicke bei den Vorposten

entstand , schnitt die Antworten ab und Alle griffen zu den

Waffen . Ueberläuser waren von den Vorposten angehalten
worden . Es waren Tyroler , welche die bayerischen Uni -

formen hatten anziehen müssen und jetzt , wo sie ihren Lands -

leuten so nahe gegenüberstanden , desertirt waren . Sie wurden

von den Ihrige » mit Jubel zu den Lagerplätzen geführt .

Ambros blieb zurück . Sampogna war an seiner Seite .

„ Ich kann ' s mir vorstellen , wie vergnügt sie sind , wieder zu

ihre » Leuten zu kommen, " äußerte Ambros , den desertirten

erfolgreich gewesen . Der Wochen - und Jahresverdienst ist
wegen der Unsicherheit der Beschäftigung, die oft zum

Feiern zwingt , gering , die harte Thätigkeit reibt die

kräftigsten Leute rasch auf , das Arbeitsverhältniß ist ein

bedenkliches .
Lebhafter und von mehr Erfolg begleitet war die

Beivegung unter deni Eisenbahnpersonal . In Holland
wird das gesammte Schienennetz von Privatgesellschaften
verwaltet , auch die staatlichen Linien sind an eine Privat -
gesellschaft verpachtet . Der heftige Konkurrenzkampf mit

den Wasserstraßen wird auf Kosten der Bahnbediensteten
geführt , die schlecht bezahlt und skandalös ausgenutzt
werden . Gerade die Beamten , welche den schwersten und

verantivortungsreichsten Posten haben , Lokomotivführer
und Heizer sind am schlimmsten daran . Ein Lokomotiv -

führer hat am 1. Tage 14� , am 2. Tage 17V » Stunden

zu thun , der dritte Tag ist „frei ", jedoch muß er 2 bis

3 Stunden noch mit dem Kesselwaschen verbringen ; dann

folgt der Dienst wie am ersten Tage . Sogar eine regel -
mäßige Dienstzeit von 19 . Stunden wurde festgestellt . Ein

Lokomotivführer sagt von den Abendfahrten : „ Mehr
schlafend als wachend werden solche letzte Fahrten zurück-
gelegt , und doch ist gerade Abends die größte Wachsam -
keit nöthig . Das reisende Publikum , das in dem Zuge
ein Schläfchen macht oder gesellig plaudert , weiß nicht ,
daß die Sorge für seine Sicherheit Menschen anvertraut

ist , die infolge ihrer langen Dienstzeit nicht mehr wachen
können . " Im Bahn - Wachtdienst werden auch Frauen ,
und zwar 14 bis 16 Stunden bei einem Tagelohn
von 25 Cents ( 42 Pfg . ) beschäftigt ; außerdem wird freie
Wohnung und für gewisse Gelegenheiten freie Bahnfahrt
geivährt . Auf den schweren , wichtigen Wachtposten findet
man Greisinnen von 69 Jahren !

Daß das Eisenbahnkapital sich gegen Reformen mit

Händen und Füßen sträubt , ist einleuchtend . Und wie

sieht es in Deutschland mit seinem Staatsbahnsystem aus ?

Die soziale Lage der Eisenbahn - Angestellten , ihre Be -

zahl , mg , ihre Arbeitszeit durchaus unbefriedigend und sehr
reformbedürftig . Fehlt es bei uns an weiblichen Bahn -
Wächtern ? Lehren nicht die Geschichte der Bahnunfälle ,
die Ergebnisse der Gerichtsverhandlungen die schweren
Schäden der Ueberarbeit ? Kommt noch die auf die Un -

fallziffer sicher nicht ohne Einfluß bleibende famose Ein -

richtung der Stempelfälschungen . „Geflickte Schienen
laufen so mit " , sagt Herr Baare . Ein „Trost " bleibt

uns , daß wir die Bochumer Schienen nicht allein be -

kommen haben , daß die Holländer auch auf ihnen fahren .
Wahrlich , ein schöner Trost !

Wie sieht es denn überhaupt bei uns aus ? Hat
nicht der Kapitalismus , international bis auf die Knochen ,

Soldaten nachblickend mit einem Tone , in dem die Er -

leichterung seines Gewissens noch nachklang .
„ Glaub ' s wohl, " versetzte das Gamsmanndl . „ Aber

laß ' uns irgendwo unter Wind gehen ! Hier streicht ' s kalt
von den Bergen . " Er stieg , das Feuer , an dem sie vorher
gesessen , vermeidend , unter den Tannen aufwärts . „ Wer
weiß aber , ob sie ' s zu Haus so finden , wie sie ' s verlassen
haben, " sagte er dabei .

„ Soll das auch mir gelten ? " fragte Ambros betroffen
und blieb stehen .

Das Gamsmanndl antwortete nicht sogleich ; es suchte
sich erst eine bequeme Stelle zum Niedersitzen aus . „ Du
wirst daheim auch manches anders finden , als es gewesen
ist, " sagte er , nachdem er sich hingesetzt hatte und begann
Feuer für seine Pfeife zu schlagen . Ambros stützte sich mit

Heiden Händen auf das Gefäß seines Säbels und sah zu ,
wie die Funken von dem Stein in der Dunkelheit auf -
sprühten . Er that es mit der Ahnung , daß er Unangenehmes
hören würde , und vielleicht war eS diese Ahnung , die ihn
am Fragen verhinderte . Später erinnerte er sich ganz genau ,
wie die Funken aufgesprüht , und der Bart seines alten

Jagdgesährten ihm dabei merkwürdig grau erschienen und

er dadurch an die Gannes ( Gnomen ) erinnert worden war .

„ Ja , Deine Schwester hat derweilen geheirathet, " be -

gann Sampogna und fuhr mit dem Schwämme , der Feuer
gefangen hatte , in der Luft hin und her , um ihn stärker
anzufachen . „ Den Jerg . "

Die Nachricht machte Ambros im ersten Moment

sprachlos . Daun brach der Zorn bei ihm durch und er

rief : „ So hat der Lump doch sein Stück durchgesetzt ?

Himniel , Herrgott , da wollt ' ich doch — ! Ich hätt ' s frei -
lick denken können daß der Vater sie zuletzt doch zwingen



nicht auch in Deutschland volksverwüstend gewirthschaftet ?
Drückt unsere Arbeiter nicht der niedere Lohn , der lange
Arbeitstag , die schlechte Behausung ? Muß nicht jeder
kleinste Fortschritt hart erkämpft werden , ist nicht das
bischen Arbeiterschutz das widerwillige Zugeständniß , das
die Bourgeoisie der Arbeiterbewegung macht ? Würde die
herrschende Klasse ihren sozialreformerischen Bärentanz
aufführen , wenn das Feuer des Sozialismus die Eisen -
platte nicht glühend gemacht hätte ? Ein Tanz wider
Willen , er ist auch danach . Wir dürfen uns keiner

Täuschung darüber hingeben . Im Uebrigen ist die Moral
der Geschichte : Tout comme chez nous, ' ganz wie bei
uns . Ist Holland in sozialen Nöthen , Deutschland ist
es auch.

Wenn nun Pringsheim am Schlüsse seines Aufsatzes
sarst : „ Für Länder mit einer ausgedehnten sozialwissen -
schaftlichen Literatur und fortlaufenden Jnspektorats -
berichten werden Enqueten über Arbeiterverhältnisfe nie -
mals einen so hervorragenden Platz einnehmen können ,
wie dies in Holland der Fall war " , so fei
dies zugegeben , aber , mit Verlaub , für Deutsch -
land keinesfalls . Unsere Literatur ist in erster
Reihe Beschreibung der Hausindustrie , unser Fabrik -
inspektorat ist sozialpolitisch gänzlich ungenügend , die Be -

richte entsprechen den Anforderungen der Sozialpolitik
durchaus nicht , mit wenigen rühmlichen Ausnahmen , und
die letzte preußische „ Reform " ist gründlich verpfuscht
durch die den Gewerberäthen aufgehalste Kesselrevision .
Eine gute Enquete , von tüchtigen , mit weitgehenden Voll -
machten ausgestatteten Sachkennern veranstaltete Enquete
nach englischem Muster , sei es über einzelne Gewerbe , sei
es über ein größeres Arbeitsgebiet , könnte uns nicht schaden .
Und wie gut würde es sein, wenn die Lage der deutschen
Landarbeiter durch eine einwandsfreie Erhebung Nargelegt
würde . Das wäre ein Angebinde für die Hohenthal und

Kardorff .

Die „gebildete " Gesrllfchast .
Es gab eine Zeit , wo der Bürgerstolz sich bäumte gegen das

freche
Wort , daß der Mensch erst beim Baron ansauge , wo dem

eudalen oder höfischen Adclstitcl der Adel der Bildung entgegen -
gehalten wurde . Da wir in der Zeit des Kapitalismus leben , so
hat der Adel dem Geldprotzenthum ' eine Stelle neben sich ein -
räumen müssen , und da wir einen Militärstaat haben , in dem
zwischen dem Ossizierkorps und der großen Masse eine unüber -
steigbare Schranke steht , so läßt man den Menschen auch wohl
schon beim Lieutenant begmnen . Der Adel hat hierdurch nichts
verloren , denn Kapitalismus wie Beamtenthum huldigen den An -
schanungen des Junkerthums . Gerichträthe und Regierungsräthe
betrachten sich erst als voll , wenn sie ihrem amtlichen
Titel das Prädikat Lieutenant beifügen können und
im Amt ergraute Minister lassen sich noch mit dieser
Auszeichnung beehren . Die Goldsöhnchen der haute
linance , die Schlotjunker und deren Beamten - Generalstab
erlangen erst durch den „ Lieutenant " die rechte „ Schneidigkeil "
in der Behandlung ihrer „ Leute " , und der Gymnasiallehrer er -
hält durch seinen Lieutenantstitel erst die höhere Inspiration , die
ihn jede Knechtsseligkeit als eine Potenzirung der Zivilisation
und Kultur in ein philosophisches System bringen lehrt . Der
Begriff der lieutenantlichen „ Ehre " fesselt alle bürgerlichen
Oppositionsparteien ; die Söhne unsrer freisinnigen Parla -
uientarier betrachten die Ueberbleibsel demokratischer Gesinnung
bei ihren Vätern mit mehr oder weniger Pietät als eine über «
lebte Schrulle , die sie durch erhöhte „ Schneidigkeit " ihrerseits ver -
gessen zu machen streben . So zieht das Junkerthum aus
den Kreisen des Bürgerthums die Ermunterung zu seinen Prä -
tentionen . Ganze Truppentheile gewinnen eine höhere Auszeich -
nung dadurch , daß ihre Offizierkorps keine bürgerlichen Offiziere
in ihrer Mitte dulden , die adlige Geburt erleichtert die Ersteigung
der sttangleiter im Militär - wie im Zivildienst . Wenn es früher
noch vorkam , daß hohe konservative Beamte , große Industrielle
die Verleihung des Äldelktitels ablehnten , so ist jetzt der Adels¬
titel ein sehr begehrenswerthes Ziel allen Strcberthums .

Innerhalb dieser ganzen „ oberen " Gesellschaft giebt es so
viele Abstufungen , so viele unübersteigltchen Schranken , daß von
einer einheitlichen Gesellschaft nicht die Rede sein kann . Mit
welcher Verachtung blickt der hochadlige Herrschaftsbesttzer , der
große Finanzbaron und der Jndustriekönig auf den armen Hunger -

würd ' , ihn zu nehmen . Das ist ja zum Verrücktwerden !
Aber nein , ich hätt ' s von der Lisei nimmer gedacht , daß sie
sich zwingen lassen würde . Er muß sie anS allen Maßen
gequält haben . *

„Bleich genug hat sie auch an ihrem Hochzeitstag aus -

geschaut " , sagte der kleine Gerber , der unterdessen eifrig an

seiner hölzernen Pfeife gesogen hatte und nun mit einem

letzten kräftigen Zuge den Deckel des Pfeifenkopfes schloß .
„ Was der Klosterbauer angestellt hat , um sie sich zu Willen

zu machen , weiß ich nicht . Wer sich aber dabei verspekulirt
hat , das ist der Jerg . Er hat sich arg in die Nesseln ge -
setzt. Das hat ihm Jeder gegönnt . Um Deine Schwester
tbnt ' s mir freilich leid . Da kommt jetzt Reichthum zu
Reichthum , hat es geheißen und nachher ist ' s damit nichts
gewesen . Ter Jerg hat sich von wegen dem Klosterhof dm
Mund wischen müssen . Der Hof ist in die Gant gerathcn
und verkauft . Der junge Eckschlager sitzt jetzt darauf . "ager sitzt jetzt darauf .

mit mir ? " murmelte Am -
pinge W

„Treibst Du Deinen Spas
bros mit weit geöffneten Augen .

„ Die Geschichte ist freilich verivunderlich schnell ge -
kommen, " versetzte Sampogna , „so plötzlich wie ein Blitz
anS dem Stutzen . Paff ! Da hat die Kugel auch schon
eingeschlagen . " Er erzählte , was er über die Ursache des

jähen Glückwechsels in den Verhältnissen des Klosterbauers
gehört hatte .

Ambros brach in ein schallendes Gelächter aus , so daß
Sampogna ihn anfangs verwundert , dann mit einem un -

heimlichen Gefühl betrachtete . „ Wenn Du von wegen dem

Jerg lachst, " begann er . Ambros jedoch , der seine Worte

gar nicht gehört hatte , rief :
„ Der Klosterhof verloren und mich hat er aus dem

Haus gestoßen , weil ihm die Stasi als jilosterbäuerin nicht
anstand ! Der Klosterhof verloren und um deswegen hat
er die Lisei gezwungen , den Jerg zu heirathen ! Das ist
lustig ! Zum Teixel , so lach ' doch ! "

Das Gamsmanndl sah von der Seite zu ihm auf ; er

aber bemerkte es nicht . Mit heftig arbeitender Brust suchte
sein Auge zwischen den Aesten die Sterne . Sampogna
rauchte einige Atinuten schweigend .

„ Ja , unser Herrgott ist gerecht ; darum bitten wir auch ,

leider von Kandidaten oder Beamten , und wie gierig ist das
ganze Streben dieser nach Protektion und hoher Gönnerschaft ,
um die Möglichkeit zu erlangen , sich in höherem Dunstkreis baden

zu können . Zusammengeschlossen aber steht diese „ obere " Gesell -
schaft nach unten , der großen Volksmasse gegenüber bezeichnen sie
sich gern als die „gebildete " Gesellschaft.

Wo man nicht mehr wagt , die Geburt und den Besitz als
Grund bevorrechtigter Stellung zu vertheidigen , da muß die
„ Bildung " herhalten , um den Bestrebungen der den Emanzipations -
kämpf führenden Arbeiterklasse zu begegnen . Besonders von Ge -
lehrten und Beamten wird die „ Bildung " gern im Mund geführt ,
sie spielen sich zumeist als Vertreter der „ gebildeten " Gesellschast
auf , als wenn in ihr überhaupt die Bildung eine Rolle spielte .
Sie wird geduldet , mitunter auch geschätzt , aber sie spielt keine gesell -

schaftlicheRolle . DerMajoratshcrr,derHofkavalier,derGardeosfizier ,
der Geheimrath , der Finanzbaron , und mögen sie das engste Gehirn
und das kleinlichste Herz haben , sie gehören zur „ gebildeten "
Gesellschast , und wer ihre Bildung nicht anerkennt , der wird ihr
bald die längste Zeit angehört haben . Wohl giebt es auch wirk -
lich Gebildete in der „ gebildeten " Gesellschaft , aber sie sind es
nicht , die den Ton angeben , die ihr das Gepräge aufdrücken , im

Gegentheil , sie behaupten in ihr nur ihre Stellung , indem sie
sich Jenen anpassen , ihr Talent und ihren Charakter der „ge -
bildeten " Gesellschaft opfern . Kunst und Literatur machen sich
dieser „ gebildeten " Gesellschast unterthänig zu ihrer eigenen Eni -

Würdigung . Alles Hohe und Selbständige wird in der „gebildeten "
Gesellschaft ertödtet oder abgestumpft .

Die „gebildete " Gesellschaft aber betrachtet sich nicht nur als
Vertreterin der „ Bildung " , sondern auch als die Stütze der

„ Moral " und in der letzten Zeit auch der „ Religion " . Hier tritt
noch krasser ihre Heuchelei hervor . Je lockerer die Moral der „ Ge -
sellschaft " , je strengere Moralbegriffe möchte sie dem Volke auf -
erlegen . In ihren Genüssen hegt sie die größte Ungebundenheit ,
die nur an gewisse äußere , anerzogene Formen geknüpft sind , aus
denen jeder sittliche Ernst gebannt ist ; dieser würde als störende
Pedanterie betrachtet werden . Die Unterhaltung darf alle Dinge
nur auf der Overfläche berühren , die heiligsten Beziehungen
müssen mit leichter Frivolität behandelt werden . Jeder Schein
der Pflicht , aufzulegender Beschränkungen , hat streng vermieden

zu werden ; es ist als wenn die ganze Gesellschaft nur in einem
Kankan des Genusses lebt . Auf den Rennpiätzen , vor den
Spieltischen , bei der Champagnerbowle und im Ballsaal , in
den Bädern und den sonstigen Plätzen , in denen die „Gesellschast "
ihren Sitz hat , welche Sorglosigkeit und welcher Leichtsinn
machen sich da breit , wenn sie auch oft nur die Maske
bilden , unter der sich die tiefste Zerrüttung birgt . Da fließt der

Champagner , da rollt das Geld auf dem Spieltisch und es er -
regt nicht Anstoß , woher das verjubelte Geld herrühre , ob es

nicht auf Kosten des vertrauensvollen Schneiders oder Schusters
hingeworfen werde . Um sich der Anstößigkeiten der „ Moral " zu
überheben , hat man sich für dieselbe einen Ersatz geschaffen , m
der billigeren Scheidemünze der „ Ehre " . Diese „ Ehre " überhebt
selbst der Gebote des Staats , der Sittlichkeit und der Religion ;
diese „ Ehre " ist so subtil , daß die berufenen und beeidigten
Diener des Staates sich über die Gesetze desselben hinwegsetzen ;
wenn die „ Ehre " mit dem Gesetz in Konflikt kommt , da muß das
Gesetz zurücktreten , ohne daß dieselbe „ Ehre " den Wächter der Staats -

-setze zwingt , in einem solchen Falle wenigstens aus seinem
mte zu treten . Die „ Moral " kommt erst bann in Betracht ,

wenn es sich um die große Verderbniß des „ gemeinen " Volks

handelt . Die Genüsse des Volks , die trotz allen Elends hervorbrechen ,
die Lebensfreudigkeit — an ihnen übt sich die „ Wtoral " der „ge -
bildeten " Gesellschaft . Sie , die in ihrer Mitte die raffinirtesten
Genüsse pflegt , sie splttterrichtet über die „ rohe Genußsucht " der

Massen .
Reben der Moral " läßt sich die „Gesellschaft " heute auch

die Pflege der Religion angelegen sein . In der „ gebildeten "
Gesellschaft ist es anstößig . Freidenker zu sein ; das verträgt sich

auch nicht mit der Lieutenantsfähigkeit . Alles , was dem Volke

vorgelegt wird , muh von Religion gewürzt sein ; Bibelsprüche

glänzen an den Wänden der „ Herbergen " zur Heimath , Tisch -

gebete müssen beim Mittagsmahl in den Kauf genommen wer -
den und die geselligen Unterhaltungen der „Jünglinsvereine " und
anderer wohlgesinnten Vereine sür die Arbeiter durch geistliche
Ansprachen eingeleitet werden . Die Frömmigkert sür
das Volk ist Modesache der „ gebildeten " Gesellschaft . Von

Tischgebeten in Offizierkasino ' s haben wir noch nichts gehört ,
und der Geistliche würde eine traurige Rolle spielen , wenn er in

der Gesellschaft der „Gesellschaft " ein „erbauliches " Wörtchen

sprechen wollte .
Die „gebildete " und „ gute " Gesellschast stellt sich aber auch

als Vertreterin des monarchischen Geistes hin . Nun , diese
monarchische Gesinnung ist nicht weit her und hat in den letzten
Jahren schmählich Schiffbruch gelitten . Wie weit die Verehrung
des monarchischen Nrinftps geht, zeigten der Ex - Staatsmann von

Friedrichsruh und die srondtrenden Jndustriebärone von Rhein -
land - Westfalen . Und was die großen Feudalherren betrifft , so
gilt von ihrer Monarchentreue noch heute das Wort : „ Und der

König absolut , wenn er unfern Willen thut .
Die geistige und sittliche Bildung der „ gebildeten " Gesellschaft

ist nur eine dünne Schminke über der ideenlosen Hohlheit und

daß er mit uns nicht in das Gericht gehen möge " , sagte
er darauf . „ Es ist daheim Vieles anders geworden und

ein rechtes Unglück , daß Du damals , nach der Geschichte mit

dem Jerg , geflohen bist . Du hast ihn tüchtig gezeichnet .
Das Schlimmste hat Dich selbst getroffen . "

Er erzählte , wie Stasi aus Schreck über seinen ver -

meintlichen Todtschlag zu früh von einem todteir Knaben

entbunden worden sei und den Verstand verloren habe .
Ein dumpfer , gurgelnder Laut rang sich aus Ambros '

Kehle und er sank gegen den Baumstamm , an dem er

stand . Im nächsten Moment schnellte er empor , wollte

der eng zusammengeschnürten Brust durch einen Schrei Luft
inachen , brachte aber keinen Laut hervor . Er sank wieder

an die Tanne und stöhnte tief auf .
„ Sei ein Mann, " sagte Sampogna und ging zu ihm .

Ambros machte eine matte , abwehrende Bewegung und das

Gamsmanndl , welches einsah , daß es am Besten wäre , ihn
vorläufig sich selbst zu überlassen , entfernte sich nach einigem
Zögern . Das Kind todt , Stasi irrsinnig , das drückte wie

Blei auf Ambros ' Hirn und Herz und ließ zunächst kein

eigentliches Denken und Empsiudm zu . Unter ihm glühten zer -
streut an den Hängen entlang die rothen Wachtfeuer ; die feier -
lichcn Töne eines geistlichen Liedes drangen gedämpft zu ihm und

in dem Unterholze nicht fern von ihm begann eine Nachtigall
zu schluchzen . Da war es , als ob ein Riß durch sein Herz
ginge und aus dem dumpfen Chaos in ihm tauchte Stasi ' s
Bild in voller Lieblichkeit aus . Und sie war irrsinnig ! Er

warf sich zur Erde , drückte das Gesicht in das Moos und
— weinte .

Er weinte und schluchzte , so daß die Nachtigall
darüber verstuimnte . Es war schrecklich anzuhören . Aber

dann schämte er sich, knirschte mit den Zähnen und ballte

die Fäuste . Wenn Gott gerecht war , was hatte er ver -

schuldet , das ihn so Entsetzliches traf ? So wühlte es in ihm .
Er sprang auf . War nicht die Hartherzigkeit des Vaters

Schuld an allem und die Hinterlist Jergs ? Aber da

flammte es plötzlich vor ihm auf , daß es nicht die Er -

bitterung wegen des Klofterhofes gewesen war , wenn sie

auch Theil daran gehabt , weshalb er die Hand gegen Jerg
erhoben hatte . Jener Austritt stand vor ihm , als er , noch

der egoistischen Genußsucht , die sich unter ihr verbirgt . Die

Genußsucht hat aber auch zur Voraussetzung die Gewinnsucht .

Hinter dem stolzesten Aristokraten steckt die Gier nach Gewinn ,

nach leichtem und schnellem Gewinn . Die ältesten Adelsschilder
brauchen eine Auffrischung durch Geld und wäre es selbst
jüdisches Geld . Bei ww vielen Schwindelgründungen sah und

sieht man die vornehmsten Namen als Aushängeschild . Die Ehe
wird mehr und mehr zu einem Geldgeschäft prostituirt .
Die Ausrechthaltung der „ Ehre " ruinirt den Pflicht -
begriff . Und Taufende und Abertausende , denen derselbe noch
innewohnt , werden in den die „gebildete " Gesellschaft treibenden
Strudel hineingezogen .

So glänzend diese „gebildete " Gesellschaft von außen noch

erscheint , so durch und durch ist sie innerlich korrumpirt , und der

äußere Glanz kann auch schon nicht mehr die innere Fäulniß
zurückhalten , daß sie nicht an die Oberfläche dringt . Jeder Tag
enthüllt neue Skandale aus der „ guten " , aus der hohen und

höchsten Gesellschaft , Geburts - und Geldaristokratie zeigen die

gleiche Fäulniß , in der Bureaukratie wuchert das Streber -

thum und schwindet die Widerstandsfähigkeit gegen die Korrup -
tion , und die Vertreter der Wiffenschaft und Literatur machen
sich zu Kastraten der „ gebildeten " Gesellschaft, soweit sie nicht den

Muth haben , den Bruch mit ihr zu vollziehen . Geflickte Schienen ,
geflickte Moral und geflickter Patriotismus sind der Kern dieser
„ gebildeten " Gesellschaft .

Und diese „gebildete " Gesellschaft bildet sich ein , einen Damm

zu bilden gegen die täglich an äußerer und innerer Kraft ge -
winnende große Arbeiterbewegung , die alle gesunden Elemente
des Volkslebens zu umfassen strebt ? Wir glauben , daß es ihr
mit dieser Einbildung selbst nicht ernst ist . Sie schlagen
die Besorgniß in den Wind mit dem Gedanken :

Axrßs nous le döluge ! " Nach uns mag die Sintfluth kommen ,
uns wird das Schiff der bestehenden Staatsordnung noch tragen .

Die Sozialdemokratie hat wahrlich lgegenüber dieser „gebil -
deten " Gesellschaft nicht nöthig , an gewaltsamen Umsturz zu
denken ; hier läßt sie ihren Zersetzungsprozeß , der in stetig be-

schleunigter Geschwindigkeit sich vollzieht , selbst vollenden . Wir

haben nur unsere Reihen zu vervollständigen , unsere Glieder zu
kräftigen , unsere Ideen fortbildend zu entwickeln , uns zum Erb -
schaftsantritt vorzubereiten . Die „gebildete " Gesellschaft hat
gelebt .

polikischo Tkelrevstcktk .
Berlin , 4. Juli .

Während die Sommerhitze auf politischem Gebiet
eine für die Völker sehr wohlthueude Ruhe herbeigeführt �

hat , bringt sie uns aus meteorologischem Gebiet furchtbare ■

Katastrophen — Katastrophen , deren Wirkungen in die

Politik hinübergreifen . Die zahlreichen , in kurzen Zwischen -
reihen einander folgenden U n w e t t t e r - Z y k l e n , von

denen Deutschland in diesem Sommer heimgesucht ist , haben
solche Zerstörungen und Verwüstungen auf den Feldern an - .

gerichtet , daß der heurige Ernte - Ertrag entschieden 1

dadurch beeinträchtigt wird . Im Allgemeinen , wenn mau 1
den Durchschnitt nimmt , sind zwar die Schäden durch
Hagelschlag , Ueberschwemmung und sonstige Naturereignisse , ,
so verheerend dieselben an einzelnen Orten und in einzelnen I

Gegenden auch auftreten , wegen ihres lokalen Charakters i

und weil sie m der Regel nur auf vergleichsweise geringe
Flächen beschränkt sind , ohne nennenswerthen Einfluß aus
das Gesammt - Erträgniß der Ernte . Allein dieses
Jahr ist ein AuSnahmeiahr — wie im Winter so auch
im Sommer — und die Unwetter sind so häufig unv

über so ungeheure Flächen verbreitet , daß die ohnehin nicht

günstigen Ernte - Aussichten dadurch noch wesentlich ver -

schlimmert werden .

Der Strohhalm , an welchen sich die Brotvertheurer
anklammerten : nämlich daß die Kornpreise nun

fallen und dadurch der Empörung über die Kornzölle die

Spitze werde abgebrochen werden , ist von den Stürmen !
der letzten Woche weggefegt worden und das Gespenst d e r

Hungersnoth , das einen Augenblick gebannt schien , ;
nimmt mehr und mehr körperliche Gestalt an und rückt un -

heimlich in die Nähe .
Helfen kann nur die schleunigste Beseitigung der

Kornzölle . Die Gefahr wird immer dringender . Jeder
verlorene Tag bedeutet eine ungeheure Summe von Elend , �

das abgewandt werden kann und muß !

Fort mit den Kornzöllen ! —

„ Warum ich einUnzufriedener , ein Tozkal -
demokrat wurde " , betitelt sich ein Wahlflugblatt , das !

I

glühend von Küssen Asra ' s , Stasi daS Kreuz vom Halse ge -

rissen hatte . Er sah wieder den ahnungsvollen Blick seines
jungen WeibeS auf sich ruhen und schlug die Hände vor

das Gesicht . Was half es ? Das Bild war nicht vor ihm ,

sondern in ihm . Er floh tiefer in die Nacht des Waldes

hinein . Vergebens ! Vergebens ! Seine Untreue hatte voll -

endet , was seine Lieblosigkeit begonnen : sie hatte sein Kind

gethdtet , den Verstand seines Weibes vernichtet ! Da -

gegen kam keine Selbsttäuschung auf ; das bohrte
wie eine Schraube ohne Ende . ' in seinem Herzen .
Berghoch häufte sich seine Schuld über ihm auf .
Was waren die Qualen jener Nacht , in der er als ver -

meintlicher Mörder von Hause geflohen war , gegen die -

jenigen , welche ihm das Sclbstbekenntmß seiner Schlechtigkeit
und Schuld verursachte . Er sah sich zum ersten Male in

seiner sittlichen Nacktheit . Er irrte im Walde uniher , bis

es tagte . ES war ein köstlicher Maimorgen ; aber er

empfand nichts von dessen bräutlichem Zauber . Sein Blut

fieberte , sein Gesicht war bleich , seine Augen glühten .
Und mit brennenden Augen schaute er in die Ebene

hinunter , wo gestern der Kamps gewüthet hatte und heute
sich erneuern mußte . Auf den Lagerplätzen wurde

es lebendig .
Der Tag verging jedoch ziemlich ruhig , und die Inns -

brucker , welche den Ereignissen mit beklommener Brust ent -

gegensahen , vernahmen nur dann und wann ein kurzes ,
schwaches Schießen . Nächsten Morgens aber begann wieder

draußen jenes unheimliche Dröhnen und Schütter »,
welches die Fenster m der Stadt wie bei einem Erdbeben

klirren machte . Die Leute liefen auf die Straßen und

Plätze : da hörte man das Donner » der Kanonen beut -

licher und fühlte das Pflaster unter den Füßen zittern .
Die Kauf - Gewölbe blieben uneröffnct ; Handel und Wandel
und alle Arbeit ruhte und die Marktleute fanden keine

Käufer . Nur die Weinschenken thateu sich auf und waren

gefüllt . Die Diuthigen wagten sich vor die Triumph "
pforte hinaus , gegen Wilkau zu , oder in die Gärten
der Vorstadt , welche einen Blick auf die Vorberge des

Brenner gestatteten , aber eine Stückkugel , die sich von dort

gelegentlich bis hierher verirrte , machte ihnen den Aufenthalt



uns aus Colmar im Elsaß zugeschickt wurde . Herr
Charles W öl fflin , „ Kandidat für die Colmarer Ge -

meinderaths - Wahlen , ehem . Redakteur des „ Sammler des

Oberrheius " * , erzählt darin , wie er von den Behörden ge -
maßregelt und geschuhriegelt wurde — eS handelte sich um
eine Wirthschaftskonzession — so lange , bis die Milch der

frommen Denkungsart sich in sozialdemokratisches Drachen
gift verwandelte . Wir empfehlen das Flugblatt Haupt
sächlich jenen Pfiffikussen , welche entdeckt haben , daß in dieser
besten der Welten , welche da ist die kapitalistische , und
in diesem besten der Reiche , welches da ist das deutsche ,
keine Unzufriedenheit bestehen würde , wenn nicht die bösen
Sozialdemokraten ihre Pandorabüchse über die in Wonne
und Wohlstand schwimmenden Menschen ausgeschüttet hätten

In das nämliche Kapitel gehören die Schmerzen der
Wirthe und Bierbrauer , die jetzt durch die Behörden
zwischen die Scylla der Militärverbote und die
Charybdis der Arbeiterboykotts gestellt sind . Man
lese nur nachfolgenden Versammlungsbericht der amtlichen
«Leipziger Zeitung " :

„ Leipzig , 2. Juli . Vor einer von etwa 1000 Personen
besuchten sozialvemokratischen Volksversammlung erstattete vor -
gestern Abend im Pantheon Herr Buhl , der Vorsitzende der
„Lokalkommission " , Bericht über deren Thätigkeit . Es hat
sich darnach diese Kommisston , deren Aufgabe es ist ,
die sämmtlichen Saalwirthschasten Leipzigs für
die sozialdemokratischen Vereine und Versammlungen zu
erobern , zunächst mit allen hiesigen Brauereien in
Verbindung gesetzt , um diese unter Androhung des Boykotts
zur Geltendmachung ihres Einflusses aus die betreffenden
Wirthlchaftsinhaber zu bestimmen . Die Brauereien haben sich
nach dem Berichte den Vorstellungen der Kommission denn
auch nicht verschlossen . Sie haben zugegeben , daß sie
außer Stande ivären , den Bierboykott der
Sozialdemokratie auszuhalten , haben aber aller -

dings gleichzeitig die Wirkung des sogenannten
Militärverbots als eine so tief einschneidende
bezeichnet , daß viele Saalwirthschasten sich dieser Maß -
regel nicht aussetzen dürfen , wenn sie nicht ihrem Ruin »nt -
gegensehen wollten . Da sich nun die Sozialdemokratie uner -
bittlich zeigte , haben die Brauereien beschlossen , das Brett von
der anderen Seite anzubohren , und haben in einer Eingabe an
die Polizeibehörde beantragt , von der Verhängung des
Militärverbots über die Wirlhschaften , die ihre Säle für sozial -
demokratische Versammlungen zur Verfügung stellen , ganz ab -
zusehen . DaS Polizeiamt hat sich nach dem gestrigen Berichte
in dieser Frage sür unzuständig erklärt und es haben sich da -
her die Brauereien nunmehr an die königl . Kreishauptmann -
schast als die dem Polizeiamt « vorgesetzte Behörde gewendet ,
wo die Angelegenheit zur Zeit noch anhängig ist und zwar ,
wie ausdrücklich bemerkt wurde , nicht ohne Aussicht auf
Erfolg . "

DieS der Bericht .
Tie Sozialdemokraten ersehen hieraus so recht deutlich ,

welche Macht in dem Boykott liegt . Und die
Gewerbetreibenden köuneit sehen , w e r es ist , der
ihre Interessen schädigt und sie der P a r t e i p o l i t i k
zum Opfer bringt . —

Beim Todesmarsch deS Thüringer Bataillon ? ,
bcffen wir gestern Erwähnung thaten , sind über 40 Sol -
baten vom Hitzschlag getroffen worden ; davon zwei
sofott todt . Die armen Soldaten mußten bei der tropischen
Hfhe und erdrückenden Schwüle des 29 . Juni in ver
Mittagszeit bis 2 Uhr Nachmittags mar -
s ch t r e n. Wir hatten geglaubt , es bestünde eine allge -
meine Vorschrift , daß bei Hitze im Sommer keine Märsche
um die Mittagszeit stattfinden dürften . Jedenfalls erwarten
wir strengste Untersuchung der Sache und strengste Bestrafung
des oder der Schuldigen . —

Genosse Lafargue vor dem
Asfisenhof von D o u a , ( im Norden Frankreichs ) stehen
unter der Anklage , durch eine Rede , die er am 11 . April dieses
Jahres in dem kleinen Fabrikstädtchen W i g n e h i e s hielt ,
das Blutvergießen , welches 21 Tage später in dem zehn
Kilometer entfernten F o u r m i e s durch die Brutal » -
tat und Kopflosigkeit der Behörden herbeige -
führt wurde , mit veranlaßt zu haben . Durch die ein -
fache Angabe der Thatsachen wird die Monstrosität
der Anklage in so grelle Beleuchtung gebracht , daß sie Jedem
in die Augen springt . Trotzdem smd die �aus der besitzen¬
den Klasse entnommenen Geschworenen in jenem industriellen
Theile Frankreichs derartig befangen , daß eine Verilrthei -

bald unheimlich . Andere stiegen auf die Kirchenthttrme ,
und die Hausdächer waren mit Menschen besetzt . Zu sehen
war nicht viel . In kurzer Zeit war alles in Pulverrauch
gehüllt , der wie eine dicke Wolke im Thale stand . Wann
der leise Luftzug , der den Dampf gegen die Stadt trieb ,
die Wolke einmal zerriß oder ein ivcnig lichtete , sah nian

schwarze Massen über das Feld sich bewegen oder wie

Ameisen an den Höhen hinanfkrabbelu und droben

hinter den Steinen
"

und unter den Bäumen kleine

weiße Wölkchen hervorstoßen , oder in einem breiten

Streifen von der Sonne beglänzt aufsteigen . Im nlichsten
Momente war alles wieder ein grauer , dicker Nebel , in dcni
es unaufhörlich donnerte und blitzte und knatterte und

untermischt mit dumpfem Getrommel und halb er -

f m Trompetengeschmetter . Dann kam der erste Trans -
port Verwundeter in die Stadt , ein zweiter und dritter .

-- ' . eiche Jammergestalten ! Welche Leidensbilder ! Kriegs -
gesungene wurden eingebracht : aber man konnte sie nicht
ausfragen , wie es draußen stände , denn die Eskorte wies
dw Neugierigen zurück . Das Karineliterkloster mid die
Pfarrkirche des heiligen Jakob wurden in Lazarethe ver -
wandelt und bie Hofkirche mußte zum Gefängniß dieilen .

Zuweilen schien das Schießen aufhören zu wollen ; es
wurde matter und die Kanonen verstummten . Aber
gleich darauf sing es um f0 heftiger zu dröhnen an ; es
war gleichsam nur ein Athemschöpfen zu iieuem Wuthaus -
bnich gewesen . Es war ein Getöse , als ob die Welt unter -
gehen wollte . Flüchtige Soldaten , welchen ihre Offiziere
vergebens Halt geboten , kamen in die Stadt gelaufen .
Endlich gelang es diesen , die Leute zu », Stehen zu bringen ,
sie zu sammeln und wieder zurückzuführen . Plötzlich sahen
Diejenigen , welche auf die Dächer geklettert waren , eine

Feuergarbe , die nach allen Seiten sich ausbreitete , in die

Rauchwolken aufsteigen . Ein entsetzliches Krachen folgte ,
die Erde schwankte . Vermuthlich war ein MnnitionSrarren
oder auch mehrere in die Luft geflogen . Die Leute auf den

Straßen sahen einander mit schreckensbleichen Gesichtern
an . Viele schlugen ein Kreuz . Das unaufhörliche Rollen
und Knattern näherte sich der Stadt . Ueber den Dächern
wirbelte schwarzer Rauch auf ; das war kein Pulverdampf .

lung unsers Genossen kenieswegs ausgeschlossen ist . Jeden
falls wird er vor den Geschwornen die Sache unserer Partei
so kräftig vertreten und gegen die Urheber dieses Prozesses
und der Metzelei von Fourmies so wuchtiges Anklage -
Material schleudern , daß der Prozeß zu einem Triumph
unserer Partei wird . —

Nnch ein Auflösunasgrund ! Die „ Kreuz - Zeitung "
meldet in ihrer heutigen Abendnummer :

Kassel , 3. Juli . ( Aufgelöste Versammlung . ) In einer

von den hiesigen Nationalliberalen im Sladtbausaale veran -
stalteten Versammlung sprach heute Abend Herr Gräbner aus
Berlin über die antisemitische Bewegung . Es hatten sich neben
vielen Juden auch zahlreiche Sozcaldemokraten eingefunden ,
die bei der von ihnen verlangten Bureauwahl den Vor -

fitz in der Versammlung erlangten . Daraufhin erklärte
der überwachende Polizeikommissar die Versammlung für auf -
gelöst .

Also wenn in einer Versammlung Bureauwahl statt -
findet und diese den Sozialdemokraten den Sieg bringt , so
genügt das schon zur Auflösung einer Versammlung in

einem preußischen Landestheile . —

Gegen die Kornzölle .
Pritzwalk . Auch hier fand eine Versammlung gegen die

Getreidezölle statt, in welcher die Resolution des Vorstandes An -

nähme fand .

Salza bei Nordhausen . Am 27. Juni fand Hierselbst eine

öffentliche Volksversammlung statt , in welcher Herr Schulze einen

Vortrag über die Getreidezölle hielt . Die vo » , Parteivorstand vor -

geschlagene Resolution wurde einstimmig angenommen .

Magdeburg . Eine öffentliche Versammlung aller auf und
an dem Wasser beschäftigten Arbeiter , in welcher Genosse Dr . Lux
über das Thema „ Privatwirthschaft und Getreidezölle " sprach ,
nahm folgende Resolution einstimmig an :

Die heute in „ Stadt Außig " tagende Versamlung aller an
und auf dem Wasser beschäftigten Arbeiter spricht sich entschieden
gegen die Ausrechterhaltuug der Getreidezölle aus , da dadurch den
Kornträgern jeder Nahrungszweig abgeschnitten wird , was
wiederum die ausgedehnteste Arbeitslosigkeit zur Folge hat . Die
unendlich lange Arbeitslosigkeit des letzten Winters hat in den

E
amilien der Elbarbeiter einen so nachHallig wirkenden Noth -
rnd gezeitigt , der sich zur allgemeinen Hungersnoth steigern

wird , dafern nicht für Aufhebung der Getreidezölle Sorge ge -
tragen wird . Die Versammlung schließt sich daher auch der von
der sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion vorgeschlagenen
Protestresolution an .

Guben . Am Sonnabend , den 27 . Juni , tagte hier eine
öffentliche Volksversammlung , in welcher Genoste Pirch aus
Charlottenburg über „ Die Gctreidezöll « und die Reichsregierung "
sprach . Die vom Parteivorstande vorgeschlagene Resolution
wurde einstimmig angenommen . Außerdem wurde ein Antrag
angenommen , den Vertreter des Kreises im Reichstage , Herrn
Tchöneich - Carolath , aufzufordern , für Abschaffung der Getreide -
zölle einzutreten .

Uetersen , 28. Juni . Heute tagte im Lokale des Gastwirths
Holst eine neue Protestversammlung gegen die Getreidezölle . Die -
selbe war infolge Auslösung der vorherigen von ca . 600 Per -
sonen besucht . Das Referat hatte Genosse Legien aus Hamburg
übernomnien ; derselbe entledigte sich seiner Aufgabe zu Aller Zu -
friedenheit und empfahl am Schlüsse , die bekannt « Resolution
anzunehmen . Nachdem der Beifallssturm , welcher dem Redner
gezollt wurde , sich gelegt hatte , wurde die Resolution einstimmig
angenommen . Unter Verschiedenem wurde vom Vertrauensmann
Bericht über die Vertrauensmänner - Konferenz gegeben und dann
Reichstags - Abgeordneter Molkenbnhr als Delegirter zum Brüsseler
Kongresse gewählt . Ferner erklärte die Versammlung sich für ver¬
pflichtet , nur in denjenigen Lokalen zu verkehren , welche uns
zu Versammlungen zur Verfügung stehen .

Winsen a . d. Luhe . Eine Antikornzoll - Versammlung fand
am 28 . Juni hier statt . Genosse Emil Fischer aus Hamburg
referirte über „ Die Kornzölle und die Reichsregierung " m einem
ca . 1>/sstündige », mit Beifall aufgenommenen Vortrage . Die be
kannte Antikornzoll - Resolution fand einstimmige Annahme . Als
dann sprach Fischer noch über die Nothwendigkeit und den Nutzen
gewerkschaftlicher Organisationen . Der Vorsitzende , Genosse An -
dresen, forderte zu recht zahlreichem Beitritt zu der hier be�

stehenden Zahlstelle des ZentralverbandeS der Fabrik - , Hand -
und gewerblichen Hilfsarbeiter auf , dann wurde die Versammlung
geschlossen .

Mylau i . B. , 2. Juli . Im Saale der Germania fand am

29. Juni eine gut besuchte Protestversammlung gegen die Ge -

treidezölle statt . In IVestündigem Vortrage referirte Genoste

Franz Hoffmann aus Chemnitz über jenes Thema und erntete

für die vorzügliche Ausführung seiner Aufgabe langanhaltenden

Beifall . Die bekannte Resolution wurde einstimmig angenommen
und man beauftragte das Bureau , dieselbe an die Landesregierung

Gelbrothe Zungen leckten in dem Qualm und Funken
wirbelten in ibin . Anastgeschrei erscholl von der Vorstadt
her und rasender Hufschlag . Dragoner , vor denen die

Menschen auf den Gassen zu beiden Seiten auseinander

stoben und in die Häuser flüchteten , galoppirten über die
breite Neustadt , wo die St . Annenschulc steht , über den

Stadtplan , die Jnnbrttcke . Wer ihnen nicht ans dem Wege
konnte , wurde uicdergeritteil . Kaum waren die Menschen
hinter ihnen wieder zusammengeflossen , da jagte mit

Rasseln und Dröhnen eine Batterie heran . Die Kanoniere

saßen auf den Handpferden und Protzkasten und die Fahrer
hieben wie toll mit ihren Kantschueu aus die schäumenden
Pferde . Auch die Batterie rasselte über die Brücke , aber
sie protzte aus dem linken Jnimser ab und richtete die Ge -

schütze gegen die innere Stadt . Ein Bataillon Infanterie
folgte im Laufschritt und nahm bei der Batterie Stellung .
Die Bürger flohen in die Häuser , deren Thüren sie fest
hinter sich verschlossen , auch von den Fenstern verschwanden
die Neugierigen . Die Schlacht mußte für die Bayern schlecht
stehen ; aber die Freude der Städter wurde von der Furcht
niedergedrückt . Denn sie gedachten , wie sich am zwölften
April der Kampf in den Straßen fortgesetzt hatte .

Gegen den Berg Jsel zu dauerte das Schießen unter >

deffen fort , wenn auch schwächer , und die Kanonen sprachen
seltener ihr unheimliches Wort hinein . Abtheilungen
Infanterie , Kavallerie , Jäger marfchirten in kurzen Pausen
durch die Straßen . Aber die Pausen wurden innncr kürzer
und die Ordnung hörte auf . Alle Waffeugattungen drängten
im bunten Gemisch vorwärts , dazwischen Muintipnskarren ,
Bagagemagen , Geschütze . Es war eine heillose Ver -

wirrung , in der Jeder sich seinen Weg mit Gewalt

unter Schreien / Schimpfen und Fluchen zu bahnen
suchte . Die Kameraden stießen einander mit den Ge «

ivchrkolben fort , Offiziere hieben mit den Säbeln

ein , Kavalleristen sprengten ihre . . wildgcwordenen Pferde
an . Achsen krachten und brachen , ' Pferde und Menschen

fielen durcheinander . Und dann stopften sich die

Mafsen und standen eingekeilt in den engen Gassen und

chrieen . Wuthgeheul erfüllte die Luft , dazwischen das Knallen

von Gewehren , die sich von selbst entluden . Endlich begann

dem von Genossen gegen solches unberechtigte Einschreiten

protestirt worden sei , habe der Stadtwachtmeister erklärt , er wäre

vom Bürgermeister beauftragt , jungen Leuten den Zutritt zu

untersagen . ,
Als Genosse Hofmann mit der Kritik begonnen hatte , ent -

fernte sich der überwachende Bürgermeister .
Die Tellersammlung war ebenfalls von der Amtshauptmann -

schaft Plauen verboten . Soll etwa den verhaßten Sozialdemo -
traten auf diese Weise der Lebensnerv unterbunden werden ?

Nun , trotz alledem bleiben wir , >vas wir find !

Crimmitschau . Am Freitag Abend fand im Vororte Neu -

kirchen eine von Seiten der hiesigen Sozialdemokratie einberufene

öffentliche Volksversammlung statt ( an Stelle der vor 8 Tagen
vom überwachenden Beamten wegen Verkaufs von Eintrittskarten

nicht gestatteten ) , in welcher der ehemalige Leipziger Student

Herr W. May über die Getreidezölle in dreiviertelstündiger
Rede sprach . Nach Schluß des Referats wurde eine Resolution

angenommen , in welcher die Aufhebung der Getreidezölle ge-
fordert wird . Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die

Parteipreffe in unserem 13. Reichstags - Wahlkreise . Nach längerer
Debatte wurde , entgegen der von einem Werdauer Genossen be -

fürworteteu Schaffung eines besonderen Organs , in einer Reso -
lution der Wunsch der Versammlung dahin ausgesprochen , von
einer Neugründung abgesehen und hingegen die zur Zeit vor -

handenen Parteiblätter zu unterstützen . Ecner angeregten aber -

maligen Auseinandersetzung über den ersten Punkt der Tages -

Ordnung „Getreidezölle " versagte der überwachende Beamte seine
Genehmigung .

DreSden - Neustadt , 2. Juli . In einer am 28. Juni statt -

gehabten öffentlichen Arbeiterversammlung referirte der Genosse
Kaden über die Getreidezölle und die indirekten städtischen Ab -

gaben . Genosse Postelt trat für «in « Petition *ur Abschaffung
dieses Steuerungssystems ein , die an den Stavtrath gerichtet
werden sollte ; er betonte , daß schon aus agitatorischen Zwecken
diese Petition einen hohen Werth erlange . Genosse Herr -
mann dagegen war anderer Anficht ; er meinte , man

solle sich nicht so viel auf das Petitioniren verlegen ,
eine Protest - Resolution hätte denselben Werth . Nach -
dem mehrere Redner für und dagegen gesprochen hatten , entschied
sich die Versammlung einstimmig für folgende Resolution : „ Die

heute , am 23. Juni , in Claus ' Restaurant tagende Versammlung
protestirt ganz energisch gegen die in Dresden übliche Versteue -

rnng der nothwendlgsten Lebensmittel durch den Einfuhroktroi
und verlangt , da die Lebensmittel schon durch Reichsgesetze hoch

genug besteuert find , die baldigste Aufhebung desselben . " Die -

selbe wird dem Stadtrath zur Kenntnißnahme übermittelt . Die

Protestresolution betreffs der Getreidezölle fand ebenfalls ein -

stimmige Annahme . Mit der Aufforderung , Mitglied des Sozial -

demokratischen Vereins Dresden - Reustadt zu werden , wurde die

gut besuchte Versammlung geschlossen .

Soziale Ueberkrrlzk .
Zum Gewerkschaftskongreß . Von verschiedenen Seiten ist

an die Generalkomniission das Ersuchen gestellt worden , den

Kongreß bis zum Frühlahr des nächsten Jahres zu vertagen . Da

auch die Kommission sich der Einsicht , daß in diesem Jahre durch

die große Zahl der Kongresse eine au große Belastung der Ge -

nossen eintreten würde , nicht verschließen kann , so hat sie die

Entscheidung über diesen Vorschlag den Vorständen der Zentral -
vereine überlassen . Leider sind jedoch aus das diesbezügliche
Zirkular bis jetzt noch wenige Antworten eingelaufen und richten

wir das dringende Ersucheii an die Vorstände , welche noch keine

Antwort ertheilt haben , dies unverzüglich thun zu wollen , da

nach dem bisherigen Stand der Sache nicht abzusehen ist , ob der

Kongreß nicht noch in diesem Jahr « stattfinden muß . Alsdann

wäre der Monat September vorzusehen und müßte mit den Vor -

berettungen unverzüglich begonnen werden . Sollte sich nyr eine

geringe Majorität für die Vertagung finde », dann würde , «in -

gedenk des uns in Berlin gegebenen Auftrages , der Kongreß un -

verzüglich einberufen werden . Bis jetzt haben nur sicbenzehn

Zentralvorstände Antwort ertheilt und richten wir nochmals das

Ersuchen an die Betheiligten , uns ihre

zu geben .

Meinung umgehend kund

Die Generalkommission .

sich der Wirrwarr zu lösen ; aber schon wälzten sich neue

Schaaren heran , fortstürmend über die Zertretenen , und

immer schwieriger wurde es zwischen den umgestürzten Fuhr -
werken und Kanonen hindurchzukommen . Viele Fahrer
ließen auch Geschütze und Wagen stehen und suchten
sich mit ihren Pferden zu retten . Durch alle Gassen
wälzten , drängten , schoben sich die Flüchtigen nach

der Brücke . Wer fiel , der war verloren . Manche

suchten sich vor dem Erdrücktwerden in die Häuser zu

retten ; aber die Thüren waren verschloffen und das

Donnern der Kolben gegen dieselben und deren Zusammen -
krachen mischte sich in das Aechzen , Fluchen und Heulen .

Dann trat Stille ein . Jetzt kam es wie ein Brausen
aus der Vorstadt heran ; stärker wurde es und stärker ; alle

Fenster flogen auf ; Kopf an Kopf drängte sich in ihnen ,
Tücher wehten , Hände winkten . Hnrrah ! Hurrah ! Hurrah !
Wie Wogendonner an Felsenufer , so stieg der Ruf zum

Himmel auf , ununterbrochen . Er galt den Tyroler Schützen ,

ivelche, die Büchsen schußbereit im Arm , als Spitze der

Vorhut die Straße heraufkamen . DaS Soutien folgte . Es

bestand ans den Vigilern , vermischt mit Leuten aus dem

Pusterthale und unteren Jnnthale , und derjenige , welcher
es führte , war AmbroZ . Er hatte seinen Hut im Kampfe
verloren , wirr hing ihm das Haar um das von

Schweiß und Staub und Pulvcrdampf beschmutzte
Gesicht , aus dem die Augen nnt einem übernatürlichen
Glame leuchteten , nicht siegesfreudig sondern dämonisch .
Die Klinge seines Säbels war wie mit Rostflecken über -

zogen und seine Joppe hing ihm in Fetzen um die

Schnltern . Bei der St . Anncnsänle ließ er Halt machen .

Da flogen alle Hauslhüren auf und die Bewohner stürzten
ans die Straße , um die Sieger zu begrüßen und mit Speise
und Trank zu erquicken . Das Hurrah aber brauste fort und

fort ; denn immer neue Schaaren der Sieger zogen in die

Stadt .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Sonntag , den S. Juli .

Kesstng - Theater . Cavalleria rusti -
cana . Vorher : Die drei Pintos .

Montag : Cavalbria msticana
Vorher : Der Barbier von Bagdad .

Friedrich - MUHelmkädt . Theater .
Orpheus in der Unterwelt .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kelleallianre - Theater . Das elfte

Gebot .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Gsteud - Theater . Berlin unter
Wasser .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Ernst - Theater . Die

Gigerln von Wien .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' » Dariöts . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Courordia . Große Spezialitäten�
Vorstellung .

ßtnüliffüient Buggenhagen
am Moritzplatz »

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Val�sr - �bouS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel IS Ps .

641 F . Müller .

Passage - Panopticiim .
Unter de » Linden SS/S3 .

Knsdv

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Coac » , Glas ,
alte Stiefel «tr . etc .

Spenalitaten - Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Castan ' is Panopficum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu :

Hamilton - Theater
Originell ! Ueberraschendl

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree Pf . Kinder SS Pf .

Mvabiter GesellsAstshails
Alt - Moabit 80 —81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frobrl .
nf Täglich " NW Gr . Konzert .

SvMitiltes - MM
WmT Großer Erfolg T |

_ _

des neu engagirten sensationellen
KQnstler . peraonala .

NAT ' Kolossaler Jubel " MW
der urkomischen Pantomime

Brei » ngetükrte l - iedkalier »
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen -

tags S Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz SV Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag . Mittwoch Ball .

MF " Dienstag , den 14. Juli : " WW
Benefiz für Wilhelm Fröbel .

Helmnlh Peters .

WnliiMscher Tunnel.
Coneert - Kalon « . Restaurant .

Lerlln Ii . , Llsasserstrasse 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Der Gambritms - Salon und
das Photographilch « Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

. . . . r . , _n. . . r7. J
Höchst scherzhaft.� Große/Jubel!

Koriügliche » Lagerbier ,
ä Seidel 10 Pf .

H . Schultze ( mit ' n tz).

(Miffflimit LKW- Pnl .
Hermann Imbs .

71 Rüdervdorferstraße 71 .
Sonntag , den 5. Juli :

Gr . Promenaden - Konzert .
Ballonfahrt u. Spezialitäten - Vorstellung .
Kaffeeküche , Kegelbahnen und Volks -

belustigungen aller Art .
Anfang 4 Uhr . 402b

Gntree SO Pf . Kinder 10 Pf .

W. Gründel ' s

s, Zresileullßraje 116.
Arbeitsnachweis u. Verkehr der Maler ,
Buchbinder , Schlosser , Töpfer , Drechsler ,

Sattler und Gärtner . 221L

2 Billards , Vereinszimmer und Saal

Täglich: Prd - Coneert

Freunden und Genossen empfehle
meine preiswerthen Tigarren und

Tabake . Benno Stabernack ,
Mrangelstr . 85 . 7058

Hasenhaide

Berguiamistr . - Ecke.
Acute , Sonntag , den S . Anli er . :

Im großen Saale

Th. KeUer ' s Hofjäger
051 L Acute , Sonntag , den S . Znli i

Großes Militär - Concert . ' Mss
Marionettentheater : Gr . Vorstellung . Volksbelustigungen .

�

Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pf . , im Vorverkauf 10 Pf . A. Froelich .

SSF * Mittwoch , 8. Juli er . : Großes Kinderfest mit Gratis - Vcrloosung . " SV

m

Wer
3 ■ B K Bjin meinem prachtvollen schattigen Garten war ,

» tttttt�I kommt wieder . Täglich ( auch Sonntags ) Familien -
Kaffeckochen . Kegelbahn . Vereinszinuner u. Saal .

Kuhlmeze , Schönhauser Allee | tr . S8 .

Ernst Gründer s Festsäle ,
M, Hasenhaide 21 . Jahnstrasse 8 .

Große und kleine Festsäle ( mit und ohne Bühne ) , Bereinszimmer von
so , Ivo , 200 bis 3000 Personen , komfortabel eingerichtet , habe ZU Vereinsfestlich -
leiten , Versammlungen und Hochzeiten unter den konlantesten Bedingungen
zu vergeben .

Täglich : Große Chantant - und Spezialitäten » Vorstellung .
Entree frei . Jeden Sonntag : Großer Kall in allen drei Sälen .
Montag und Mittwoch : Kall bei gänzlich freiem Entree . 305b

Restaurant zum
Ädolgsiii Scholz ,

Kastauien - Allee Ur . 35 . mT ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .
Arbeiterliteratur inkl . „ Gazeta Robotnicza " liegt aus . 382 L

Restaurant Karpfeiiteicli .
■ H H W mm Jeden Sonntag :

Freikonzert , Tauz , Kaffeekochen . An den Wochentagen für Vereine ,
zochzeitgesellschaften zc. zederzeit zur . Verfügung . Zu recht zahlreichem Besuch

ladet ergebenst ein Henze .

Eöpnicker
Landstruse .VerbindnntishahD . T P 6 8» t O W .

Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .
ff . Lagerbier 0,4 Liter 15 Pf . Kaffeeküche . 6 Kegelbahnen . W. Jacob .

Schmöckwitz . Gasthaus „ Zur Palme " .
Empfehle mein reizend am Wald und Wasser gelegenes Lokal mit großen

Sälen , Hallen , zwei Kegelbahnen , großer Kaffeeküche »te . den geehrten
Vereinen u. Fabriken zu Landparthien u. Ausflügen . Dampferstation . Station
der Görlitzer Bahn , Chaussee bis vor die Thür . Varl Kurras , Gastwirth zur Palme .

Verlag lies „Vsrmrts " Berliner
Berlin SW. , Benthstr . 2 .

In unserem Verlage erschien soeben :

Z« den Landtagswahlen
in Sachsen.

Von

Bebele
Preis 15 Pf .

( Der Reinertrag ist für die sächsischen Landtagswahlen bestimmt . )

Der Verfasser entwickelt in der vorliegenden Broschüre die

Gesichtspunkte , die für die Betheiligung der sozialdemokratischen

Partei an den sächsischen Landtagswahlen bestimmend sind . Er

bietet in ihr , neben einer Darlegung der bisherigen Thätigkeit
der Parteivertreter im sächsischen Landtage , reiches statistisches

Material , das , entsprechend benutzt , für die Wahlagitation außer -

ordentliche Dienste leisten wird .

Wir empfehlen den Parteigenossen die weiteste Per -

breitung der Schrift und bemerken noch , daß dieselbe , in

Rücksicht auf den Zweck , « nr gegen Baarzahlung ab -

gegebe » wird .

Lassalle , Reden und Selsten
( Partei Ausgabe )

liefert frei ins Haus , auch nach sämmtlichen Vororten , Spandau , Charlotten -
burg w. TL Mayhofer Nachflg . ,
Sozialdemokratifche Kuchhandlung , Kerlin kl. , Meinbergsmeg 15 b.

Mma- Park .
Gneisenaustraße 67 . Blücherstraße 31 .

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab

Grosses Goncert
und Spezialitäten - Vorstellung .

Entree 15 Pfg . Vorher 10 Pfg .
Kaffeeküche von . 2 Uhr ab geöffnet .

Um gutigen Besuch bittet
7231 , F . Sitzenstock .

Mlisich ! » RnMniMs
mit schöner Aussicht auf den See .

Jeden Sonntag

Gr . Boll « m Parquetsaal .

Kaffeeküche » . 2 Uhr an geöffnet .
Volksbelustigungen jeder Art .

Vereinen zu Sominerfesten zu empfehlen .
Es ladet zum Besuch ergebenst ein

3161 , H. Böttcher .

Treptow .
Bade ' s Volksgarten .

Parkstrasse .
Jeden Sonntag Tan » in beiden

Sälen . Kaffeeküche . Kegelbahn . Volks -

belustigungen aller Art .

Porzügliche » Weiß - « . Kairifch -
Kier .

Deutsch - Wilmersdorf
auf dem Marktplatz :

Pferde . Zirkus Bauer .
Pees .

Sonntag , 5. Juli : 2 große Gala
Norstellungen , Nachm . 4 Uhr u. Abds .
8 Uhr . — Der Zirkus ist auf das ele -

ganteste eingerichtet und gegen jedes Un -
weiter geschützt . — Es ladet ergebenst ein
390b Die Direktion .

„ StadtTriesf ' Wiicihl
Allen hier durchreisenden Parteigenossen
empfehle • > II pvftt « fi ( t . d . Nähe
ich nmnsjrilvVplV�Ob . Seipzig .
u. d. Schief. Bahnhof ) gelegenes [ 657L

Gasthaus und Restaurant
Gute Betten , frdl . Zimmer , vorzügliche
bayrische u. einheimische Biere . Zivile
Preise . [ 657L ] Emil Lindner .

Mnmt Albrecht,
Adlerohof , Bismarckstraße Nr . 20.

Sonntag Anstich des beliebten Evora -
Bräu . 3521 .

Empfehle guten Kautabak , höchst
5 - und O Pfg . - Zigarre » . 384b
J . Morgen , Gitschiuerstraßc 85 .
Rechtsrath erhalten Genossen umsonst .

Achtung ! Vereine !
Der unterzeichnete Verein stellt zu allen Fostllol :

keiten Musik in jeder Besetzung , und werden Auftrao

tägl . von 11 —1 ühr , Rosenstr . 30 bei KuWmey ( Wernauf
mündlich oder schriftlich entgegengenommen . 41A

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker Berlins und Umgegend

Mimtg : iCwtscheB * u > Äftoeiter » ! cWuws !

Sonntag , den 5 . Juli , Abends 7 Uhr ;

Große öffentliche Uerfamminng
der Kutscher und Arbeiter und deren Frauen

im grotzeu Saale der Arminhallen , Kommandautenstratze SO .

Tages - Qrdnung :
1. Vortrag des Reichst . - Abg . F. Tutzauer . 2. Diskussion . 3. Verschiedene !

Nach der Versammlung : Gemilthliches Beisammensein .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Um recht zahl -
reiches Erscheinen bittet 195/4 Der Einberufer .

Fchvereill der in BnWMeien nnii vermMen Betriebes

beMigten Arbeiter .
Montag , de » 0 . Juli . Abends pünktlich S Uhr , tu Feuerfteiu ' s

oberem Saal , Alte Jakobstratze Ur . 75 : J

MW " VorfÄmrnluns . - WM
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn J . Türk über „Frauenbefreiung " . 2. Er -

gänzungswahl der Arbeitsnachweis - Kommission . 3. Verschiedenes und Frage -
käste,, . — kb . : Die Kollegen werden ersucht , die Aufnahmelisten für den

Arbeiterinnen - Verein unbedingt abzuliefern , sowie vom Kassirer Billets

zum Sommerfest zu entnehmen und für den Vertrieb derselben Sorge zu tragen .

Politischer Klub BerlinerBilchWer .
Dienstag , den 7 . Juli , Abends 8�/2 Uhr :

> föiitgiiesiei * - ye�sammiung
im Lokale des Herrn Grllndel , Dresdeuerstr . 116 .

1, Statutenberathung . 2. Vorstandswahl . 3. Ausnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Bie Kommission .

Diejenigen Mitglieder des Vereins znr Wahrung
der Interessen der Gast - n . Sdiankwirthe , welche noch
gewillt sind die vom Vorstand arrangirte Berrenpartis
am Dienstag , 7. Juli , Nachm . 1 ühr nach Mariendorl

mitzumachen , wollen sich im Süd - Osten bei Ziemer , im

Osten bei Spiekermann , im Norden bei Hermerschmidt

bis spätestens Montag Mittag melden , welche für Kremser
sorgen , Nachzügler per Pferdebahn vom Dönhoffplatz , lss/m

Das polizeilich verbotene

WullgUt bes Arbeiter -BilbNgs-Vereins z« Schöneberg,
welches am 27 . Juni stattfinden sollte , findet jetzt am

U. Juli in Rennetahrt ' s Salon , Dennewitzstr . 13,° statt .
Die ausgegebenen Billets behalten ihre Giltigkeit .

Um rege Betheiligung bittet

108/7 Das Komitee .

Große ösfentliche PMmsminllW
Fun Adlershof und Umgegend

Mittwoch , 8. Juli , Abends 8 Uhr , bei Wiademaun & Meuofski , Bismarckstraese -
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Regicruugs - Baumeisters Herrn Kessler über : „ Die
Sozialdemokratie und ihre Ziele .

•j. Diskussion . 399b
3. Verschiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet Der Vertrauensmann .

Ostprenßeu !
Stimnibegabte ( auch passive ) Herren

finden freundl . Aufnahme im „ Ostpreuß .
Männer - Gesangverein " ( Mitglied des

Arbeiter - Sängerbundes ) . Üebungsstunde
Donnerstags 9 —11 Uhr , Fischerstr . 41 .

Bringe den Genossen hierdurch mein

Zirz - MW«». BkttdWUs -
ltomtair vorkommendem Bedarf in

v0Iul0ilErinnerung . J. Schuhmacher ,

fwinemnnderstr. 140 , am Arkona -

latz . SN . Gängew . unentgeltlich ausgef .

ksräinen !
dach beendeter In¬
ventur offeriren als

Sperialilat : Engl .

Töll - G«lck «ei
(ä, 2 Seit . Bandfeston )
in dauerhaft . Waare
s. Meter schon von
45 Pf . an bis zu den

elegantesten .
• 600 Reste zu 1 bis
1 4 Fenstern passend .

in allen Genres , werden spottbilligst
abgegeben ( ältere Muster unter dem

Selbstkostenpreise ) in der Fabrik von

Bruno Güther ,
Mm Weg 80, Md. , ?»" '

( zwischen Andreas - u. Koppenstr . ) .
MKF " Proben nach außerhalb portofrei !
Günst . Omn. - ,Pferdeb . - u. Stadtb . - Verb .

Wts- Bill » n .
Alte Jakobstr . 102 , II . Gewissenh . Rath ,
Hilfe in all . Angelegenh . Unbemittelten

unentgeltlich . Sonntags bis 4. s376b

Deutsch , Litteratnr , Rechnen , Mathe -
matik , Gymnasialfächer , Philosophie ,
Nationalökonomie lehrt Keil , Prinzen -
straße92 . Stunde IM . a . d. Hause . 393b

Im TuchgeschStt

Oranien - Str . 126 . 1.
Herren - und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Damcnkleider etc .

Auf Wnnfch auch gegen
Theilzahlungen . 9471 -

Staaker - Arbeiten !
4500 Qu . - Mtr . Klobenholz - Staakung

soll ohne Lieferung von Material an
Gesellen direkt veraeben werden . Zahlung
wöchentlich . Meldungen m. Forderung
unter B. S . S Postamt 7. 405b

Nun 1 Mark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein - t
ziehung von Forderungen . Pollak »
letzt Kaupachstr . 7 , I. Auch Sonntags .

Ititfl
ist in jeder Lebensstellung von

Jgg grossem Nutzt » . Die beste An -
L ieitung giebt das in Hamburg neu

W> erschienene Lehrbuch zum Selbst «
esfl Unterricht vom Hauptlehrer

� B. VSgler . Preis 2M . 40 Pf. ,
KS m 8 Lieferungen a 30 Pf . , ge«

Lokal - Einrichtungen .
Bierwirthschaften richte ordentlichen ,

strebsamen Leuten , die über ca . 500
verfügen , unter sehr günstigen annehw '
baren Bedingungen ein . Adressen unter
F . K. abzug . in der Exp . d. Bl . s364 d

» Andreaastr . Äit . HV'

vr . Hoesch ,
Artilleriestr . 27 . 8-

Homöopath . Arzt
10. 5- 7, Sonnt . 3 - 10

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW „ Beuthstraße 2, Hierzu zwei Beilag « *



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Bolksblatt .
Nr . 154 . Sonntag , drn 5 . Inli 1891 . 8 . Iahr ' g.

Holtales .
Die lebhaften Klagen des Publikums gegen die Uebev

fllllung der Stadtbahn - und Vorortzüge an Sonn - und Festtagen
fanden in der vorgestrigen Versammlung des Vereins für Eisen -
bahnreform „ Zonentarif " eine eingehende Erörterung . Es wurde
darauf hingewiesen , daß an solchen Tagen die Koupees in einer
geradezu lebensgefährlichen Weise überfüllt sind und daß sich dabei
Szenen abspielen , die jeder Beschreibung spotten . Koupees dritter
Klasse werden mit zwanzig bis dreiundzwanzig Personen voll -
gepfropft und am letzten Sonntag sollen selbst Koupees zweiter
Klasse mit fünfundzwanzig Personen besetzt gewesen sein ! Die
Bahnpolizei und auch die auf dem Bahnhof stationirte Stadt -
Polizei sehen dem Ansturm auf die Waggons und der Ueber -
füllung derselben ruhig zu , ohne einzuschreiten . obwohl
das Betriebsreglement für die Eisenbahnen verordnet , daß in
einem Koupee der I . Klasse nur sechs , der II . Klasse acht und
der III . Klasse zehn Passagiere befördert werden dürfen . Von
einem Redner wurde bemerkt , daß diese Ueberfüllung auch bei
Extrazügen nach außerhalb stattfindet und ihm selbst auf er -
hobene Beschwerde unlängst bei dem betreffenden Stations -
vorstand die Antwort zu Theil wurde : „ Sind Sie zufrieden .
daß Sie überhaupt mitkommen ! " Da die Polizeibehörde streng
darauf achtet , daß bei Privatbahnen und auch bei der Pferde -
bahn nur die vorgeschriebene Zahl von Passagieren befördert
wird , und da nicht anzunehmen ist , daß die königlichen Be -
Hörden selbst die bekannten Bestimmungen des Betriebs - Regle -
ments , also ein Gesetz , verletzen werden , hat der Verein seinen
Vorstand beaustragt , beim königlichen Polizeipräsidium und
bei der königlichen Eisenbahnverwaltung beziehungsweise
dem Eisenbahnminister in geziemender Weise anzufragen ,
ob außer dem Betriebsreglement für die königliche »
Staatsbahnen , insbesondere die Stadtbahn , eine noch
nicht publizirte Sonderbestinimung existirt , wonach diesen Bahnen
an verkehrsreichen Tagen eine derartige Ueberfüllung der Konpees
gestattet ist , und ob diesem schreienden Mißstande nicht durch
einen vermehrten Betrieb abgeholfen werden könne . Herr Dr .
Engel machte übrigens bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksan »,
daß der neue Eisenbahn - Minister Thielen bereits den Bau von
zweihundert neuen Waggons und sechzig neuen Lokomotiven für
die Stadtbahn angeordnet habe . Das Publikum möge aber auch
seinerseits nun den Minister auf vorhandene Uebelstände auf -
merksam machen , denn bei der ungeheuren Arbeitslast eines
Eisenbahn - Ministers sei es unmöglich , daß dieser von selbst allen
Mißständen sein Augenmerk zuwenden könne .

Zu einer unerträglichen Belästigung werden alljährlich um
den Beginn der heißen Tage die Borrichtungen zum Asphalt -
kochen in den Straßen der Stadt . Sei es , daß neues Stein -
Pflaster in den Fugen mit Asphalt auszugießen ist , sei es , daß
einige Quadratfuß alter Asphaltfläche reparirt werden müssen ,
überall in den Straßen sieht nian die qualmenden Kessel stehen
und aus weite Entfernung verspürt man den Rauch und den
durchdringenden , scharfen Geruch , den der siedende Asphalt ver -
breitet . Die glühende Mittagssonne brennt auf den Rauch und

auf den Dunst hernieder und treibt ihn in die
Häuser und in jedes offene Fenster . Tage lang stehen
diese kochenden Kessel und nöthigen die Bewohner ganzer
Etraßenreihen , die Fenster auch bei der größten Hitze geschlossen
zu halten . Reizbare Personen , namentlich Frauen und Kinder
werden von Hustenanfällen geplagt , die Ladeninhaber müssen ihre
Thüren schließen und die ausgestellten Maaren fortbringen , denn
eine beständige dichte Rauchwolke dringt durch Thüren und
Fenster ein . Die heiße Jahreszeit muß ja zu solchen Arbeiten
gewählt werden , weil der Asphaltbelag auf feuchtem Unter -
gründe nicht haftet ; aber es können doch wohl mit Recht Vor -
kehrungen verlangt werden , welche eine tage - und wochcnlange
Rauchbelästigung ganzer Stadtviertel verhindern , wie sie kürzlich
beispielsweise in der Knrstraße und am Kottbuser Thor stattgesunden
haben . Thatsächlich haben einige der Asphaltfirmen sehr zweck -
mäßige Einrichtungen getroffen , um das zur Ausführung einer
Arbeit nöthige Quantum Asphalt im flüssigen Zustande an den
Ort , wo es gebraucht werden soll , zu bringen . An anderen
Orten sieht man dagegen wegen einer unbedeutenden Reparatur
des Bürgersteiges mehrere Tage hintereinander einen der großen
Kessel qualmen . Bauverständige halten es für keine Schwierig -
keit , das Abzugsrohr eines solchen Kessels , wenn dieser auf den
Hof Desjenigen gestellt wird , für den die Reparatur erfolgt , in
die Rauchleitung des Hauses zu führen und so die unerträgliche
Belästigung der Anwohner zu beseitige ». Auch bei Straßen -
asphallirungcn könnte auf eine derartige Unterstützung der

Vorzüge wie
kunstvoll ausgc
verträgt vollau

Ein guter Freund »
der alle Jahre in erneutem Gewände erscheint , macht auch
jetzt wieder seine Reise durch die Welt . Der „ Nene Welt -
Kalender " für 1892 ist erschienen . Der Kalender hat un -

gefährdet die Zeit des Sozialistengesetzes überwunden und
tritt mit dicseni 16 . Jahrgang in gleicher Frische und mit

altgeivohnter Reife vor uns . Aeußcrlich zeigt er dieselben
rüher , die Jllnstrationen sind sauber und

ührt . Auch der innere Gehalt des Kalenders

- - - - -
'

den Vergleich mit seinen Vorgängern .
. Ter Kalender spielt in der Lektüre der Volksmassen

' Venn nicht die Hauptrolle . Nun fehlt es wahrlich
Imh »Bolkskalendern " . Manche von ihnen sind reich

ffnfffs 9otrVt ausgestattet und bieten eine Fülle des Lese -

oinlf ' ? welche Rolle spielt in diesen Kalendern das
® � besten Falle ist es der gute alte Michel , dem

� Nalks? ,�erab einbrockt , was es auszufresscn hat .
f * 1,,� fni . « •et* konservative oder freisinnige Tendenz
hat , macht kaum einen Unterschied , denn auch der frei -
smmge Kalendermacher verdünnt und verwässert den Brei ,
scheidet die krafttgeren Bestandtheile aus , thut allerlei
Syrup und Salbe , daran , läßt ihn «noch durch
eme Menge FS » . . laufen , bis er glaubt , daß
� .

Brei unschädlich
�

se' . Nicht etwa unschädlich
für das Volk , dem der Brei vorgesetzt wird , nein , für die
Köche , die ihn zubereiten , denn konservative wie liberale
Köche haben vor Allem die Fürsorge zu treffen , daß das
Volk durch die Nahrung nicht so gekrästigt werde , daß es
ihrer Aufpäppclung entwachse .

Ein Volks - Kalender im wahren Sinne des Wortes ,
ein Kalender , der das Volk in seinen Bedürfnissen und
seinen Bestrebungen im Auge hat , ein Kalender , der im
Volke selbst seine lebende Wurzel hat , wird uns im „ Neue
Welt - Kalender " geboten ; er ist daher auch berufen , der
Hausfreund jedes Arbeiterheims zu werden . Neben dem
Kalendarium , dein Marktverzeichniß , Post - und Telegraphen -
tarif , bringt er eine Anzahl lehrreicher und unter -
haltender , ernster und scherzhafter Artikel in reichem

Asphaltkessel Bedacht genommen werden . Das bisherige Ver -

fahren ist schlechterdings unerträglich .

Dem Verhungern nahe . Gestern Vormittag gegen 11 Uhr
sank in der Skalitzerstraße auf der Promenade unweit des Gör -
litzer Bahnhofs ein anständig gekleideter Mann bewußtlos zu -
sammen . Mitleidige Passanten legten ihn auf eine Bank und

brachten ihn unter Anwendung von Erfrischungsmitteln bald
wieder zum Bewußtsein . Aus Befragen theilte der Unglückliche
mit , daß er , am Mittwoch aus dem Krankeuhause entlassen , bis -

her vollständig ohne Subsistenzmittel gewesen und nun vor

Hunger und Entkräftung zusammengebrochen sei . — So be -

klagenswerth dieser Vorfall ist , so darf doch andererseits an

dieser Stelle daraus hingewiesen werden , daß kein mittel -

loser Rekonvaleszent , welcher ein Krankenhaus verläßt , in Berlin

zu verhungern braucht . Die städtischen Behörden haben bereits
im Jahre 1öS7 zwei Heimath stätten für Genesende eingeichtet ,
in welchen mittellose , männliche und weibliche Patienten nach
ihrer Entlassung aus dem Krankenhause unentgeltliche , beste Unter -

kunft und Verpflegung finden , bis sie wieder vollständig arbeits -

fähig sind . Und zwar ist für männliche Personen auf dem städti -
scheu Terrain in Lichterselde das ehemalige Herrschastshaus , für

weibliche in Blankenburg an der Berlin - Stetriner Bahn ebenfalls
ein städtisches Haus , welches dem Rittergutsbesitzer ehemals als

Wohngebäude diente , zu diesem Zwecke hergerichtet morden . Das

Aufnahmebureau für männliche und weibliche Personen , welche
in den Heimstätten für Genesende Unterkunft finden wollen , be -

findet sich in Berlin , Klosterstraße 68 , eine Treppe . Dort werden

unentgeltliche Antragsformularc für die Aufnahme ausgefolgt ;
einem derartigen Antrage ist aber unter allen Umständen ein

ärztliches Attest aus dem Krankenhanse , welches die Krankheits -
aeschichte des Patienten enthält , beizufügen . Epileptiker , Syphilis -
kranke . Schwindsüchtige und Alkoholiker sind von der Ausnahme
in diese Anstalten allerdings ausgeschlossen .

Sehnsucht » ach den Ferienkolonien . Die Furcht , Soldat
zu werden , hat einen jungen Mann zum Selbstmord getrieben .
Bei dem Friseur Preuß in der Kreuzbergstraße war seit etwa
zwei Jahren der 21 Jahre alte Gehilfe Richard Thiede aus
Kyritz in Stellung . Im vergangenen Jahr war er bei der
Musterung auf ein Jahr zurückgestellt worden . Als er am letzten
Dienstag sich wiederum stellen mußte , äußerte er : „ Wenn ich
Soldat spiele » muß , dann hänge ich mich auf ! " Thiede wurde
ausgehoben und sollte am 19. August d. I . in Wittenberg ein -
gestellt iverdeil . Ruit hat er den Entschluß , sich das Leben zu
nehmen , vorgestern Vormittag zur Ausführung gebracht . In
seiner hinter dem Geschäftslokal liegenden Kammer band er eine
Leine an einen Spiegelhaken und legte sich dann , mit der Schlinge
um den Hals , in kniender Stellung vor seine Bettstelle . Als
Frau Preuß nach einiger Zeit den Raum betrat , fand sie ihn
bereits todt vor .

Daö leidige Bootschaukeln hat am Freitag wieder einem
jungen Mann has Leben gekostet . Der IZzährige Sohn des an
der Köpnicker Chaussee wohnenden Baggermeisters 51. fuhr Nach -
mittags mit dem seinem Vater gehörigen Spitzboot von der Werft
an der großen Krampe über den Rummelsburaer See , um vom
entgegengesetzten Ufer eine kleine Ladung Hohlsteine abzuholen .
Als er die Mitte des Sees erreicht hatte , kam von der Stralauer

. . . . . wema
kundig war . mit seinem Boot von der Seite dem Dampfer ent -
gegen . Anstatt aber auf die Wellen zu fahren , gerieth er mit
seinem Boot seitwärts in dieselben , so daß das kleine Boot im
nächsten Augenblicke umlag . Ter junge Mann wurde kopfüber
ins Wasser geschleudert und verschwand sofort in den Wellen .
Trotzdem der Dampfer augenblicklich stoppte und der Steuermann
desselben dem Berunglückten nachsprang , vermochte er denselben
nicht zu retten , so daß K. seinen Tod in den Wellen fand . Die
Leiche ist noch nicht gesunden ,

Abermals ei « Opfer der „ Sympathiekuren " . Die sechs -
jährige Tochter einer in der Posenerstraße wohnenden Familie Kn .
hatte sich vor einiger Zeit beim Spielen eine kleine Verletzung
am linken Auge zugezogen . Von Seiten der Mutter wurde zwar
wenig Gewicht darauf gelegt ; es stellte sich aber bald darauf eine
Entzündung der Iris ei », so daß das Kind fortwährend über
Jucken und Brennen am Auge klagte und so lange an demselben
rieb , bis es fast ganz unterlaufen und angeschwollen war . ' Anstatt
mit dem Kinde zu einem Augenarzt oder nach der Klinik zugehen ,
begab sich die Mutter zu einer in der Nähe wohnenden Jugend -

Kranze . Wir finden in ihm einen politischen
Rückblick aus die Zeit vom 1. Mai 1890 bis 15 . Mai 1891 ,
serner einen Auszug aus dein Jnvaliditäts - und Alters -

versicherungs - Gesetz nebst einer Uebersicht über die Organi -
sation und die Schiedsgerichte der Versicherungsanstalten ,
die Resultate der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 ,
insbesondere in Beziehung auf die einzelnen Groß - und

Mittelstätte . Max S ch i p e l hat einen gerade gegen -
wärtig unter dem Segen der künstlichen Brotvertheuerung
recht iverthvollen Beitrag zur Statistik der deutschen Land -

wirthschaft , der Verthcilung des Grund und Bodens und
der Ernte - Erträge gebracht . Karl Kautsky entwirft
in der Abhandlung „ Die Bergarbeiter einst und jetzt " ein
lehrreiches soziales Bild . Der Förderung wissen -
schaftlicher Weltbetrachtung dient ein mit Illustrationen ver -
schener Aufsatz : „ Die Erde als Morgen - und Abendstern
des Mars . " „ Der Tuberkelbazillus und das Koch' sche Heilmittel "
finden eine sachliche Darstellung und Erörterung . Der Kalender
bringt ferner die Biographien und Porträts zweier im ver -

slossenen Jahre verstorbener Vorkämpfer des Proletariats ,
der internationalen Sozialdemokratie — Moritz Rittin g -
hausen und Cäsar de Paepe .

Die Theilung zwischen dem bildenden und unterhaltenden
Theil des Kalenders ist nicht in der Weise vollzogen , daß
sie einen ausschließenden Gegensatz bilden . Die Erzählung
„ P i l a t u s " von F. W i ch m a u n führt uns in moderne

soziale Konflikte , die der Novellist geschickt und spannend zu

entfalten weiß . Eine fesselnde und stimmungsvolle Novelle

hat für den Kalender C l a r a R e i ch e r in ihrer „Antje ,
eine Hclgoländer Geschichte " geliefert . Von ergreifender
Tragik ist ein Gedichts - Cyklus „ Unschuldig vernrtheilt " ,
von Wilhelm Hontz . Der Dichter schildert das Schicksal eines

unschuldig Verurtheilten , dessen Unschuld nach langjähriger

Znchthaushaft erkannt wird , der inzwischen aber Hans und

Hcerd �verloren hat und mit seinen Kindern nun den Bettel -

slab ergreifen kann . Der seine Unschuld erkennende Richter

weist ihn an die Gnade und Huld des Landesfürstcn , aber

der Märtyrer der Justizunfehlbarkeit schleudert ihm die Worte

entgegen :

freundin von bHr , die ihr auch sofort eine sog . Sympathiekur in

Vorschlag brachte , und zwar in der folgenden Weise : Die „kluge

Frau riech ihrer Freundin , dem Kinde acht Tage lang auf das

entzündete Auge ein recht vermodertes Spinngewebe , in tvelchei » eine

Spinne eingewickelt sein muß , zu legen , dann würde die Geschwulst
von selbst wieder weggehen . Gesagt , gethan ! Aber anstatt besser ,
wurde es mit dem unglücklichen Geschöpf immer schlechter , das

arme Kind hatte während dieser achttägigen Sympath ' iekur die

gräßlichsten Schmerzen ausgehalten und fast Tag und Nacht nicht
mehr geschlafen . Aber die verblendete Mutter , in der Meinung ,
ein „ gutes Werk " gethan zu haben , überhörte alle diese Klage -
lieder ihres Kindes , bis endlich der verhängnißvolle achte Tag
herankam . Nun wurde die kluge Rathgeberin geholt , um das

„ Spinnenpflaster " wieder abzunehmen . Aber ivie erstaunten
beide Frauen als sie die Bescheerung sahen , die sie angerichtet
hatten . Das ganze Auge rings herum war zu einer unförmigen
Masse angeschivollen und total vereitert . Jetzt endlich that die

leichtgläubige Mutter in ihrer Verziveiflung das , was sie von

vornherein hätte thun müssen , sie fuhr mit ihrem unglücklichen
Kinde noch in derselbe » Stunde nach der Klinik , wo die Aerzte
bei der Besichtigung der Augen die Hände über dem Kopfe zu -
sammenschlugen und der Mutter die bittersten Vorwürfe machten .
Nach dem Ausspruch der Aerzte läßt sich vorläufig gar nicht ab -

sehen , ob das Kind jemals wieder gesund und seine volle Sehkraft
auf den : erkrankten Auge wiedererlangen wird . Gegen du

sympathische Rathgeberin soll Anzeige erstattet werden .

Mit Gefahr für sein eigenes Leben hat bei dem kürzlich
in Bollensdorf ( Kreis Niederbarnim ) durch Blitzschlag aus -

gebrochenen großen Feuer der daselbst wohnhafte Zimmermann
Voigt drei Kmder vom Erstickungstode gerettet . Uever den Bor -

aang wird uns Folgendes berichtet : Voigt drang , ohne an die

Rettung seiner eigenen Sachen zu denken , mit Todesverachtung
in das brennende Gebäude der auf dem Felde beschäftigten

Kubenz ' schen Eheleute , deren drei Kinder sich in verschlossener
Stube befanden . Als es ihm nach vieler Mühe gelungen war .
die dem Erstickungstode nahen Kinder zu retten , unternahm er ,
trotz der erlittenen Brandwunden , Wiederbelebungsversuche , die

nach Verlauf einer Stunde von Erfolg gekrönt waren . Voigt ist
leider infolge der Strapazen so ernstlich erkrankt , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird .

Vornehme Rowdieö . In der Nacht zum Donnerstag fuhr
der Fuhrherr K. mit seiner Droschke , in welcher sich eine Dame

befand , die Albrechtstraße entlang . An der Ecke der Marienstraße
standen zwei Herren ans dem Fahrdamm , von denen der eine
dem Kutscher zurief : „ Sie Lümmel , können Sie nicht anhalten ,
wenn Männer auf dem Damin stehen ? " während der andere niit

seinem keulenartigen Stock einen wuchtigen Hieb nach der Insassin
des Wagens führte , ohne dieselbe jedoch zu treffen . Auf den
lauten Hilferuf der Bedrohten , der bekannten Sängerin Fräulein
Ella E. , sprang nun der Fuhrherr K. vom Bock , um die Attentäter

festzuhalten . Beim Herantreten an dieselben wurde er jedoch von
den Wegelagerern derartig mit Stockhiebe » traktirt , daß er ernst -
liche Verletzungen erlitten hat . Die beiden Rowdics ergriffen
sodann die Flucht , wurden jedoch am Schiffbauerdamm mit Hilfe
zweier Arbeiter eingeholt » nd zur Wache gebracht , wo sie sich
als die Studenten der Philosophie U. und K. entpuppten . Die

Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaft angezeigt worden .

Die Preßkohlenbrände nehmen in diesem Sommer einen

ziemlich breiten Raum auf dem Arbeitsplan der Feuerwehr ein ;
infolge der großen Hitze und der darauf folgenden Niederschläge
entzünden sich nämlich die Preßkohlen , deren Ablöschung reget -

mäßig mit großen Schwierigkeiten verbunden ist , da jedesmal
eine Umpackung des gesammten Vorraths erforderlich ist . Auch
in der letzten Nacht ist wieder ein Preßkohlenbrand zum Aus -

bruch gekommen ; die Feuerwehr wurde um 4 Uhr 28 Minuten

nach dem Kohlenbahnhof Wedding entboten , wo größere Lager -
ftapel in Flammen standeii . Dieselben mußten vollständig um -

gepackt , verden , um die völlige Erstickung des Feuers zu er -

niöglichen .

Beim Baden ertrunken ist im Finow - Kanal am Donnerstag
Nachmittag der in Oranienburg wohnhafte ISjnhrige taubstumme
Tischler - Lehrling Oestmann .

Im Besitze einer berüchtigten Taschendiebin , welche am
2. d. M. bei der That ergriffen »st , sind , wie uns die Kriminal -

Polizei mittheilt , zwei Portemonnaies vorgefunden worden , die

augenscheinlich aus Taschendiebstählen herrühren . Das eine Por -
temonnaie besteht aus braunei » Leder , hat viereckigen , we,ßen
Metallbügel , vier Fächer , 51nopfverschlnß . Das andere ist ein

snu Königs Namen habt Ihr Recht gesprochen
nd mich umstrickt mit des Gesetzes Netz ;

Drum keine Gnade , was Gesetz verbrochen ,
Bcgang ' nes Nurecht sühne das Gesetz ! "

Mögen auch diese Verse helfen , dem Verlangen des
Volks nach einer Sühne für im Namen des Rechts be -

gangene Jrrthümer kräftigeren Nachdruck zu geben .
Noch mancherlei könnten wir ans dem reichen Inhalte

des Kalenders mittheilen ; aber schon dieses dürre , und

noch lückenhafte Jnhaltsvcrzeichniß wird einen hinreichend
starken Antrieb zur Anschaffung und Verbreitung des

„ Nene » Welt - Kalendrvs " sein .
Wenn wir zum Schluß noch der Mitwirkung Dt a x

K e g e l ' s an dein Kalender gedenkeil , so geschieht es nicht ,
um ein Vergessen nachzuholen , wir haben ihn uns vielmehr
absichtlich zum Schluß anfbeivahrt . Der srohmuthige und

kampfesfrische Dichter und Hlimorist hat neben seinen Bei -

trägen zun , humoristischen Theil ( „ Fliegende Blätter " ) das

Begrüßuugsgedicht „ Im Kreislauf des Jahres " geliefert .
„ Im Nameil des Gesetzes " liefert ein Bild aus der sozia -
listengesetzlichen Zeit der Ausweisungen ; zu dem Gedichte ist
eine sprechende Zeichimng gegeben . Wie in früheren Jahr -
gängcn fehlt auch in diesem nicht eine humoristische Erzählung
von Max Kegel , die uns unseren Dichter auch von der Seite

seines liebevollen Gemüths zeigte . Ein harter , beschränkter
Kopf von Meister , eine h nbsche Meisterstochter und ein

jugendlicher Geselle und Streikführer — ivas soll da schließ -
lich der Meister thnn , wenn die Beiden sich verlieben und
und sich gegen ihn verbinden ?

Der Kalender ist reich mit Illustrationen versehen ; als

besondere Beilage ist ihm noch ein Wandkalender und ein

farbiges Bild beigegeben .
Wir können mit gntem Gewissen dem Kalender zu

seinem Rundlaus in der deutschen Proletarierwelt unsere
Empfehlung aus den Weg geben . Möge der „ Nene Welt -

Kalender " wie bisher so auch in Zukunft ein treuer Begleiter
des arbeitenden und kämpfenden Volkes sein !



brcamlederneI Klapp » Portemonnaie mit drei einfachen und zwei
verdeckten Goldfächern . — Bemerkt wird , daß die Diebin auf den
Märkten im Norden der Stadt gestohlen hat . — Rekognoszenten
zu den beschriebenen Portemonnaies wollen sich Vormittags zwischen
L — 1 Uhr im Polizeipräsidium , Kriminal - Äbtheilung , Eingang
von der Stadtbahn , Portal V, Zimmer S7 einfinden .

B on den pockenkranren Kinder » der Nüssen sind bisher
drei gestorben . Die Todesfälle sind aber , wie versichert wird ,
weniger aus die Pocken , als aus eine unglaubliche Vernachlässigung
der Kinder zurückzusiihren .

Bedeutendes ' Aussehen erregt die am Freitag Nachmittag
erfolgte Verhaftung des Lehrers K . . . . von der Viktoria
schule . Der Verhastete , welcher verheirathet ist , wird in mehr .
fachen Fällen beschuldigt, mit den ihm anvertranten Schülerinnen
unsittliche Handlungen vorgenommen zu haben .

El « partieller Manreranöstand brach am Sonnabend
Vornnttug auf dem Neubau in der Holzmarktstraße aus . Der
Bauführer hatte angeordnet , daß alle Viklualien , welche von den
auf dem Bau beschäftigten Arbeitern durch Vermittelung der
Lehrlinge gekaust wurde » , von letzteren von einem brstiminten
Nestaurateur in der Nähe des Baues entnommen worden mußte » .
Wer von den Bau - Arbeiter » nnt dieser Anordnung nicht zufrieden
sei , könne mit der Arbeit aufhören . Hierauf legten sämmtliche
Bau - Arbeiter die Arbeit nieder .

Arbeiter - Bildnngöschnle . Die Schüler der S ü d s ch u l e
( Hagelsbergerstr . 43 ) werden darauf aufmerksam gemacht, daß
von dieser Woche an im Lehrplan folgende Veränderungen in
Kraft treten . Fortan wird gelehrt :

Geschichte am Dienstag und Freitag , Abends
( SVe —IvVe Uhr . Rechnen und Rechtschreiben am
Mittwoch , Abends 8ha —lOVa Uhr . Nationalökonomie
am Sonnabend . Abends 8Va —IOV2 Uhr .

9( ttf unserer Redaktion sind zehn Krankenkassenmarken der
rormstecher und verwandten Berussgenossen abgegeben worden .
Der Verlierer kann dieselben in Empsang nehmen .

Poltzei - Bericht . Am 3. d. M. Morgens wurde im Span '
dauer Schifffahrtskanal , nahe dem Petroleum - Lagerhose , die Leiche
einer unbekannten , etwa Wjährigen Frauensperson angeschwemmt .
— Im Laufe des Tages und am daraussvlgenden Tage fanden
dre » Brände statt .

GcriiftkürBeiUmg .
�uter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte heute die

« n . Pkammer hiesigen Landgerichts I eine Anklage wegen
M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g , welche insoserm ein allgemeineres
Jntercise beansprucht , als sie sich nicht nur gegen den Verfasser
WisB itrasbaren A. rtskels , sondern auch gegen den Verleger
richtete , welcher seine Thäligleit nur aus die Korrektur und de »
Vertrieb der betr . Zeitschrift , welche den Artikel veröffentlichte ,
beschrankte . Die Anklage richtete sich gegen den Schriftsteller
Dr . Erwin Bauer , den Herausgeber der Zeitschrift „ Das
zwanzig ste Jahrhundert " und de » Verleger der
letzteren , Bucbhäudler H a n s L ü st e n ö d e r. Die Vertheidi -
guug fuhrt Rechtsanwalt Dr . Harmening - Jcua . Die
Mazestntsbeleidiguug wird in einem Aussatz iin fünften Hefte
des ersten Jahrganges dieser Monatshefte gesunden . In
einem Abschnitt , welcher die Ueberschrist „ Ein wenig Kanne -
gienerei trägt , unterhält sich ein als „ Herr Lehmann " auf -
tretender Kannegießer über „ das innere Tohuwabohu " ; er geißelt
die Art und Weise , wie der Graf v. Waldersee seines Amtes als
Chef des großen Generalstabes , zu welchem er voin alten Moltke
selbst herangezogen worden , verlustig gegangen und von Berlin
entfernt worden sei . Herr Lehmann tadelt die Art und Weise ,
wie diese Entlassung vor sich gegangen , in einer nach Ansicht
des Staatsanwalts strafbaren Parallele mit russischen Ge -
pflogenhelten und kommt zu dem Schlüsse , daß Charaktere
in Berlin nicht mehr am Platze seien und sich den „ Fällen " Bis -
marck , Liebenau , Scholz . Stöcker nun auch der „ Fall Waldersee "
angeschlolsen habe . — In einem anderen Artikel desselben Heftes

bic Geschichte vom Kaiser Justinian erzählt , welcher sich
seines Berathers Belisar , der einst Byzanz groß und mächtig
gemacht , aus Furcht vor der allzugroßen Macht desselben ent -
ledigt habe . — Gleich nach Feststellung der Personalien bean -
tragxe der Staatsanwalt den Ausschluß der Oeffentlichkeit ;
Rechtsanwalt Dr . Harmening widersprach diesem Autrage , weil
gar nicht abzusehen sei , daß durch die Oeffcntlich -

. c* Verhandlung die öffentliche Ordnung irgend -
wie gefährdet werden könnte , der Gerichtshof entsprach
jedoch dem ' Antrage des Staatsanwalts . — Nach Verlesung der
betreffenden Artikel beantragte der Staatsanwalt gegen

Bu,er 6 Monate , gegen Lüstenöder 4 Monate
Festungshaft . — Rechtsanwalt Dr . Harmening beantragte
dagegen die Freisprechung der beiden Angeklagten , namentlich des
zweiten Angeklagten , der nicht einmal Herausbeber der betreffen
den Zeitschrift sei , sondern nur der Verleger , der nur hier und
da Korrekturen gelesen , sonst aber an der Herstellung des
Artikels keinen verantwortlichen Antheil gehabt habe . — Der
Angeklagte Dr . Bauer machte noch daraus aufmerksam ,
daß das „2ll . Jahrhundert " eine durchaus königstreue
Tendenz verfolge und wenn er von diesem königstreuen
Standpunkte auch an manchen Reglerungsakten eine abfällige
Kritik üben müsse , so fehle ihm doch jede beleidigende Absicht . —
Der Gerichtshof sprach nach längerer Berathuug den Angeklagten
Lüstenöder frei , da er irgend eine verantwortliche Mitwirkung
desselben an der Herstellung des Artikels nicht für nachgewiesen
hielt . Was den Angeklagten Dr . Bauer betrifft , so hat der
Gerichtshof denselben für schuldig befunden . Der Gerichtshof
stellte sich dabei auf den Standpunkt , daß die politische Partei -
stellung des Angeklagten dabei ganz gleichgiltig sein könne , ab -
gesehen davon , daß die Bezeichnung „ königstreu " von so vielen
in Anspruch genommen werde , daß man sie nicht als einen
feststehenden Begriff betrachten kann . Es könne auch nicht
ins Gewicht fallen , daß der Kaiser für seine Handlungen
unverantwortlich sei und die Minister die Verantwortlichkeit
für seine Handlungen tragen . Hier handele es sich um einen
ZIkt , für den nicht die Minister , sondern der Kaiser selbst die
Verantwortung trügt , und wenn der Angeklagte den Akt der
Entlassung des Grafen Waldersee mit russischem Despotismus in
Vergleich stelle , so sei damit ein Despot gemeint , der feine Hand -
lungen nicht nach dem Wohle des Staates regelt , sondern sich
von Willkür und Laune leiten läßt . Dies sei ehren kränkend .
Der Gerichtshof ließ es jedoch bei der niedrigsten Strafe —
2 Monate Festungshaft — bewenden und erkannte auch
auf Vernichtung der betr . Platten und Formen .

Die Verhandlung gegen den Rentier Heinrich Otto
Blasig , welcher der Verleitung zum Meineide beschuldigt ist , ge -
langte gestern vor der II . Strafkammer des Landgerichts I zum
Abschluß , nachdem der frühere Termin vertagt und der Ange -
klagte in Haft genommen worden war , da gerichtsseitig be -
fürchtet wurde , daß Blasig den Sachverhalt verdunkeln würde .
Die Beschuldigung beruht im Wesentlichen auf die Aussage des
Töpfermeisters Hennig . Der Bauunternehmer Schulz hat früher
einmal mit seinen Gläubigern akkordiren müssen . Als Schulz
später in bessere Verhältnisse kam , machte einer der Gläubiger
eine bedeutende Hypothekenforderung geltend , welche von Schulz
nicht anerkannt wurde , weil er sich auf das früher getroffene
Abkommen berief , wonach die Gläubiger sich aller weiteren An -

spräche begeben hatten . Der hierüber ausgestellte Revers wird von den

Parteien verschieden aufgefaßt . Die Gläubiger sind

der Ansicht , daß sie nur insoweit ihren Ansprüchen
entsagt haben , als diese aus den damaligen Lieferungen
für die Schulz ' schen Bauten und die daraus ent -

standenen laufendeu Wechsel herstammen . Schulz behauptet da -

gegen , daß der Revers auch auf die Hypothekenforderungen Be -

zng hätte . Hierüber ist es zu einem umfangreichen Prozeß ge -
kommen , bei dem der Augeklagte Blasig als Rathgeber des

Schulz auftrat . Zu deujenigeu , welche derzeit bei dem Abkommen
mit Schulz betheiligt waren , gehörte auch der Töpfermeister
Hennig . Blasig soll' versucht haben , ihn für Schulz zu gewinnen ,
wenn er , Hennig , vernommen würde , so solle er sagen, er sei ein
alter Mann und könne sich der Art der Abmachung nicht mehr
erinnern . Schulz gewinne dann den Prozeß und würde sich gegen

§ cnnig dankbar beweisen . Der Letztere gab seine Ausgabe im

inne der Anklage ab . Während der Staatsanwalt aus der Be -

weisaufuahme die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten

gewann und gegen denselben eine Zuchthaus st rase von
einem Jahre und 8 Monaten beantragte , focht der Ver -

theidiger , Rechtsanwalt Dr . Hans Hoffmann , die Glaub¬

würdigkeit des Zeugen Hennig an und plaidirte für Frei -
sprechung . Der Gcrichtshos erachtete zunächst für erwiesen , daß
der Revers sich nichl aus die Hypothekenschulden bezogen habe .
Es iviirde auch der Angeklagte Blasig der Anstiftung zum Mein -

eide für schuldig erachtet und zu zwei Jahren Zuchthaus
und vierjährigem Ehrverlust verurtheilt .

meist nicht

ZU ' betkerbemegnng ; .
Eine offizielle Nachricht über die Beendigung

deS Streiks der Heizer und Kohlenzieher in
Bremerhaven liegt noch nicht vor . Die Lohnkommission hat
eine solche noch nicht veröffentlicht . Andererseits wird die Stach -
richt vom Ende des Streiks von dem in Geestemünde erscheinen
den Parteiorgan , der „ Nordd . Volksstimme " , folgendermaßen
kommentirt :

Der Streik der Heizer und Kohlenzieher ist nach fast sechs
wöchentlicher Dauer beendet . Nach der „Weserztg . " wurden von
der Lohnkommission sämmtliche Forderungen zurückgezogen , wo -

gegen sich der Lloyd herbeigelassen habe , in Bezug auf die Ab -

Musterung und die Seemannskasse einige Konzessionen zu machen .
Wir wissen zwar nicht , ob dem so ist , glauben aber , daß der

Korrespondent der „ Weser - Zeituug " , der jedenfalls dein ,

Lloyd in Bremen zu suchen ist . sich zu sehr von seinen Intern
essen hat leiten lassen , statt der Wahrheit die Ehre zu geben
Daß wir in diesem Punkts Recht haben , beweisen schon
der Bericht über das Ende des Heizerstreiks in der hier er -

scheinenden „Provinzialzeituug " . wonach der Lloyd sich verpflichtet

hat , Maßregelungen der Streikenden und Deserteure nicht vor -

zunehmen , und weiter auch die Schlichtung kleinerer Streitig -
leiten von Seiten der Verwaltung zusichert . Freilich ist betreffs
der Maßregelung den Deserteuren ein Schnippchen geschlagen
worden , indem sie bei der Anmusterung verhastet oder mit

Strafen belegt wurden . Die Herren vom Lloyd erklären nun ,
daß diese Strafanträge schon vor der Einigung gestellt und nun ,
da die Staatsanwaltschaft sie in Händen habe , nicht mehr zurück -
zuziehen sind . Höchstens könne der Lloyd um milde Anwendung
der Gesetzesvorschriften bitten (?) . Nun ja , das ist doch
etwas . " —

Man bleibt hiernach , beinerkt dazu das „ Hamburger Echo " ,
über den Ausfall des Streiks gerade so im Unklaren , wie vordem .

Die kapitalistische Presse wußle schon am 1. d. von der Beeudi -

gung des Streiks und über die Abmachungen der Lohnkommission
mit der Direktion des „ Lloyd " zu berichten , die Arbeiterpresse be .

findet sich in vollständiger Unkenntniß . Das Verhalten der Lohn -
onnnission , die , wenn sie Geld brauchte und lange Ausrufe zu

veröffentlichen hatte , die Arbeiterpresse sehr gut finden konnte ,

jetzt aber es nicht der Mühe werth hält , derselben über den Stand

des Streiks Mittheilung zukommen zu lassen , muß aufs Schärfste

gerügt werden . Wenn man so nachlässig — um keinen schärferen
Ausdruck zu gebrauchen — in Bezug aus Uuterrichtung der

Arbeiterpreffe ist , dars mau sich nicht wundern , wenn mitunter

älsche , von der kapitalistischen Presse kolportirte Nachrichten über
Streiks und Aussperrungen auch in der Arbeiterpresse Verbrei -

tung finden .
Die Beendigung des Streiks soll in einer Versammlung der

Heizer und Kohlenzieher am 30 . Juni cr . verkündet worden sein .
Wir müssen unsere Verwunderung aussprechen , daß unser Geeste -
münder Partei - Orgau , die „Norddeutsche Volksstimme " , die doch
in erster Reihe unterrichtet sein sollte , davon kein Sterbens -

wörtchen mittheilt ? Wir müssen ganz entschieden verlangen , daß
die Leiter von Aussperrungen und Streiks besser ihrer Pflicht in

Bezug auf Unterrichtung der Arbeiterpresse genügen . Wir haben

schon mehrfach Veranlassung gehabt , «ine grenzenlose Nachlässig -
keit in dieser Hinsicht zu beklagen . "

- - -

Ohne uns der Ausführungen des „ Echo ' s " , insoweit sie auf

den vorliegenden Streik der Heizer und Trimmer Bezug haben

anzuschließen , was wir ohne näheren Einblick in die Verhältnisse

gar nicht können , fordern wir die erwähnte Lohnkommission auf ,

chnellstens mitzutheilen , ob der Streik in einer Znsnmmenkunft
der Streikenden für beendet erklärt worden ist oder nicht .

Red . des „ Vorwärts " ,

Stuttgart . Die Bediensteten der Straßenbahn
ordern 60 M. Anfangsgehalt und regelmäßige Steigerung des

Zohnes nach der Zeitdauer der Beschäftigung , ferner alle 12 oder
13 Tage einen freien Tag und Anstellung einer Untersuchung ,
bevor Strafen sestgesetzt werden . Die Direktion soll nichts be-

willigen wollen ; es wird daher ein Streik befürchtet .

Paris , 4. Juli . Heute sind die Leichenträger aus -
st S n d i g.

Soztnle Mevevflchk .
Arbeiter Berlins und Umgegend !

Hierdurch erlauben wir uns , bekannt zu inachen , daß die von
uns eingeführten Erkemiungszclchen vom 1. Juli ab in

grüner Farbe an unsere Mitglieder zur Ausgabe gelangen .
La dieselben nnr an solche Mitglieder verabfolgt werden , welche

ihre Beiträge pünktlich entrichteten , und da ferner versucht wird ,
ich durch alte , verfallene Erkennungszeichen als Mitglied unseres

Vereins auszuweisen , so richten wir die dringende Bitte an Euch ,
von jedem Kellner , selbst wenn er Euch als Mitglied unseres
Vereins bekannt war . Euch das neue grüne , mit dem
Nationale des Inhabers versehene Er -
kennungszeichen vorweisen zu lassen . DaS
alte rothe , das ältere gelbe und das älteste

jraue besitzt nur noch derjenige , welcher seine
ßereinsverpflichtungen nicht erfüllte .

Nur , wenn Ihr unserer Bitte entspricht , können vielfach ver -

üchte Täuschungen seitens solcher Leute , welche in den zu
Arbeitervcrsammlungen benutzten Lokalen servilen , verhütet
werden . — Unsere auf dem Boden der allgemeinen Arbeiter -

bewegung stehende Organisation muß unter den schwierigsten
Verhältnissen mit dem übermüthigen Unteruehmerthume kämpfen ,
außerordentliche Unkosten aufbringen und unsere Zeitung ist nur
mit schweren Opfern lebensfähig zu erhalten .

Wir bedürfen aber des Fachorgans als Kampfes - und Auf -
klärungsmittel mehr denn jede andere Gewerkschaft , da unsere

Berussgenossen unsere Versammlungen , welche nur Nachts statt -

finden können , wegen übermäßig langer Arbeitszeit
besuchen können . . . . . .

Deshalb appelliren wir hiermit an das Solidantatsgcsuhl
aller Arbeiter , aller Mitstreiter im Emanzipationskampfs des

Proletariats . Arbeiter , versäumt es nicht . Euch das neue

grüne , mit dem Nationale des Inhabers ver -

sehene Erkennungszeichen in jedem zweifel -
haften Falle vorzeigen zu lassen .

Zum Schluß ersuchen wir Euch dann noch , beim Mielhen

von Sälen zu Versammlungen und Festlichkeiten »ach Möglich -
keit dahin zu wirken , daß die »öthlgen Hilfskräfte unserem für

Arbeitnehmer und - geber kostenlosen Arbeitsnachweis — Annen -

straße 14, Telephon - Amt 9 Nr . 1118 , Berlin L — entnommen

werden .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Vorstand
des Vereins Berliner Gastwirthsgehilfen .

Ascheröleben . Achtung , Former ! Infolge der Aus - 1

sperruug der Former der Firma Siedersleben in Bernburg ver - 1

suchten die Herren Biemer u. Jakobi , Inhaber der Maschinen - 1

fabrik L. W. Schröder in Aschersleben , uns zu veranlassen , die ,

bei der Firma Siedersleben verpflichtete Arbeit anzufertigen . Da J

wir uns dessen beharrlich weigerten , wurden wir entlasse ». Wir |
bitten , den Zuzug von Formern nach Aschersleben nach Kräften j
fern zu halten .

Die Former der Firma L. W. Schröder .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

VerlÄitttnlnngen .
Eine öffentliche Versammlung der Berliner Sozialdemo -

kraten behufs Stellungnahme zur Beschickung des Brüsseler Ar -

beiterkongresses fand Freitag Abend im Feenpalast statt ; das

Bureau der circa 1000 Personen starken Versammlung bildeten
die Genossen Zubeil , Täterow und Börner . Wir gebe� . geben heute
ein kurzes Resumö und werden in nächster Nummer des Aus -

sührlicheren über die Bersammlung berichten . Das Referat hatte
Genosse Fischer übernommen , der in längerer Ausführung , von
dem Gedanken der internationalen Solidarität ausgehend , die

Gründe erörterte , die eine Beschickung des Kongresses für die

deutsche Sozialdemokratie zur Pflicht machen . Er besprach die
drei Punkte , die auf der vorläufigen Tagesordnung stehen .
Während über die Stellung des Proletariats zum Militarismus ,

zu dem Vereinsrecht , zu Streiks und Boykolts und Genossenschafts -
wesen innerhalb der Partei kaum eine Meinungsverschiedenheit
obwalten werde , dürfte eine solche vielleicht in der Frage zu
Tage treten , wie die Pariser Kongreßbeschlüsse bezüglich der
internationalen Arbeiterschutz - Gesetzgebung durch gemeinsame Altion
der Arbeiterschaft ihrer allgemeinen Verwirklichung näher gebracht
werden können , namentlich betreffs der Maiseier . Redner ent -
wickelt des Längeren die Gründe , welche die deutsch en Arbeiter

bestimmen müßten , nicht an der Feier des 1. Mai sestzuhalten ,

sondern eine Regelung herbeizuführen , die den einzelnen Nationen

freie Hand belasse . In diesen Ausführungen wird Redner ,

namentlich bei dem Hinweise auf die Berliner Feier des I . Mai

wiederholt durch Lärm und Zwischenrufe seitens einer Gruppe
inmitten des Saales unterbrochen , der Beifall , mit dem die

Zurückweisung dieser Unterbrechungen begleitet wurde , zeigte aber ,

daß die Versammlung in überwältigender Mehrheit den Stand -

punkt des Redners theilte , der zum Schluß folgende Resolution

zur Annahme empfahl :
Die am 3. Juli im Feenpalast versammelten Sozial - �

demokraten Berlins erblicken in der Solidarität der klaffen -
bewußten Arbeiter aller Länder eine vortreffliche und
unentbehrliche Waffe zur Befreiung der ArbeiterNaffe aus

politischer und ökonomischer Knechtschaft ; sie beschließen
daher , den diesjährigen mternationalen Zlrbeiterkongreß zu
Brüssel zu beschicken.

Der oder die gewählten Delegirten haben die Berliner

Genossen aus den » Brüsseler Kongreß entsprechend den

Parteigrundsätzen und nach Maßgabe der seither inne -

gehaltenen Parteitaktik zu vertreten .
Insbesondere haben sie dasür einzutreten , daß der

Maiseiertag als parlamentarischer Fest - und Protcsttag
beibehalten werde ; in der Festsetzung des Tages und der

Art der Feier ist aber den einzelnen Nationen unter Be -

rücksichtiguna der wirlhschastlichen Verhältnisse , der geschicht -
lichen Entwickelung und der Landesgesetzgebung fteieHand

zu lassen .

In der Diskussion sprachen sich die Genoffen P e u s und

Stadthagen im Sinn « des Referenten aus , während die

Geuvffen W i e s e m a n n . Werner , G 0 l d b e r g und

Biester einen entgegengesetzten Standpunkt vertraten . Die Ans -

sllhrungen namentlich Werner ' s veranlaßten Bebel zu einer

längeren und scharfen Klarstellung der ganzen Frage des Parka -
mentarismus und der Stellung einzelner sog . „radikalen " Ge -

»offen gegenüber der Parteitaktik .

In der Abstimmung wurde die Resolution Fischer mit großer

Majorität angenommen , eine Gegenresolution mit eben solcher
abgelehnt .

Bei der Delegirtenwahl wurde beschlossen , einen Delegirten

nach Brüssel zu entsenden . Vorgeschlagen wurden die Genossen

Fischer , Gerisch , Baginski , Werner , Zubeil und Peus . Von Seite

eines Vertreters der Minderheit wurde der Wunsch ausgedrückt .
von der Wahl der Mitglieder des Parteivorstandes abzusehen , da

ja ohnehin schon 3 Mitglieder nach Brüssel delegirt seien ; sowohl

Fischer wie Gerisch erklärten sich sofort bereit , diesem Wunsch

entgegenzukomme ». Als bei Auslage an die vorgeschlagenen
Kandidaten auch Genosse Richard Baginski sich zur Annahme
der Wahl bereit erklärte , machten Bebel wie Stadthagen

darauf aufmerksam , daß Baginski eigentlich die Wahl gar nicht

annehmen könne , da er ja gerade den entgegengesetzten Stand -

punkt vertrete von dem , den die Versammlung als für den Tele -

girten maßgebend angenommen habe . Nach Slblehnung seitens
der Genossen Peus , Zubeil und Werner blieb als einziger Kan -

didat nur noch Richard Baginski , woraus R. Fischer , unter

großer Unruhe der Minorität , sich zur Annahme der Wahl bereit

erklärte . In der Abstimmung unterlag R. Baginski und wurde

als Delegirter mit großer Mehrheit R. Fischer gewählt .

Mit Bezug auf diese Versammlung erhalten wir folgende Er -

klärung : m ,
„ Nach Ablehnung der Wahl zum Brüsseler Kongreß

seitens der Genoffen Zubeil und Pens war die

gestrige Versammlung , da bei der vorgerückten Stunde und
bei der herrschenden Erregtheit eine Wiedereröffnung der

Kandidateultste und Stellung weiterer Vorschläge unmöglich
war , in die Zwangslage gerathen , entweder resultallos
auseinander zu gehen oder - inen Delegirten zu wählen ,
der ausdrücklich erklärt hatte , nichl im Sinne der ge -
faßten Beschlüsse wirken zu wolle ». Angesichts dessen war
meine Erklärung , die Wahl als Delegirter zum Brüsseler
Kongreß anzunehme » , selbstverständlich . Um aber jeden
Anschein der Beeinflussung seitens des Parteivorstandes
oder einzelner Mitglieder desselben zu vermeiden , erkläre

ich hiermit , von ver Wahl zurückzutreten und haben
damit die Berliner Genossen Gelegenheit , in einer zweiten
Versammlung einen Genossen zu wählen , der Willens und
in der Lage ist . sie ihren Beschlüssen entsprechend am

Brüsseler Kongreß zu vertreten .

Berlin , 4. IM 1SS1 .
Richard Fischer .



Ton Seiten des mit der Einberufung betrauten Vertrauen ? -
mannes wird uns mitgetheilt , daß diese Versammlung im Laufe
der nächsten Woche , wahrscheinlich am Donnerstag , stattfindet .

Von Genosse A. Bebel ging un ? weiter folgende Er »
k l ä r u n g zu :

In der gestern im Fecnpalast abgehaltenen Parteiver -
sammlnng wurde bei dem Bureau schriftlich die Frage ein -
gereicht : ob ich der Verfasser des letzthin gegen eine Anzahl
Berliner Genossen gerichteten Artikels in " der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " sei , der sich mit der Vollmar ' schen Rede
beschäftigte .

Da durch den Schluß der Versammlung die Veant -
wortung jener Frage mir unmöglich war , so will ich auf
diesem Wege den Fragestellern erklären , daß ich weder der
Verfasser jenes Artikels bin , noch weiß , wer denselben ver -
faßt hat .

Berlin , den 4. Juli 1891 .
A. Bebel .

... Nart - nlieanch ». Seneralversammlung Dienstag , den 7. Juli , Abends
' s Uhr, M Säger , Grüner Weg 29.

Zirvrirer - iuelangxrryin „ Uord " . Montag , den s. Juli , Abends 9 Uhr,
augerordentliche MonatSsttzung bei Gnadt , Brunnenstr . ss . Zahlreiches und
puimlichcs Erscheinen aller Mitglieder dringend nöthig .

A,>trr »ssr, >- ; >rr,i » der Kiste , »»ach, ». Mitglieder - Versammlung Man -
tag, den «. Juli , im Lokale des Herrn Beyer , Alte Jakobstr . lz , Anfang

Uhr. Tagesordnung : l. Vortrag deS Herrn Koch über Liebesgaben . 2. In -
lerne Veretnsangelegenheilen . s. Verschiedenes .

Kollege , »schuft PZemiithiichlieit , iievline , Karbiir - « nd Lriseur - Ge-

Slitlfe».
Versainmlliiig Montag , den 0. Juli , Abends 10 Uhr, Restaurant

ohenzouern , Seydelslr . »0 part . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .
alte willkonnneu .

Fochoerri » der in K» chbi » dereien nnd virw . Getrieben b»schöftigt,n
Arbeiter . Montag , den e. Juli , Abends pünktlich 0 Uhr , Versammlung bei
Feuerstein , Alle Jakobstr . 75. Tagesordnung : l. Vortrag deS Herrn Julius
Türk über . . Franenbefroiung " . Ergänzung « wähl der Arbeitsnachweis - ««»»-
»lissio ». 3. Verschiedenes und Fragekaslen .

Gtstisch , Gesellschaft . Sonntag , de» 5. Juli , Abends 7�Uhr, Versamm -
sung , Kommandanlenllr . 79, Gratweils Bierhallen : Vortrag deS Herrn
Boiiche über das Aller des Menschengeschlechts und die Anfänge der Kultur .

Heraus gesellige Unterhaltung und Tanz . Gäste , Damen und Herren »visl-

tireireligiöf , Gemeinde . Heute Sonntag , den 0. Juli , von Nachmittags
3 Uhr an : Familien , usanimensein in WestphaLs Konzert - Garten zum Schwarze »
Adler tn Friedri chsbera , Frankfurter Chaussee 37 ldich » an Ringbahn - Station
Friedrtchsbera , für 10 Pf. vom Bahnhof Alexanderplay , von» Gesundbrunnen
und von Rixdorf zu erreichen ) . Großes Jnstrumenlal - Konzert . Auftreten der
Le pjiger Sänger vom Krifiallpalaf ». Die Kasfee - Küche ist geöstnet . Für
Mitglieder und deren Familien Entree frei . Herren zahlen 10 Pf. für Pro¬
gramm . BeitragS - Quiltung legtttmirt .

Koiialdeniostratischer Wahluer - ein fiir den 5. Serliner Reichstags -
nialillirei ». Generalversammlung Dienstag , den 7. Juli , Abends 8 Uhr, im
Saale der Parlamentshallen , Landsbergersir . 38. Tagesordnung : l. Kassen-
bertcht . 2. Was können wir auf dem Boden der heutigen GefellschaflSordnung
erringen ? Referent : Regierungsbaumeister a. D. Keßler . 3. Dtskusston .
4. Verschiedenes und Fragekaste ».

Koiialdemokrat , scher Mastlverei » im 1. Kerliner Neichstagsivahl -
drei ». Versammlung am Mittwoch , de » 8. Juli , Abends (ch Uhr, tn
Schesfer ' s Salon , Jnselstr . ia. Tagesordnung : i. Vortrag des Genossen
Th. Glocke über Rußland und seine sozialrevolutionäre Bewegung . 2. Dis¬
kussion. 3. Verschiedenes und Fragekaslen . Zutritt für Jedermann . Neue
Mitglieder »verde » aufgenommen . Die Zahlstellen des Vereins befinden sich
bei Genossen Salzwedel , Klosterstr . 33 und bei Einer , Fischerftr . 8. Tafelbst
werden auch Mitglieder ausgenoinmen .

« roh » öfsrntiich , Urrsammlung für Frauen »nid Wänner . Sonn -
tag , den 3. Juli , Nachmittags 4 Uhr, bei Knebel , Badstr . 38. TageS -
ordnung : Chriftenthum und Sozialdenrokratie . Referent : Herr Keßler . Ge-
niülhltches Beisammensein mtt Tanz . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

zterei » Krrtiiier Portier » und Aernfsgruofse », gegründet 1883 .
Generalversammlung Montag , den «. Juli , Abend 9 Uhr, bei Weigt , Mark -
grafenstr . 87. «gäste willkommen .

jlnt «rftiii >»»g»b»,nd der fsausdiener K- rlins . Große Mitglieder -
Versammlung mtt Damen ain Dienstag , den 7. Juli er. , Abends 9 Uhr, bei
Feuerslein , Alte Jalvbftraße 73, l Treppe . Tagesordnung : I. Mittheilungen .
3. Vortrag des Herrn Dr. Freudenthal über : . . Lungenkrankheite »" . Dislusston .
». GemüthltcheS Vetsammensetn »md Tanz . Sijährend der Versammlung können
neue Mitglieder ausgenommen , Beiträge und Biilels bezahlt werden . Um zahl -
reiches Erscheinen wird gebelen .

Frei , Kereinlgnng der Graveur » und Disrlenre . Ordentliche General -
Versammlung am Moniag . den 0. Juli er. . Abend %» Uhr, Im Vereinslolal .
Dresdenerstr . 46. Tagesordnung : 1. GefchäsiltcheS . 2. kassenberichl . 8. End -
gtliig « Beschlußsafsung über den event . Anschluß an den Meiallarbelter - Verband .
4. Verschiedenes .

Fachverein der Fensterpuber Kerlin « nnd Zluigegend . Mitglieder -
Sersammlung am Dienstag , den 7. Juli er. . Abend « sjj Uhr, bei Reyer , Alle
Jalobstr . 85 ( Eingang Flur rechts . ) Tagesordnung : 1. Ansprache und Tts -
lusston . 2. Berschlerslattung der Beschwerde - Kommission Liidecke. S . Wahl
de« ordentlichen Aorslandes . 4. Ausnahme neuer Mtiglteder . 3. Verschiedenes .
Mitglieder haben sich durch ihre Milgliedstarte zu legiltmtren und haben
»eu aufzunehmende Mitglieder nur durch die dazu bestimmten Einsührungs -
karten Zutritt .

Fehrstnrfu » der Kerltner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten
KUf » bei Zt »gliich »fäl >en. Versammlung mit gemüthltchem Beisammensein
am Sonntag , den 3. Juli er. , Nachmittags 4 Uhr , bei Feuerstein , Alte Jar»,l >-
straße 73. Tagesordnung : l. Vortrag des Herrn Dr. Bernstein . 2. BeretnS -
angelegenheiten und Bibltothel - Austausch , s. GemlllhUches Beisammenseiu .
Herren und Damen haben alS Gäste Zutritt . — DieKreinserpartie nach Schild -
Horn findet am 9. August statt . Meldungen werde » bis zum 20. Juli er. beim
«asstrer entgegengenommen
Ethung .

Nachmittags 3 Uhr bei Feuerstein : Vorstands -

Lese - nnd vtsiintlrklnb «. Lese- nnd DlSkuttrklub „ M ax K ay s er " .
Sonntag Vormittag io)s Uhr , bei Ammer , Bergmannftr . 30. — Lese- und
DiSlulirllub „ M a twu ch s", Charlottenburg . Sitzung jeden Montag
von sjs Uhr Abends an bei Wenzel , Engltschestr . 23. Damen und Herren
können als Gäste eingeführt werden .

Leseklub „ Wissenschaft " . Jeden Montag bei Schnike , Kirchbachstr . 7.
Säst - willkommen .

«»sn »s - , ?«ri »- nnd gesellig » pereine . L üb eck ' sch er Turnverein
am Sonntag , Abend « von s —s Uhr, 2. LchrltngSabtheilung ; am Montag , Abends
von 8 —lo Uhr, Männerabtheilung . — „ Berliner Turngenossenschast "
l . LehrlingS - Abtheilung turnt Montag von 8Zj—ioi Uhr Pankstr . 9 —10 tm
Lesstng - Ghinnastum . — Turnverein „ Osten " , Lehrlingsablyeilung , Montag
von 8�—10 Uhr AbendS , Blumenstr . sza.

Rauchllub „ Weiße Wolke " . Montag Abend « von 9 —n Uhr,
Strelttzerftraße Nr. 1« , bei Becker. — Nauchllub „ Deutscher Mt chel "
Montag Abend von Sss —»ofs Uhr bei Schöneburg , Grüner Weg Nr. 9. —
Rauchklub „ Fr e i h e i t ", jeden Montag um 9 Uhr bei Wnttle , Friedrichsberger -
straße 1.

Verein „ W anders » st", Sitzung : Sonntag , Nachmittag « e Uhr, Griinauer -
straße »« bei Räch. — Verein der „ O b e rlau sitz er " , Montag , Abend 9 Uhr
im Restaurant Hedwig , Rosenlhaierstr . 43. — „ Fr tedri ch s - Verein " ,
eheinal . Schüler de« Friedrtchs - WaisenhauseS , Montag , Oranienstr . St. —
Verein ehem. Schüler der 4. M e m e tn d e fch u l e an, Montag Damen- Sitzung .

BergnügungSveren » „ F r e u n d e « t r e u e ", 9X Uhr, tmRestaurant G e r t y ,
Prinzensiraße »os. — Vergnügungsverein „ Ftde t to " , Montag Abends o Uhr
tn» giestaurant „ Zum Reichsgarlen " , Oranienstr . 198. Damen und Herren als
Gäste willkommen . — Pel ' gnügungsllnb „ M e p h i st 0 " , Montag Abend
8« Uhr bei Wolff , Brunnenstr . ssa . — Vergnügungsverein „ Edelweiß 3"
jeden Montag in» Restaurant Reichsgarlen , Oranienstr . »os. — Vergnügung «-
Veretn „ Ain icttta " , Sitzung Sonntage um 3 Uhr im Veretnshaus ,
Wckhelinstr . IIS. Dame » und Herren »ollllommen . — Vergnügung «-veretn „ Annita " . Montag Abend von k.\ bis 10 Uhr bei Roth ,
Mnnnstr . 31. — Privat - Theatergesellschaft „ Hofs nung " , Sonntag ,

® Uhr, bei Krebs , Ohmgasse 2. Gäste , Damen und Herren ,
Gönnt * ? ' " ' ~ Privaltheaier - Gesellschaft „ A u g u st a - Victoria " ,

Uhr tm VIlloria - Saal , Perlebergerstr . 13. Gäste willkommen . —
« ommen „ Eintracht " , bei Guilav Schulze . Wienerstr . 38. Gäste will .
Wränaeiktr� - seiltgket <". Sitzung Sonntags e' i Uhr bei Schmidt .
will an

~ Gefelliger Vergnügungsverein „ Nord " Sonnlag Nach-
fwnnwn — Müllerstr . ist . Gäste . Herren und Damen , will -

Ohmgasse s. und Pantomimenver - tn „ F i d c I c r G e t st " bei Krebs ,

Ardeit

d eu' t [ cheS�7eN� " . �« � # . 0i 5 !
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'
i ' , "* S « * » " » und «, » g» g »» d . Montag , Abends

- «»fnähine neuer MUgkteder . - Gesangverein „ Nord -
deutsche » cht e >s e Naunnnstr . so bei Zubeil . — Gesangverein „ E s m e -

S?vlcke - " Gesangverein „ Lte d er lust ", Fichie -
straße 29 bei ~

. «eta " 0oeveln „ E e>» ese lder ", Süden , lraße es bei

be�Bew - �sangvnein " -tet - Wt aUt «aiser - Franz - Grenadier - Platz 7,

Schröder! - „ Moabit er L
bei Berg . — Sesangveretn an d t n Hand " . Reicheubergerstraße 27 bei

" » ederta sel " , Wilhelinshavenerstr . d. Brosch .

— Gesangverein „ Harmonie " , Meyerbeerstr . ». — Gesangverein „ Don -
blüthe " , Görlitzerstr . 33, b. Tolksdorf . — Männsrchor „ Hand in Hand " ,
Koppenstr . 33 b. Keller . — Gesangverein „ Lyra 3", Charlotlenburg , Rostnen -
straße 3 bei Grischow . — Gesangverein der „ Kupferschmiede " ,
Weinstraße 11, bei Feind . — Gesangverein „ Blüthe " Höchsiestraße so. —
„ Sängcrchorder Chirurgisch « » » Branche " , Alte Schönhauserstr . 43
b. Retmann . — „ Norddeutsch es Doppel - Qu artet t " Grüner Weg 30
bei Gold .

Kiind der geselligen Arbeiterverein » Krrlin » nnd Zlmgegend .
Sonntag i V- rgnügungsverein „ Nord " , bei Müller , Pasewalkerstr . 3. —
Utontag : Th- aterver - in „ H 0 s f n u n g ", bei Schneider , Adalbertslr . 8. —
Vergnügungsverein „ Maiglöckchen " , 9 Uhr, bei Wend , Köslinerstr . 17. —
Th- atervercin „( 5 a in t I l a" , bei Schröder , Manteufselftr . 0. — Theaterveretn
„ Stern " , 9 Uhr bei Cranz , Teinpelhofer Ufer 13. — Rauchklub „ Deutscher
M s ch e l", Grüner Weq 9. — Theater - und PantöMinenveret » „ Ftdeler
Geist " , bei Krebs , Ohmgasse Nr. 2.

VsrtnifÄzkes . '
Ueber das Eisenbahnnnglück bei EggolSheim liegen

folgende Meldungen vor :
M ü n ch e n , 4. Juli . Die Generaldirektion der bayerischen

Eisenbahnen theilt mit , daß bei der Entgleisung des auf der

Fahrt von Berlin nach München begriffenen B er -

a » ü g u n g s z u g e s in der Nähe von Eggolsheim eine

Person getödtet , sechs schwer und sechs leicht verletzt wurden . Die

Ursache des Unglücks war vermuthlich eine Dammunterwaschung
infolge Wolkenbruchs .

Bamberg , 4. Juli . Die Zugentgleisung zu Eggolsheim er -

olgte infolge von Schwellenhebung . Eine Dame ist tobt , 7 Personen
lnd schwer , 12 Personen leicht verletzt . Die meisten Verletzten
»rächte ein Sanitätszug ins Krankenhaus zu Bamberg . Hilfe

aus Forchheim , Erlangen , Bamberg war so rasch wie möglich
zur Stelle . Durch Umstürzen der Wagen ist der Telegraph zer -
stört . Das Zugpersonal ist unverletzt . Die todt gemeldete Dame

ist Frau Dupont . Unter den Verletzten befinden sich , soweit bis

jetzt bekannt , Frau Zldelheid Schulze ( Firma Bohemius ) , welche
einen Knochenbruch erlitt .

München , 4. Juli . Ueber die Eggolsheimer Ent -

g l e i s u n g »verde » folgende offizielle Mittheilungen gemacht : Bei

Ausfahrt aus dem Bahnhofe Eggolsheim entgleiste die z w e i t e der

Abtheilung des Berliner Jerien - Extrazuges ,
welcher wegen seiner Länge in drei Theilen abgefertigt war .
Der entgleiste Zug bestand aus neun Waggons , die Entgleisung
erfolgte vermuthlich infolge Unterspülung des Bahngeleises .
Eine Person ist getödtet , sechs Personen sind schwer , sechs Per -
sonen leicht verletzt . Aus Forchheim wurde früh Morgens ein

Hilsszug nach der Unglücksstätte entsendet . Der Bahnverkehr
und die Telegraphenleitungen sind unterbrochen , die Depeschen
nach Berlin gehen über Nürnberg . Der Generaldirektor der
bayerischen Staatsbahnen hat sich nach Eggolsheim begeben .

Tie „ National - Zeitung " berichtet folgendermaßen über das
Unglück :

Forchheim , 4. Juli , 9 Uhr Morgens . Der Extrazug Berlin -
Reicheuhall - Salzburg ist bei Eggolsheim entgleist . Sechs Wagen
sind total zcrtrüminert , sechszehn eutgleist . Eine Dame aus
Magdeburg ist todt . Zahlreiche Verivundete .

Die Berliner höheren Schulen schloffen am Freitag Mittag .
In unmittelbarem Anschluß daran pflegt die Berlin - Anhalter
Bahn ihren großen Fcrien - Extrazug nach München , Tyrol
und dein Salzkammergut abzulassen . Der Andrang war in diesein
Jahre ein so bedeutender , daß an Stelle der üblichen Zivei -
theilung des Zuges eine Dreitheilung treten mußte . Von Verlin
reisten im Ganzen rund 1290 Personen ab , darunter sehr viele
Frauen nnd Kinder . Die drei Züge gingen in Zwischeuäumen
von 20 Minuten , der erste um ö Uhr 40 Min . mit den Passagieren
für L i n d a u - K u f st e i n , der zweite mit den Reisenden bis
R e i ch e n h a l l - S a lz b u r g, der dritte mit denjenigen , welche
nur nach M ü n ch 0 »l wollten . Welcher dieser drei Züge ver -
unglückt ist , läßt sich nach dem Wortlaut der ersten uns zu -
gegangenen Depesche nicht sagen . Doch liegt die Verinuthung
nahe , daß es der zweite Zug war , nachde » » der für Lindau -
Kufstein bestimmte glücklich die unheilvolle Stelle passirt hatte .
( Siehe Münchener Telegramme . )

Gegenüber dem Umfange der Entgleisung — der Extrazug
Reicheuhall - Salzburg hatte SO Achsen und scheint demnach total
entgleist zu sein — darf man von Glück sagen , daß nach den
»vetteren Nachrichten das Unglück nicht einen noch größeren Um -
sang genommen hat , als thatsächlich geschehen .

Ein Telegramm , unterzeichnet von Herrn Gymnasiallehrer
Wolff aus Berlin , nach dem Adreßkalender vom Andreas -
lstealgymnasiuin , meldet uns :

F 0 r ch h e i m , 4. Juli , 9 Uhr 30 Min . Bei dem Eisenbahn -
Unglück bei der Station Eggolsheim wurden leicht venvundet
Rentier A. R Weber aus Berlin , der Kopfwunden erhielt ; Frau
Weber , Oberscheukelbruch ; Fräulein Olga Reimer aus Ztöslin ;
Frau Geheimrath Hoppe aus Frankfurt a. M. Getödtet wurde
Frau Dupont aus Berlin .

Das Bureau Herold meldet :
M ü n ch e n , 4. Jttli . Die erste Abtheilung des Berliner

Ferienzuaes ist um 12 Uhr 30 Mi » , hier eingetroffen . Die
dritte Abtheilung wird über Bamberg , Würzburg . Ansbach
nach München geleitet und soll im Laufe der Nacht hier
kintresfen . Die verunglückte z » veite Abtheilung fuhr
30 Minuten hinter der ersten . Die Ursache der Entgleisung ist
ein Dammrutsch nnd Schwellenhebung infolge eines Nachts
niedergegangene » Wolkenbruchs . Entgleist sind IS Waggons ,
welche rechts und links über den Damm geivorfen wurden . Der
Telegraph wurde durch die entgleisten Wagen zerstört . Sch >ver -
verwundet sind sieben , leicht acht Personen . Der Verkehr ist bis

morgen Mittag unterbrochen . Der von Bamberg abgelassene
Sanitätszug brachte II Personen nach dem Krankenhaus . Auch
von anderen bayerischen Strecken werden Verkehrsstörungen
infolge der seit gestern 10 Uhr Nachts anhaltenden starken Regen¬
güsse gemeldet .

»
Paris , I . Juli . In Lille wurde eine Hebamme wegen

zahlreicher Vergehen verhaftet ; man sieht einen großen Skandal
voraus , da Madchen achtbarer Familien kompromittirt sind .

Venedig , 4. Juli . Moschini , der Direktor der Banco
Popolo , ist verhaftet »vegen Veruntreuung von
V/t Millionen Lire , die er im Börsenspiel verloren .

Colnmbns ( Ohio ) , 3. Juli . Bei Ravenna stieß ein
Personenzug mit einem Güterzug z u s a ni in e n.

Der Personenzug , welcher nach dem Osten gehen sollte , hielt
nach der einen Mittheilung auf der Strecke , als der Güterzug ,
auf demselben Geleise mit fast voller Geschwindigkeit fahrend , in
den erstere n Zug hineinfuhr . Einein anderen Bericht zufolge entgleiste

die Lokomotive des Personenzuges und der Lokomotivführer hielt

an , um den Schaden zu beseitigen . Der Zug hatte dabei fast
acht Minuten stillgestanden , als der mit großer Geschwindigkeit

fahrende Güterzug krachend in den Personenzug hineinfuhr . Die

schwere Maschine fuhr durch den ersten Schlafwagen und zur
Hälfte durch den ziveiten . Der Dampfkessel der Lokomotive barst
und Wolken brühendheißcn Dampfes ergossen sich ringsum .
Einen Augenblick später gerieth alles Brennbare in Flammen
und diejenigen Insassen der Schlafwagen , welche nicht sofort ge -
tödtet waren , aber unter den Triimmern nicht hervorkommen
konnten , verbrannten bei lebendigem Leibe . Das Angstgeschrei
und die Hilferufe der Schlafwagen - Passagiere riefen die Insasse »
der vorderen Waggons herbei , welche, obwohl erschüttert durch
den Zusammenprall , sonst unverletzt »varen . Die Trümmermaffe
brannte jedoch mit solcher Rapidität , daß sie so gut als nichts zur
Rettung der brennenden Personen thun konnten . Die Flammen
ergriffen auch einen Personenwagen , welcher bei dem Zusammen -
stoß zertrümmert war ; die Insassen wurden größtentheils ver -

letzt : es gelang jedoch , sie vor den Flammen zu retten . In der

Asche der Schlafivagen fand man die verkohlten Leichname von
Männern und Frauen . Die Zahl der T 0 d t e n wird auf 19 bis
25 angegeben , die der B e r w u n d e t e n auf 10. Der Lokomotiv -

sührer des Güterzuges sagte aus , es sei ihm infolge der Nässe
der Schienen unmöglich gewesen , den Zug zum Stehen zu brmgen .
Als er erkannt habe , was sich ereignen würde , habe er den Hebel
seiner Maschine umgedreht , sei mit dem Heizer von der Maschine
herabgespruugen und habe sich dabei einen schiveren Schenkel -
brnch zugezogen .

Die Volksabstimmung mittelst Briefmarken . Zur
Frage der Sonntagsruhe im öffentlichen Verkehrsdienste nimmt
nun auch die Schweiz Stellung und thut dies in einer ziveifellos
originellen Weise . Es handelt sich zunächst darum , den Brief -
trägern die Sonntagsruhe in größerem Maße , jedoch im Ein -

klänge mit den Wünschen und Bedürfnissen des Publikums , zu
gewähren . Um letztere zu erfahren , veranstaltet die eidgenössische
Postverwaltung ein Plebiszit mittelst Postmarken . Sie tvird

nämlich eigens gedruckte „ Sonntagsnmrken " ausgeben und jene
Briefe , welche mit solchen Marken versehen sind und Sonnabends

ausgegeben werden , nicht Sonntag , sondern erst am Montag zu -
stellen lassen . Briefe mit gewöhnliche » Marken »verden dagegen
noch am Sonntag an ihre Adresse besördert . Die Postverwaltung
,vill auf diese Weise das Publikuin selbst eine Entscheidung treffen
lassen und je nach der Menge der mit „ Sonntagsmarken " auf -
gegebenen Briefe wird dann die Erleichterung des Dienstes der

Briefträger erfolgen .

Ziterarisches .
Die letzte Nummer der „ Berliner Volks - Tribiiite " , Abon »

nementspreis für Berlin monatlich 60 Pf . pränumerando ssrei
ins Haus ] . Einzelne Nummer 16 Pf. Redaktion und Expedition
80 . ( 26 ) Elifabeth - Ufer 66) , enthält in ihrer letzten Nummer fol -
gende Artikel : Politische Notizen . — Soziales aus den Vereinigten
Staaten . — Das deutsche Proletariat und der Dreibund . —

Erwiderung auf die Einwände gegen meine Ausführungen über
das Bodenmonopol als Basis des Kapitalsmonopols . — Betriebs -

umfang und Ausbeutnngsrate . — Die allgemeine Pension . —

Produktion und Technik . — Gedicht . — Novelle . — Beiträge zur
deutschen Kultur - und Literaturgeschichte des 18. Jahrhunderts .
— Unsere Zivilisation . — Etwas von , Sparen . — Die königlich
preußische Moral und ihr Sekundant , — Verschiedenes . —

Literarisches .

Dcjielrlirtt .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Fulda , 4. Juli . Zum Beginn der hier stattfindenden
B i s ch 0 s k 0 n s e r e n z ist nunmehr der 12. August festgesetzt .

Külti , 4. Juli . Die „ Portilla Withe Company " in Sevilla ,
an welcher der „ B 0 ch u »1 e r V e r e i n " betheiligt ist , beschloß ,
der „ Kolnischen Volkszeitung " zufolge , ihre Geschäfte zu liqui -
dton . — ( Der Bochumer Verein soll mit etwa 900 000 M. bei

der Firma betheiligt und vergeblich bereits 60 pCt . Nachlaß an - .

geboten haben , ,veim seine Betheiligung sofort ausgezahlt
»verde . Red . )

Bamberg , 4. Juli . Im hiesigen Krankenhaus liegen die

folgenden bei der Eggolsheimer Entgleisung verletzten Per -
sonen : Fritz Treuherz , Bankierssohn , sch >ver verletzt ; Wichel -
mine Treuherz , dessen Mutter , leichter verletzt ; Olga Reiner ,

Gerichtsraths - Tochter , und Emma Bexhauser , Baumeisters -
Frau aiis Cöslin , Adelhaid Schulze , Kaufmanns - Gattin
aus Berlin , Klara Bothe , Privatierstochter , und Karl Bothe
Privatier , aus Berlin ; Haus Deininger , Schmiedemeisterssohn
aus Berlin , und Agnes Tramitz , Gutsbesitzerstochter aus Cöslin ,
sämmtlich nicht schiver verletzt ; Elise Kamitzky , Dienstmädchen,
aus Berlin , schiverer verletzt ; Adelhaid und August Weber ,
Kaufmanuseheleiite aus Berlin , Oberschenkelbruch bezw . Kops -
Verletzung . Die übrigen Verletzten sind bereits außer ärztlicher
Behandlung .

München , 4. Juli . Der Theil des Berliner Extrazuges ,
welcher vor dem bei Eggolsheim entgleisten Zuge abgelaffen
»var , traf heute Mittag hier ein . Der Bahnvcrkehr aus der

Eggolsheimer Strecke wird wahrscheinlich »norgen wieder -

hergestellt werden . Jnz ' vischen ist der Berliner Verkehr
über Neucnmarkt - Schwandorf geleitet worden . — Die gestrige »
heftigen Regengüsse haben auch an mehreren anderen Stelle »
Ober- Frankens ' die Bahngeleise beschädigt und die telegraphischen
Verbindungen unterbrochen .
~

München , 4. Juli . Die bei dem Eisenbahnunglücke in der
Nahe von Eggolsheim getödtete Frau ist ungefähr 70 Jahre alt ,
Name und Herkunst konnten bisher nicht festgestellt werden . Als

leicht verivuudct haben die Reise fortgesetzt : W. Krall aus

Spandau , Frau Marianno Sarbslebe » aus Erlleben bei Magde -
bürg und Louis Gräfe aus Berlin .

Vviefkttlken dev Mevakkton .

Arbeiter »Bildnngsschnle . Der Kassirer der Arbeiter -

Bildungsschule Gen . H. Gumpel hat von dem Rechtsanwalt
Heine 30 M. erhalten .

Möhel - , Spiegel « Polsternmaren - Magaztn » < > * Aug . Herold ,
_

SO - 3. Reichnchergerstraße 3 . SO - »7401 -

Empfehle mein Lager sämmtlicher
Arten Uhren . Reparaturen reell unter
Garantie . H. Jonas , Uhrmacher ,
Skalitzerstr . 17 ( a. liottbuser Thor ) . 401b

Achtung !
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten mein Mriit - und Kairisch -
Ki « r - L» kal , Garten , 2 Kegelbahnen .
Das Hoff ' sche Lokal am Urban ist wieder
eröffnet . L , Meinke .

Bereinszimmer
mit Piano ist auf mehrere Tage zu ver -
geben Britzerstr . 22. 413b

Kanarienhähne , gut singend , verkaust
Krebs , Wrangelstr . 14. H. 4 Tr . 403b
_ _ _ _ H.

E. g. erh . Nähmaschine m. S>
werkstelle s. f. ges . b. Marzahn ,
straße 14, part .

neider -
iesen -
9431 ,

Mehrere kleine Wohnungen b. Ziemer ,
Cuvryftr . 17 . 9491 ,

E
rdbeer - Bowle , Flasche 76 Pf . . Glas

16 Pf . ; Uimbegrsskt , Ltr . 1,50 M. ;
Mod . Ungarwein , Fl . 1,50 u. 2 M. ;
Hothweln , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz . )

Franz Beyer , [ 9541 ,
Prinzessiuuenstr . 15 .

Frdl . Schlafstelle f. 1 Hrn . Dresdener -

straße 119 , H. 2 Tr . , b. Baumann . 411b

Möblirte Schlafstelle zu vermiethen
Blumenstr . 87 a v. III . bei Bergmann .

ZMlleide- Kllchs
beginnend am I . Juli . Tages - KursuS ,
Abend - Kllrsus im Zivil - u. Uniform -
schneiden . A. Jürgens , Akadeinische
Lehranstalt , Charloltenstr . 8, I . [ 9661 ,

2 Gen . finden Schlafstelle m. sep . Eing . ,
auch ist ein möbl . Zimmer , sep . , zu venu .
b. Muhlitz , Barnimstr . 47 . 409b

Schlafstelle zu verm . Kürassierstr . 6,
Hof 8 Tr .

1 Schreibsekretär und 4 Nußbaum

Polstersessel billig zu verkaufen Lange

straße 65 bei 5trah >uer . _
407b

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei »nir

zu repariren ( WfAgl 1j rn Wir

( außer Bruch ) 1,50 liiÄ «

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , „f. : SEuS .
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2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 134 . Sonntag , den 5 . Juli 1891 . 8 . Jahrg .

Der Parteitag der österreichischen
Sozialdemokratie .

Wien , den 2. Juli .
Die Verhandlungen des Parteitages fanden in den festlich

geschmückten Räumen des „ Hotel Union " statt . Die Rednertribüne
,var mit rolhen Draperien ausgestattet . Ueber dem Bilde Karl
Marx ' war die Statue der Freiheit aufgestellt ; zwei Schilder
zeigten die Inschriften ; Hainfelder Parteitag 1888 —1889 und
Internationaler Sozialisten - Kongreß 1339 . Das Ganze war ge -
krönt durch eine Tafel mit Riesenlettern : „ Proletarier aller Länder ,
vereinigt Euch ! "

Schon im Laufe des Sonnabend waren sehr viele Genossen
aus der Provinz angelangt und Sonntag wies die Präsenzliste
133 Theilnehmer auf , welche 82 Orte in Oesterreich ver -
traten . ( Zum Vergleiche führen wir an , daß in Hainseld 42 Orte
von 73 Theilnehmern vertreten waren . )

Sonntagnach 10 Uhr Vormittags eröffneteGen . PoppdenPartei -
lag mit einer kurzen , kernigen Ansprache und schritt zur Wahl des
Präsidiums . Es wurden geivählt als Vorsitzende : Reumann ( Wien ) ,
Schmidt ( Jägerndorf ) , Hybes ( Brünn ) , Dedic ( Kladno ) : als
Schriftführer : Häfner ( Wien ) , Rieger ( Reichenberg ) , Körber ( Prag ) ,
Mankowski ( Lemberg ) . Nach Feststellung der Geschäftsordnung
und Tagesordnung bestieg Genosse Kürschner ( Budapest ) die Tri -
bune und versicherte die Sozialdemokraten Oesterreichs in schwung -
voller Rede der engen Solidarität , der brüderlichen Gefühle der
Sozialdemokraten Ungarns . Nachmittag erhielt zum 1. Punkte :
Bericht über die Parteithätigkeit seit dem Parteitage zu Hainfeld
das Wort .

Genosse Dr . Adler : Aus dem ausführlichen Berichte wollen
wir vorläufig nur einige Ziffern wiedergeben , welche den Fort -
schritt der Partei seil Hainfeld , wenn auch nicht genau feststellen ,
doch annähernd kennzeichnen . Insbesondere die Ziffern , welche
Zahl und Mitgliederstand der Arbeitervereine angeben , sind nicht
vollständig und geben nur ein relatives Bild . Es existiren weit
mehr Vereine als angegeben , konnten aber inangels näherer Daten
nicht in die Liste aufgenommen werden . Einen im Mai 1831
ausgesendeten Fragebogen füllten 219 Vereine aus , von welchen
am 1. Jänner 1883 nur erst 103 bestanden hatten . Die Mit -
gliederzahl dieser Vereine betrug 1883 IS 498 ; am 1. Mai 1891
aber 47 163 . Die Zahl der Vereine hat sich mehr als verdoppelt ,
die Zahl der Mitglieder mehr als verdreifacht .

Einen noch bedeutenderen Fortschritt weist unsere Presse aus .
Am I . Januar 1339 hatten wir im ganzen 7 politische Zeitungen
( 3 deutsche , 3 czechische , 1 polnische ) mit einem Abnehmerstand
von zusammen ca . 15 400 ; außerdem 4 Fachblätter ( 3 deutsche ,
1 czechisches ) mit zusammen 6100 Abonnenten . Am l . Mai 1331
hatten wir 15 politische Zeitungen ( 7 deutsche , S czechische ,
2 polnische , 1 italienische , 1 slovenische ) mit zusammen 55 750 Ab -
nehmer ; dazu 19 Fachblätter ( 13 deutsche , 6 czechische ) mit 44 000 Ab¬
nehmer ; 7 diverse Blätter ( „Arbeiterschutz " , „ Zeitschwingen " ,
„Cerv- mlez ' " . „ Zar " ) und Witzblätter , zusammen mit 27 700 Ab -
nehmern . Die Gesammtzahl der Zeitungen hat sich seit dem Hain -
selber Parteitage von 11 auf 41 erhöhl ; die Abnehmerzahl von
21 500 auf 127 850 . Wenn das auch noch sehr , sehr bescheidene
Resultate sind im Vergleiche zur Zahl der Arbeiter in Oesterreich ,
wird Jeder anerkennen müssen , daß ein entschiedener viel -
versprechender Fortschritt vorliegt .

Ueber die Gelder , welche zu Agitations « und Unterstützungs -
zwecken eingingen und verwendet wurden , kann nur berichtet
werden , so weit die Sammlungen der Wiener „ Arbeiter - Zeitung "
in Betracht kommen . Es gingen ein seit dem Hainfelder Partei -
tage bis 1. Mai 1891 :

für den Unterstützungsfonds , , , fl . 4137,55
„ Agitationssonds . . . . „ 4 528 . 32

Wahlfonds . . . . . .. 5 260,63
für die Streikfonds , Maifonds : c. . „ 30 614,50

fl . 44 451, —
Selbstverständlich sind auch in den Provinzen allerorts nicht

Unbedeutende Beträge eingegangen und verausgabt worden . Außer -
dem ist zu bemerken , daß insbesondere der Agitationssonds vor -
nehmlich in Wien ausgebracht und zu drei Vierlheilen in der
Provinz verbraucht wurde .

Dem Referate folgte eine sehr ausführliche Darlegung der
Parteiverhältnisse in allen Gegenden , welche von mehr als
20 Rednern ungeschmüikt und sachlich besprochen wurden und
im Ganzen ein sehr zufriedenstellendes und hoffnungsreiches Bild
gaben . Das Referat der Genossin Dworcak ( Wien ) , welche Stand
und Ziele der Frauenbewegung darlegte , wollen wir besonders
hervorheben . Schluß der Sitzung VslO Ubr ' Abends .

Montag wurde nach Verlesung der Einläufe zum II . Punkt :
Stand und Ziele der gewerkschastlichen Organisation in Oester -
reich übergegangen .

Referent Höger erörterte in sachlicher Weise den Gegenstand
und brachte folgende Resolution ein , die einstinimig angenommen
wurde .

Resolution zum 2. Punkte .
Der Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie vom

Jahre 1891 erklärt , daß die Gewerkschaftsorganisation in Rück -
ficht aus die gegenwärtigen Produktionsverhältnisse sowohl , wie
auch in Hinsicht auf die politischen Verhältnisse den Arbeitern in

Oesterreich zu empfehlen ist und empfiehlt daher den Parteigenossen
allerorts , den bestehenden gewerkschaftlichen Organisationen sich
anzuschließen und wo solche nicht vorhanden sind , sie ins Leben
zu rufen .

Der Parteitag geht dabei von der Erwägung aus , daß die

■�- "' [ chafUidje Organisation einerseits erzieherisch und materiell
iu wirken vermag , daß dieselbe , wenn sie im sozialdemo -

Sinne gehandhabt wird auf das politische Lebe » vor -

£ r ? Stande . Doch erklärt der Parteitag ausdrücklich .

« . Gewerkschastsorganisation die sozialdemokratische
Bewegung m keiner Weise hintangesetzt werden darf .

�leisewerlfchasten sollen sich über ganze Kronländer , womöglich
über ganze Reich erstrecken , wo das nicht angeht , sind lokale
Gewerkschaften zu gründen .

Alle diese ���. chaften haben die Verpflichtung , die Bil -
dung eines das ganze Reich umspannenden Verbandes anzustreben .
So lange aber ein imcher Verband nicht gestattet wird , sollen
von Zeit zu Zeit aus chelegirtentagen die allen Gesellschaften ge -
meinsamen Angelegenheiten berathen werden .

Jede Gewerkschaft muß die Unterstützung der Arbeitslosen ,
sowohl am Orte wie auf der Reise , dix Ansammlung eines Wider -
ftandssonds in irgend einer Form , die Arbeitsvermittlung , sowie
die Gewährung von Rechtsschutz fn ihr Statut aufnehmen . Die
einzelnen Gewerkschaften haben alle Angehörigen eines Industrie -
zyieiges , also auch die nicht qualistzirtcn Arbeiter und die in dem
betreffenden Produktionszweige beschastigten Frauenspersonen ein -
zubeziehen . Die Genossen haben die Verpflichtung ihr ganz be -
sonderes Angenmerk auf die bisher indifferenten Arbeiter zu ver -
wenden , um dieselben für die Gewerlschaftsorganisatiou , und
sohin für die Arbeiterbewegung überhaupt zu gewinnen .

Die in den einzelnen Ländern und Reichen bestehenden Ge -
werkschasten haben unter sich Gegenseitigkertsverträge abzu -
schließe », damit den Mitgliedern , die an einem Orte des In - oder
Auslandes erworbenen Rechte auch an anderen Orten , wo sich

eine Gewerkschaft der betreffenden Branche befindet , gewahrt
bleibe ».

Vor allem werden die Gewerkschaften die Verkürzung der

Arbeitszeit anzustreben haben , denn diese ist das einzige Mittel ,
um die noch vorhandene physische Kraft des arbeitenden Volkes

zu erhalten . Da die Gewerkschaftsvereine eine klare Ein

ficht in die Lage des Arbeitsmarktes haben müssen , so ist eine

umfassende Lohnstatistik und eine Statistik der Arbeitslosen noth -
wendig .

Eine auf vernünftige Grundlage gestellte Gewerkschafts -
Organisation wird den Streik in sehr vielen Fällen
von vornherein überflüssig machen , weil die Arbeitgeber einer

geschlossenen Organisation gegenüber eher zur Verhandlung und

zur Nachgiebigkeit geneigt sein werden ; wo aber der Streik unver -

weidlich erscheint , sollte er nie ohne vorgängiges Einvernehmen
und Zustiminung der Zentralstelle der Organisation oder , solange
eine solche fehlt , der nächstliegenden lokalen Gewerkschaften unter -

nominen werden . Arbeitseinstellungen , die ohne solche Zustim -

mung unternommen werden , ist die Unterstützung zu versagen .
Die von den oder durch die Gewerkschaften begründeten

Zeitungen sind sobald als möglich obligatorisch für die Mitglieder
der betreffenden Gewerkschaften einzuführen , da die fakultative
Abnahme den Bestand der Blätter häufig in Frage stellt .

Diese Grundzüge einer modernen Gewerkschaftsbewegung
empfiehlt der Parteitag der österreichisch - ländischen Sozialdemo -
kratie 1831 den Genossen bei Durchführung des Beschlusses :
allenthalben in Oesterreich Gewerkschaftsvereine zu gründen .

Nun wurde beschlossen zum Punkt der Tagesordnung : „ Die
Maibewegung " überzugehen , vorher aber über Antrag Pokorny eine

24gliedrige Kommission zur Vorberathung des Punktes : Partei -
organisation und Parteipresse zu wählen . Dieselbe bestand aus
den Genossen : Hanich ( Brünn ) , Rieger ( Reichenberg ) , Resel
( Graz ) , Saska ( Innsbruck ) , Knoth ( Ternitz ) , Roscher ( Reichen -
berg ) , Weiguny ( Linz ) , Hybes ( Brünn ) , Schmidt ( Jägerndorf ) ,
Ucekar ( Triest ) , Bunan ( Brünn ) , Stonrz , Steiner , Cerny ( Prag ) ,
Ostradal ( Plößnitz ) , Diamant ( Lemberg ) , Pokorny , Adler ,
Hcimann , Popp, Schuhmaier , Reuinann , Krejcy , Fr . Köster
( Wien ) .

Gen . Rieger ( Reichenberg ) über die Maibewegung . In großen
Strichen entwarf derselbe ein Bild der Achtstundenbewegung vom
Pariser Kongreß bis zum heutigen Tage ; er bemerkte , daß die
Durchführung der Maifeier den österreichischen Proletariern durch
die Haltung der deutschen wie der englischen Sozialdemokraten
bedeutend erschwert worden sei . Gleichwohl und obgleich die Mai -
feier mit großen Opfern für die Arbeiter Oesterreichs verbunden sei ,
plaidirt der Referent auch für dieAufrechthaltungder Feierauch in Zu-
kunft . Die vorläufige Entscheidung möge gefällt werden nach reiflicher
Ueberlegung und »ach Anhörung der verschiedenen Redner . Nach einer
längeren geschäftsordnungsmäßigen Auseinandersetzung wird be »
schloffen , die Redezeit der folgenden Redner auf je 5 Minuten zu
beschränken . Es sprachen nun zu der Angelegenheit selbst Hanser ,
Hannich , Saska . Dr . Adler . Sadnik , Dedicek , Ausobsky , Lam -

bauer , Winiwitzke , Dolejsi , Mankowsly , Höser , Dedic , Schiller ,
Sturz , Weiser , Schaller , Zimmermann , Rösler , Czermak , Dänzler ,
Ceded , Knoth und Osterthal , fast alle Redner sprachen für die

Beibehaltung der Feier .
Nach dem Schlußworte Rieger ' s wurde auf dessen Antrag

beschlossen :
„ An der Feier des 1. Mai durch Arbeitsruhe wird fest -

gehalten und kann dieser Beschluß nur durch einen Parteitag ab -
geändert werden . Die Delegirten zum Brüsseler Kongreß werden
beauftragt , dorl für eine einheitliche Gestaltung der Maiseier
einzutreten . "

Damit wurde die Sitzung um 7 Uhr Abends geschlossen .
Theilnehmer und Gäste begaben sich korporativ zu dem Parkseste,
welches zu Ehren der Delegirten inZögernitz ' Kasino inOber - Döbling
unter Mitivirkung des „ Arbeiter - Sängerbmides " und der „ Freien
Typographia " stattfand und welches ein echtes Arbeitersest ge -
nannt werden durfte .

Dienstag früh wurde die Sitzung mit dem Referat Hannich ' s
über das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht eröffnet . Der

Referent entwickelte in trefflicher Weise die Stellung der Partei
zu dieser Frage , wonach das allgemeine , gleiche und direkte

Wahlrecht als wirksames Agitationsmittel anzustreben sei . Als
Generalredner der deutschen Genossen sprach Roscher ( ' Reiche »-
berg ) , als Generalredner der Slaven Steiner ; beide Redner

akzeptirten de » Standpunkt des Referenten . Hanser stellt hierauf
den Antrag , der Parteitag möge beschließen : „ Es sollen sich die

Parteigenossen a » den Wahlen in den Reichsrath , Landtag und

Gemeinderath überall dort betbeiligen , wo Aussicht auf Erfolg
vorhanden ist . " Genosse Dr . Adler wünscht eine andere Fassung
des Antrages , und zwar soll es heißen : „ Die Genossen sollen
sich an den Wahlen überall dort betheiligen , wo ein prinzipieller
Kampf ohne Kompromiß möglich sei . I » allen andere » Fällen
warnt Redner vor der Betheiligung an den Wahlkämpfen , weil ins -

besondere nicht alle Provinzgenossen den Ränken und Kniffen der

verschiedenen gegnerischen Parteien gewachsen sein dürften . Es
könnte da und dort ein Sozialdemokrat aufgestellt und gewählt
werden , der nur ein wohlwollender Spießer ist . Vor allen Zwei -
deutigkeiten und Zugeständnissen an andere Parteien sei zu
warnen . » Die Kleinbürger und Bauern würden für unser ganzes
Programm gewonnen werden , wenn sie etwas gelernt haben
iverden ; bis dahin können wir warten . Schon jetzt schließen
vernünftige Bauern sich der Sozialdemolratie an ; so haben
Nordböhmische Bauern einen Genossen aus ihrer Gegend direkt

beauftragt , am Parteitag zu erklären , daß sie sich vollständig auf
dem Standpunkte der Sozialdemokratie stellen . " ( Lebhafter Bei -

fall . ) Nach dem Schlußworte Hannich ' s ivird der Antrag Hanser -
Adler angenommen .

Punkt V der Tagesordnung : „ Ueber den Fortgang der sog .
Sozialreform in Oesterreich . "

Nach einem ausführlichen und gründlichen Referate vom
Genossen Reuinann ( Wien ) und einer eingehenden Debatte , an
welcher 13 Genossen Theil nahmen , wird folgende Resolution be -

schloffen :
In Erwägung , daß auch die neueren Versuche auf dem Ge -

biete der „ Sozialreform " in Oesterreich den Geist der Halbheit
und Unausrichtigkeit athmen :

in fernerer Erwägung , daß der geringe Werth dieser Gesetze
und Gesetzentwürfe durch den Charakter , welchen sie in den

Händen der Aussührungsbehörden , sowie durch die lässige und

verkehrte Art ihrer Durchführung annehmen , fast aus ein Nichts
reduzirt wird ,

daß insbesondere die Vorschläge zur zwangsweisen Organi -
sation , der Arbeiter , und zwar ebenso der von der Regierung ein -

gebrachte Entivurf für Arbeiter - Ansschllsse , Genossenschaften und

Einiginigsämter für Großindustrie und Bergbau , sowie die liberaler -

seits geplanten Arveitcrkannnern , sowie im Aufbau als in *■' -

Kompetenz engherzig und ängstlich , nur die Furcht verrathen ,
Ausbeuterinteressen nahe zu treten .

in endlicher Erwägung , daß neben der auf dem intcr -

nationalen Pariser und zahlreichen nationalen Kongressen ge -

forderte Arbeiterschutz - Gesetzgebnng , nur durch eine unde -

schränkte und von der Wohlmeinung der Regierung unabhängige

Koalitionsfreiheit eine wesentliche Besserung in der Lage der

arbeitenden Klasse herbeigeführt werden kann , protestirt der

der
den

Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie entschieden gegen
die ungerechtfertigte weil unbegründete Aufhebung derjenigen

Bestimmungen des Vereinsgesetzes vom Jahre 1367 , ivelche die

Bildung freier , selbstverwalteter Arbeitervereine geivährlcisteten
und protestirt weiter , daß zu Gunsten von Zwangsinstituten , für
deren Dotirung — wenn schon solche Zwangskassen bestehen
müssen — einzig und allein der Staat , niemals aber das ohne -

hin am meisten ausgebeutete österreichische Proletariat aufzukommen

verpflichtet ist ; der Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie

fordert neuerdings und eindringlichst die endliche Geivährung
wahrer Koalitionsfreiheit , wodurch erst die Gleichheit der

Bedingungen für Arbeiter und Unternehmer im wirthschaft -
liche » Kampfe der Gegenwart angebahnt wird . Er fordert
aber gleichzeitig die österreichischen Genossen auf , die der Gesetz -

gebung bereits abgerungenen und etwa noch zu erringenden Kon -

Zessionen , wie geringfügig dieselben auch sein mögen , voll und

ganz im Interesse der arbeitenden Klassen auszunützen .
Zusatzantrag Hanser .

Im Weiteren beschließt der Parteitag :

„ Im Hinblicke auf die höchst mangelhafte und unvollständige

Organisation der staatlichen Gewerbe - Jnspektion , von deren

Wirksamkeit Leben und Gesundheit arbeitender Frauen , Männer
und Kinder abhängt , fordert der Parteitag , wenn die Sozial »

reform in Oesterreich keine Phrase sein soll , eine gründliche Um -

gestaltung dieser Institution im Sinne des Referenten , welche

dahin lautet , daß
1. die Zahl der Gewerbe - Jnspektoren den Bedürfnissen ent -

sprechend vermehrt werde , und
2. nicht blos theoretisch gebildete , sondern praktisch erfahrene

Männer und Frauen ans deni Arbeiterstande selbst auf Kosten
des Staates zur Gewerbe - Jnspektion zugezogen werden . "

Antrag Resel und Genossen .
Dem allgemeinen Verlangen der Arbeiterbevölkerung Rechnung

tragend , fordert der Parteitag :
1. Aufhebung sämmtlicher Werks - und Betriebs - Alters -

Versorgungskassen und Einführung der Altersversorgung durch
den Staat , unter Aufsicht und Verwaltung der Versicherten .

2. Ausdehnung gesammten Arbeitcrschutzes aus die Arbeiter

im Kleingewerbe , Bergbau , in der Hausindustrie und Landwirth »
schast .

Gen . Englisch schildert die Verhältnisse der Arbeiter m

Krakau , insbesondere in Bezug auf das Krankenversicherungs »
wesen . Im Vorzimmer der Krakauer Krankenkasse stehe ein

Medikamentenkasten , aus dem allen vorsprechenden Kranken ohne

Wahl ein und dasselbe Mittel verabreicht werde . ( Bewegung . )
~

üt Galizien und die Bukowina sei ein einziger Gewerbe -

�» spektor bestimmt . In Galizien bestehe vielfach der Brauch ,
einen Arbeiter nur zwei Tage lang zu beschäftige » ; dann werde

er mit 20 —30 Kreuzer entlohnt und hinausgeworfen , ein an -
derer trete für 2 Tage an seine Stelle und so gehe das fort .
Dadurch werde eine große Zahl von Arbeitern an be-

stimmten Plätzen zum Zwecke der Lohndrückung festgehalten ;
so z. B. in Boryslaw , wo es für 3000 Arbeiter Be -

schäftigung gebe , 15 000 . Wenn ein galizischer Bergarbeiter verun -

glückt , wird er heimlich an einen vom Bergwerk abgelegenen Ort

geschafft , wo man ihn dann aufstndet und verscharrt , ohne zu

wissen , wie er heiße und wie er verunglückt sei . ( Bewegung . )
Czerny und Chivala bestätigen und ergänzen das von den

früheren Rednern Vorgebrachte . Genosse Putz ( Landmann ) er -

pelft , beifällig begrüßt , das Wort , um die Gleichartigkeit der

Interessen des arbeitenden Volkes in Stadt und Land zu betonen .

sr charakterisirt verschiedene Ausgeburten unserer „ Kultur " , wie

die Lebensmittelverfälschung w. und schließt seine Rede mit

einem Hoch aus die internationale Sozialdemokratie , der Befreierin
der Menschen .

Nun erhalten noch die Bergarbeiter Pospischil und Stark

das Wort . Der Letztere bezeichnet die von den Bergivcrksbesitzern
beigestellten Arbeiterwohnungen , die die Abhängigkeit des Arbeiters

vom Kapitalisten bedeutend erhöhen , als das wesentlichste Hein -

mnngsniittel des Eintritts der breiten Schichten der Bergarbeiter
in die sozialdemokratische Bewegung .

Bergarbeiter Katzl berichtet kurz Über eine Audienz , die er
und seine Fachgenossen soeben beim Ackerbauminister in

Angelegenheit ihrer Bruderladen und anderer Forderungen
gehabt hatten und i » der Graf Falkenhayn erklärte , daß ,
so lange er Minister sei , die vorgebrachten Forderungen nicht

erfüllt werden würden . Diese interessante Mittheilung wird zur
Kenntniß genommen und die Resolutionen angenommen .

Ge » . Dr . Adler reserirt über den VI . Punkt : „ Inter¬
nationaler Sozialistenkongreß 1891 , nationaler und internationaler

Arbeiterschutz . " Er bezeichnet den Arbeiterschutz nur als ein

Mittel , die Arbeiter kampffähig für den Klassenkampf zu machen .
Was heute von den respektive » Regierungen als internationaler

Arbeiterschutz ausgegeben wird , sei ein internationaler Ausbeuter -

schütz . ( Beifall . ) Der nationale Arbeiterschutz werde durch den

internationalen , wie ihn die Regierungen verstehen , todtgemacht .
Hierauf erörtert Redner die Tagesordnung des Brüsseler Kon -

gresses und empfiehlt deren Beschickung .
Das Referat des Gen . Adler endete in einer Erklärung

des Parteitages , den internationalen Sozialistenkongreß in

Brüssel zu beschicken und die später zu bestimmenden Delegirten
zu beauftragen , die heute gefaßten Beschlüsse , insbesondere die

auf die internationale Maifeier bezüglichen , auf dem Brüsseler
Kongreß zu vertrete ». Diese Erklärung wird nach der Sitzung
zum Beschluß erhoben .

Genosse Pokorny reserirt im Namen des am vorhergegangenen
Tage gewählten 24er - Ausschnsses zu Punkt VII der Tagesord -

nung . Die Beschlüsse des Ausschusses gipfelten in folgenden zehn
Punkten :

Der Parteitag erklärt :
1. Zur Partei gehörig ist jede Person , welche sich zu den

Grundsätzen des Hainfelder Programms bekennt .
2. Die Gründung von politischen Vereinen , deren Wirkungs -

kreis sich womöglich auf eine ganze Provinz erstreckt , wird de »

Genosse » angelegentlichst empfohlen . Diese Vereine sollen nicht
nur ein Mittel zur Organisation sein , sondern auch vor Allem

durch Behandlung aller die Interessen oer Arbeiter berührenden
Angelegenheiten in öffentlichen Versammlungen für die Ver

breitling der sozialdemokratischen Prinzipien wirken und durch

Diskussionen die theoretische Ausbildung der Parteigenossen
förder ».

3. Der Parteitag beauftragt mit der Einberufung des

nächsten Parteitages wieder sämmtliche Redaktionen der Partei -
blätter , mit den Vorarbeiten zu diesem aber die Redaktion der

„ Arbeiter - Zeitung " in Wien .
4. Die Redaktionen der Parteiblätter sollen bei der Wahl

ihrer Berichterstatter nur solche Personen berücksichtigen , ivelche

ihnen als von den Genossen am Orte als besonders vertrauen »-

würdig bezeichnet wurden .
5. Die Parteigenossen eines Orte ? haben sich in allen Partei -

angelegenheiten , wie Förderung und Unterstützung der Agitation
u. s. iv . an die Redaktion jenes Parteiblattes zu wenden , in deren

Verbreitungsgebiet der betreffende Ort liegt , u. zw. : Wien und

Nieder - Ocsterreich u. f . w. an die „ Arbeiter - Zeitung " , Wien ; deutsche »

Mähren und Schlesien u. s. w. „ Volksfreund " , Brün » ; slavischc »

Mähren u. s . w. „ Hovnosd " , Brünn ; Deutsch - Böhmen „Freigeist ,

Reichenberg ; slav . Böhmen „ Soziaini demokrat " , Prag ; Alpen -



länder „ Arbeiterwille " . Graz ; Italien „ L. vavti ! " , Trieft ; polnische
Genossen Lemberg ; slavische Genossen in Wien „ Del
nicke Listy " .

6. Die Genossen werden aufgefordert , eifrigst zu wirken für
womöglich wöchentliche Einzahlungen an den Agitationsfonds
des Blattes , in d <sen Bezirk sie sich besinden , und ist von den
eingelaufenen Beträgen für die allgemeinen Partei - Auslagen die
Hälfte an den Agitationsfonds der „ Arbeiter - Zeitung " respektive
des „ Hovnost " in Brünn abzuführen . Im Falle eine der
Redaktionen außer Stande ist , diesem nachzukommen , soll sie dies
durch Rechnungslegung über die Verwendung der Agitationsgelder
nachweisen .

7. Di » Genossen an dem Orte deS Erscheinens eines Blatte ?
haben das Recht , die Kontrolle über die Verwendung der
Agitationsgelder auszuüben und ebenso obliegt ihnen die
prinzipielle Haltung und finanzielle Gebarung desselben zu über
wachen .

8. Um zu ermöglichen , daß dem nächsten Parteitage «in aus
führlicher Bericht über den Stand der sozialdemokratischen Be

wegung erstattet werden könne , haben die Redaktionen viertele

jährig Berichte hierüber an die „ Arbeiter - Zeitung " in Wien ein -
zusenden .

9. Die Parteipresse wird nur dann ein gutes und wirksames
Agitations - und Kampfmittel sein und ihrer wichtigsten Aufgabe :
die Arbeiter aufzuklären und zum Klafienbewußtsein zu erziehen ,
entsprechen können , wenn strenge daraus geachtet wird , daß
fremde , nicht partei . genössische Einflüsse fern gehalten werden
und wenn ebenso verhindert wird , daß sie Gegenstand der Privat -
spekulation wird .

10. Gründungen von Parteiblättern sollen nur dann erfolgen .
wenn ein nachweisbares Bedürsniß hierfür vorhanden ist , und
ihr Bestand gesichert erscheint , und wenn vor allem die noth »
wendigen geistigen , technischen und administrativen Kräfte vor -
Händen sind . Blätter , die gegründet werden ohne Zusttm -
mung des Parteitages oder einer Landesversammlung haben
so lange von der Partei nicht unterstützt zu werden ,
bis sie von einem Parteitage oder einer Landes -
Versammlung anerkannt werden .

Eine Reihe von Anträgen , welche die Partei - Organisation
und die Parteipresse betreffen , hält der Referent Gen . Pokorny
falls die angeführten zehn Punkte angenommen würden , für
überflüssig .

Gen . Schiller hofft auf einen Aufschwung der Parteithätig -
keit und richtet einen diesbezüglichen Appell a » die Delegirten .
Gen . Start fragt an , ob die . . Morqenröthe " in Eger als Partei -
Organ anerkannt werde ? Gen . Veit bemerkt , daß durch den
Beschluß des 24er Ausschuffes alle bestehenden Blätter als Partei -
Organe anzuerkennen , diese Anfrage erledigt sei . Nachdem noch
eine Reihe von Rednern gesprochen hat , werden die vorgeschlagenen
zehn Punkte en bloc angenommen ,

Gen . Hybes empfiehlt nun folgenden Antrag der 24er
Kommisston :

An das 24er - Komitee haben die Vertreter der sogenannten
„ böhmisch - nationalen Sozialdemokraten " folgendes Schreiben
gerichtet :

Werths Genoffen !
Wir gefertigten Vertreter der böhmisch - nationalen Sozialdemo -

kratie auf dem Kongresse der österr . sozialdemokr . Arbeiterpartei
zu Wien , den 28. und 29. Juni , ersuchen in Erwägung , daß die

Prager Genossen der sozialdemokr . Arbeiterpartei unserer Ansicht
nach den Absatz 1 der Hainfelder Prinzipien - Erklärung bezüglich
der Nationalität unrichtig auslegen , daß der heutige Kongreß
nachfolgenden Zusatz und Ergänzung zu der Frage beschließt :

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei in Oesterreich ist wirth -
fchaftlich international , sie verurtheilt die Nationalprivilegien
gerade so, wie die des Eigenthums , der Geburt , der Abstammung ,
ebenso zedwede Unterdrücknng einer Nationalität und erklärt , daß
der Kampf gegen die Ausbeutung international sein muh , wie die
Ausbeutung selbst .

Zugleich verlangen wir , daß die Organisation der sozial -
demokratischen Partei nach den Volksstämmen platzgreifen soll .

Die 24 er Kommission beantragt :
In Erwägung , daß unsere Prager Parteigenossen in keiner

Weise gegen die Jnternationalität der Partei sich vergangen haben ,
daß hingegen die Antragsteller , insbesondere die Redaktion der „ Hass
Obraim " sich an den nationalen Streitigkeiten betheiligt hat und
dem Hainfelder Programm entgegengehandelt hat ;

in weiterer Erwägung , daß das Hainfelder Programm
ohnehin in klarer Weise jede Unterdrückung einer Nationalität
verurtheilt

beschließt der Parteitag : Erstens es liegt kein Anlaß vor ,
unser Programm zu ändern , da es den wahrhast internationalen
Standpunkt vertritt ; zweitens , die Zeitung : „ blase Obrana . " ,
welche sich national - sozialdemokratisch nennt , wird als Partei -
Organ nicht anerkannt .

Dieser Antrag der 24er Kommission wird nach längerer
Debatte angenommen .

Opletal und Genossen stellen den Antrag auf Herausgabe
einer czechischen Frauenzettung . Dr . Adler beantragt , die Ent¬

scheidung über diesen Antrag den Brünner Genossen , die Bestim -
mung über die von Gen . Köster beantragte deutsche Frauenzeitung
jedoch den Wiener Genossen zu überlassen . ( Angenommen . )

Hiermit ist das Programm des Parteitags erschöpft . Gen .
Neumann dankt als Vorsitzender allen Theilnehmern und schließt
mit einigen kernigen Worten und mit einem dreifachen Hoch auf
die Sozialdemokraiie den Parteitag , worauf das „Lied der Arbeit "
deutsch und tschechisch abgesungen wird .

folgende Zuschriften waren , abgesehen von zahllosen Schreiben
ein Jnlande , eingetroffen vom

Ausland . London : Friedrich Engels , National - Union
der Gasarbeiter rn Großbritannien und Irland . Paris :
Nationalrath der französischen Arbeiterpartei , Kommunistischer
Arbeiter - Leseklub , Sozialdemokratischer Leseklub . Adrianopel :
Josef Bönesch , Ingenieur . Mailand : Philippo Turati .
Stockholm ; Branting . Bern : Redaktion der schweizerischen
Sozialdemokrat . W i n t e r t h u r : Die deutschen Sozialisten .
Bukarest : Die Bukarcster deutschen Sozialdemokraten . Kopen -
Hagen : Redaktion des „ Arbejderen " . Haag : Domela Nieuwen -
huis . Berlin : Die österreichischen Genossen in Berlin , die
polnischen Sozialisten in Berlin , August Bebel . München :
Münchener Sozialdemokraten . Augsburg - Pfersen : Oester -
reichische Genossen . Hannover : Leopold Höfner . Köln a . Rh . :
Oesterretchische Parteigenosse » Köln , Tüsseldörs , Elberfeld , Krefeld
und Bonn ; österreichische Genossen Köln und Umgebung , Hof -
mann . Halle a. H. : Halle ' sche Parteigenossen . Gera : Oester -
reichische Genossen . Stuttgart : Karl Kantzky . Velten -
Mark : Frau Ihrer , Redaktion der „ Arbeiterin " .

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
Vrnndenbnrg . Am 29. Juni fand in „ Mengert ' s Volksgarten "

eine öffentliche Volksversammlung statt . Zuerst sprach Herr Peus -
Berlin vor vollbesetztem Saale über : „ Die fromme n
Lebens m ittelvertheurer " und wies in populärer , be -

sonders den zahlreich erschienenen Frauen leicht verständlicher
Weise nach , wie der Klassenstaat die Jntereffen der großen Mehr -
heit denen einer sehr kleinen Minderheit nachseht . Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung : Besprechung über unsere örtlichen
Verhältnisse ergriff Genosse Ewald das Wort . Derselbe wies

darauf hin , daß wir selber in Brandenburg eigentlich gar nicht

mehr zu agitiren brauchen . Das besorge besonders in letzterer

Zeit gründlichst die Polizei . Er ( Ewald ) habe leider schon allzu
oft Veranlassung nehmen müssen , die Gesetzesauslegung der
Polizei anzufechten . Zwar sei er wegen Ertheilung eines
diesbezüglichen Rathes der Beleidigung angeklagt , aber
ihm stehe nur allzuviel Material zur Verfügung . In letzter Zeit
habe die Polizei eine sogar unter Futteral befindlich gewesene
rothe Fahne konfiszirt . Ewald erörterte nun an der Hand der
gesetzlichen Bestimmungen die vermuthliche Gesetzwidrigkeit des
Verbotes , die rothe Fahne zu entfalten , und ergriff dann zum
unendlichen Jubel der ganzen Versammlung eine bereit ge -
Haltens rothe Fahne , die er unter dem gewaltigsten Beifall der
Genossen hin und her schwenkte , ohne daß die beiden Beamten ,
unter welchen derselbe Wachtmeister sich befand , welcher jüngst
die Fahne konfiszirt hatte , dagegen Einspruch erhoben . Die
Fahne ward nicht in Beschlag genommen , trotzdem Ewald nur
zwei Schritte von den Beamten entfernt saß . Ein Genosse trug
dann die Fahne durch den Saal und gleichzeitig sang die Ver -
sammlung stehend die Marseillaise , welche von der in demselben
Augenblick auf die Bühne tretenden Musikkapelle begleitet wurde .
Dann wurde auf das Wort des die Versammlung vorzüglich
leitenden Vertrauensmannes Schneider «in begeistertes Hoch au !
die völkerbefreiende Sozialdemokratie ausgebracht und damit der
Versammlung der gebührende Abschluß gegeben .

Wir werden nun die Anklage abwarten und dann die richten
liche Entscheidung darüber herbeiführen , ob die fragliche Ver -
ordnung zu Recht besteht .

Der Parteitag der Sozialdemokratie PommernS ging
am letzten Sonntag unter Betheiligung von 40 Delegirten , welche
18 Orte vertraten , in Stettin vor sich . Aus den Verhandlungen
desselben ist zu konstatiren , daß unsere Partei in Pommern zwar
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat , aber trotz alledem

fortschreitend Erfolge erzielt . Besonders sind die Pastoren in

Sorge um ihre Schäflein . Der Parteitag setzte zur Leitung der

Agitation eine aus fünf Personen bestehende Kommission ein ,
welche in einer Volksversammlung zu Stettin zu wählen ist .
Von einer Betheiligung des Brüsseler internationalen Arbeiter -

kongresies wurde der hohen Kosten halber abgesehen . Der nächste
Parteitag für die Provinz Pommern findet Ende März oder

Anfang April 1892 in Stettin statt . Mit dem Gesang des ersten
und letzten Verses der Arbeitermarseillaise schloß der Parteitag .

Stettin . ( W a h l n a ch k l ä n g e. ) Bekanntlich bilden sich
manche Bauern ein , gegen Sozialdemokraten sei Alles erlaubt und
der Umstand , daß sie bisher dieserhalb noch nicht bestraft sind ,
hat sie m diesem Glauben noch bestärkt . Am 20 , Februar 1690
waren mehrere Genossen nach Polchow gefahren , um Stimmzettel

zu vertheilen und für die Wahl des sozialdemokratischen Kandi -
baten K ö r st e n zu wirken . Sie wurde » aber aus dem Wahl -
lokale gewiesen , und als sie im Hausflur waren , von den
Bauern überfallen und gemißhandelt . Ein anderthalb Meter

langer Hackenstiel war dabei in die Hände unserer Genossen ge -
rathen und lag dem Gerichtshofe vor . Daß sich die letzteren so
gut wie möglich wehrten — sie waren in der Minderheil — ist
einleuchtend . Nachdem die Sache dem Gericht angezeigt worden

war , wurden nicht die Bauern , welche die Angreifer waren , an -
geklagt , sondern unsere Genossen , und zwar der Schuhmacher

Sermann Bethke , der Schneidergeselle Pabst und der Tischler
cibnewsky . Vor Jahresfrist fand die erste Verhandlung statt .

Der Letztere wurde freigesprochen , Pabst aber zu 6 Wochen und

Bethke zu 14 Tagen Gesängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt

hatte damals 9 resp . 6 Monate Gesängniß beantragt . TieVerurtheilten
legten Revision beim Reichsgerichte ein und dasselbe hob das

Urtheil auf . weil der Einwand , daß die Angeklagten in Noth -
wehr gehandelt hätten , nicht genügend gewürdigt worden sei .
Am Dienstag wurde nun gegen Hermann Bethke nochmals ver -
handelt ; Pabst ist inzwischen Soldat geworden , gegen ihn soll
vor dem Militärgericht verhandelt werden . Nach einer gediegenen
Rede des Vertheidigers , Rechtsanwalt Dr . Hirfchseld , welcher
namentlich die Angaben des Hauptbelastungszeugen , Schulzen
Wendorf , anzweifelte , erkannte der Gerichtshof auf Frei -
f p r e ch u n g. Das Gericht hat den Angaben Wendorf ' s Glauben

beigemessen , andererseits aber nach dem Zeugniß des Bauern -

sohnes Diener als erwiesen angenommen , daß Bethke zuerst ge
schlagen worden ist und bei der Erregung , in der er sich befii

'

mußte , in Nothwehr gehandelt hat .
finden

Fährnisse
„ Volksstimme "

auf
einen

der Land -
unterhaltenden

Magdeburg . Ueber
a g i t a t r o n bringt die

Bericht :
„Eingedenk des Rufes : Hinaus aufs Land ! haben wir am

vorigen Sonntag eine Agitationsreise nach Genthin und Alten -

platho unternommen , um der Verbreitung unserer Ideen durch
Schrift und Wort zu weiteren Triumphen zu verhelfen . Ganz
unerwartet waren wir in diesen Ortschaften aufgetaucht , und mit

wahrer Gier wurden unsere gratis zur Vertheilung kommenden
Schriften abgenommen und gelesen , wie denn auch die zum Kauf
angebotenen Broschüren reißenden Absatz fanden . Aber auch
die sogenannten besseren Stände und die Polizei mit dem

Bürgermeister Winter aus Genthin an der Spitze begannen sich
zu rühren .

Um zehn Uhr Vormittags , als eS in Genthin zur Kirche
läutete , sahen wir . wie sich die Polizeisergeanten zu uns bemühten ,
um sich nach unserem Thun angelegentlichst zu erkundigen . Da

während der Kirchzeit das Verbreiten von Schriften untersagt ist ,
gingen wir nach Altenplatho , um dort , wo der Gottesdienst schon
früher zu Ende ist , unsere Pflicht zu thun , wodurch wir dem

Gesichtskreise der Polizei vorläufig entrückt waren . Es begann
nun in den Straßen Genthins ein Suchen nach den Sozialdemo -
kraten , und nach längeren schwierigen Konstellationen wurde man

sich klar , wo wir geblieben waren . Der Bürgermeister von
Genthin setzte sich nunmehr ins Einverständniß mit der . Behörde
von Altenplatho , präsidirt durch Herrn Amtsrath vonPischel , worauf
wir gegen 1 Uhr nach dem Amtssekretariat in Altenplatho durch
2 Gendarmen befördert wurden . Hier eröffnete man uns , daß
wir auf Grund der Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung unseres
Materials verlustig gingen , und daß auch diejenigen Schristen ,
die wir bei einem Genthiner Wirth deponirt hatten , der Beschlag -
nähme verfallen müßten . Hierbei verfuhr man so scharf , uns

nicht einmal unsere Riemen , die wir als Tragbänder um die

Packete geschnallt hatten , zurückzuerstatten .
Dazu wurde noch der Vorwurf gemacht , daß wir die Leute

in Aufregung versetzt hätten . . .
Es fand nämlich an demselben Sonntag Nachmittag beim

Forsthause zu Altenplatho ein Missionsfest für innere und

äußere Mission statt , und da mag es ja schon sein , daß diese

Herren sich durch uns beeinträchtigt fühlten .
Diese Vorkommnisse bilden nunmehr das Tagesgespräch , und

sehr viele Leute haben zweifelsohne wohl die Zeitungen erst recht

gelesen , denn „ verbotene " Früchte schmecken bekanntlich am süßesten .
Es ist daher unsere Pflicht , so schnell wie möglich wieder in

diesen Ortschaften zu erscheinen , um die dortige Hochburg der

Reaktion , welche schon bedenklich ins Wackeln geralhen ist , zu Falle

zu bringen .
Um die Genthiner Polizei aber in ihrer ganzen Tüchtigkeit

kennen zu lernen , wollen wir nicht versehlen , das Material aus¬

zuführen , welches der Pflichtauffassung des Genthiner Bürger -
meisters zum allerdings nur vorläufigen Opfer fiel : SS Lieder -

büchcr . 126 Soziales Elend , 21 Nieder mit den Sozialdemokralen ,
47 �. nti - Syliabus . 81 Ceterum ceuseo . 78 Volksstimmen .
24 Landpost , 6 polnische Zeitungen . Hierbei bemerken wir aus -

drüclltch , daß das in Eenthin beschlagnahmte Packet nicht mit ein -

begriffen war . "

Halberstadt . Unsere Genossen allerorts werden von einem

neuen Kurs wohl so gut wie nichts gemerkt haben . In unserem
Orte verspüren wir jedoch noch nicht einmal etwas von der Auf -

Hebung des Sozialistengesetzes . Am meisten hat unser Organ ,

die „ Sonntags - Zeitung " , unter dem „ neuen KurS " zu leiden .

Wegen der unschuldigsten Artikel haben wir Strafanträge erlebt .
Davon einig « Beispiele . In einer Plauderei von E. Claar , be-
titelt „ Ein Traum " , in der einem in den Himmel gekommenen
Sozialdemokraten aä oculus demonstrirt wird , daß die irdische
Gerechtigkeit ihres Amtes unparteiisch waltet , und in welcher
Petrus zum Beweise dafür die Sünden der Armen mit einer

Dezimalwaage , die der Reichen hingegen mit einer anderenDezimalwaage , die der Reichen hingegen mit einer anderen

Waage abwiegt , — in dieser harmlos geschriebenen Plauderei hat
unser Staatsanwalt ein Vergehen gegen § 131 ( Verächtlichmachung
von Staatsetnrichtungen ) entdeckt . Ein anderer Fall : Wir be-

richteten von dem Chemnitzer Theologen , welcher unerkannt

längere Zeit unter den Arbeitern sich bewegte und seine gemachten
Erfahrungen schilderte , wofür er von der Ordnungspresse als
naiver Tölpel verhöhnt wurde ) und knüpften daran den Satz ' :
„ Wenn der junge Theologe im Arbeitskittel lernfähig ist , wird er
aus diesen Blättern lernen , daß man entweder mit den Wölfen
heulen , mit den Lügnern lügen oder auf Wölfe und Lügner los -

schlagen muß ; letzteres thun wir " . Unser um das Wohl des
Staates besorgter Staatsanwalt erblickte in diesem Satz ein Ver -
gehen gegen § ISO ( Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklassen
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander ) . Die wegen vorstehender
strafbarer Handlungen gestellten Strafanträge sind zu unserem
Bedauern zurückgezogen worden . Einige andere aber hatten , bez.
werden „ Erfolg " haben . In der Sonntags - Zettung befand sich der
bekannte Artikel : „ Arbeiter , warum seid Ihr arm ?" , welcher die
Runde durch den größten Theil unserer Parteipresse gemacht
hat . In dem darin vorkommenden Satz : „ Die Wahrheit ,
Freunde , ist einfach die , die Reichen sind deshalb reich ,
weil sie ein gesetzliches Recht haben , die Armen aus -
zubeuten " , hat nicht allein der Staatsanwalt , sondern auch das

hiesige Landgericht ein Vergehen gegen § 131 des Strafgesetz¬
buches gefunden und den Redakteur zu einem Monat Gesängniß
verurtheilt . Beleidigungsklagen werden wegen der harmlosesten
Notizen erhoben , selbstverständlich haben dieselben stets ein

„öffentliches Interesse " , obfchon ich behaupten möchte , daß dabei
ein ganz anderes Interesse in Frage kommt , denn die Urtheile
des Landgerichts , vor welches die im „öffentlichen Interesse "
liegenden Beleidigungsklagen gelangen , sind oftmals harte . Hier
eine Beleidigung , wegen der natürlich auch auf Strafe erkannt
wurde : „ Wenn Herr B. glaubt , durch die Hungerpeitsche den
Arbeitern eine anoere Gesinnung beibringen zu können , so irrt
er sich gewaltig . " — Von den übrigen zahlreichen Klagen wollen
wir absehen und nur bemerken , daß die Geldopfer , welche sie
uns gekostet haben , durch den überaus günstigen Glaub unseres
Unternehmens wieder weit gemacht wurden . Doch jetzt kommt
das Neueste . Dieser Tage erschien eines Morgens früh
der Gerichtsvollzieher in der Expedition und legte Beschlag aus
das Hauptbuch , die Kladde , die Versendungslisten mit den Namen
der Kolporteure , Austräger , sowie auf alle Zettel , welche Namen
aufwiesen . Aus Befragen erwiderte er , er sei von der Staats «
anwaltschaft dazu beauftragt . Natürlich ging die Beschlagnahme
gegen sunferen Protest und im Beisein der heiligen Hermandat
vor sich . Weshalb der Staatsanwalt diese Maßregel traf , ist
Schreiber dieses unbekannt , da er unmöglich annehmen kann , daß
die angebliche Uebertretung des Verlegers ( wegen Zuspätlieferu
des Pflichtexemplars ) die Beschlagnahme erheische .

So weit unser Korrespondent . Vielleicht sind die in solchen
Dingen maßgebenden Herren Gegner einmal so freundlich , zu
erwägen , ob die jetzige „ Weltordnung " wirklich nicht anders auf -
recht erhalten werden kann , als durch Strafanträge und Konsis -
kationen . Diese „ Weltordnung " ist gewiß wacklig , aber

imnierhin sind Maßnahmen der geschilderten Art iveit mehr
geeignet , die „ Fundamente " jener „ Ordnung " im Volksbewußtsem
zu „ untergraben " , als das die sozialdemokratische Propaganda im

Gefolge hat . * • •

Langelsheim . Eine imposante , von ca . 500 —800 Personen
besuchte Volksversammlung fand am Sonntag , den 28. d. M. ,
unter freiem Himmel statt . Mutter Natur war uns Sozialdemo -
kraten abermals hold und spendete uns einen guten Nachmittag .
Da die herzogl . Kreisdirektion uns zu spät benachrichtigt hatte ,
so konnte der Referent Reichstags - Abgcordneter Förster seinem
Versprechen nicht mehr nachkommen , und war an dessen Stelle
der Stadtverordnete Maurer Rieke aus Braunschweig erschiene »,
welcher seiner Aufgabe voll und aanz Geniige leistete . Das

Hauptthema war : „ Die Kornzölle und die Reichsregierung "
Alsdann wurde eine Pause gemacht . Nachher beleuchtete Herr
Rieke u. A. den Verwalter des Welfenfonds und Fälscher der
Emser Depesche , wodurch der l370er Krieg herausbeschworen wurde .
Auch die Bochumer Affäre wurde nicht vergessen . So hörte man im

Allgemeinen von denZuhörern die Aeußerung : „ Der hatRecht . " Selbst
die Bauern sagten : „ Ja , bei Kornzölle uiöttet ok weg " . Nur
einer meinte , nian könne öhne manches twintig Mal wedderlegge » .
aber wutau fall rpau seck mit dene affgeben " . Dies war derselbe
Bauer , der vorige Woche , als Genosse Förster hier reden wollte ,
in einer Wirthschaft sagte : „ Wie mösten mit Knöppeln hengahn
un mösten fe wecke updrücken " « . s . w. Doch wozu sich länger mit

solchen Leuten befassen ? Was die Lokalfrage hier betrifft , so
scheuen sich die Wirthe bis jetzt noch , uns verrufenen Sozial -
demokraten ihre Lokale zu überlassen . Diesmal hat uns die Ver -

Weigerung der Säle sicher nicht geschadet , denn selbst alle Fenster
der naheliegenden Häuser waren dicht belagert von Zuschauer » ,
insbesoildere von Frauen . Die Protestresolution wurde alsdann

einstimmig angenominen und mit einem dreifachen Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie und mit Absingen der Mar¬

seillaise die imposante Versammlung geschlossen . Unsere Polizei
hatte sich Verstärkung geholt , doch gab es nichts zu retten ; Langels -
heim steht noch auf demselben Fleck.

Leipzig . Der Boykott ist in Sachsen verboten und wird

bestrast , wenn er von Sozialdemokraten ausgeübt wird . Deshalb
können die Arbeiter nicht umhin , als vorsichtig an den Gesetzes -
Paragraphen vorbeizuschlüpsen . Dieses wurde in einer hiesigen
„Pa >>theon " - Versa »unlung in sehr geschickter Weise besorgt . Es
handelt « sich um das Cafö Battenberg . Genosse Buhl referlrte
Namens der Lokalkommission und erklärte , daß der Wirth dieses
Lokals , obwohl er früher versprochen , seinen Saal keiner Partei
zu überlassen , denselben doch der antisemitischen Partei , also einer
Partei , die den Rassenhaß , die konfessionelle Verhetzung auf ihre
Fahne geschrieben , gegebe » habe . Er stellte ferner sest . daß das Cafe B.
durch die Ulrich ' sche Brauerei , von der es das Bier bezieht , in

MM Es wurde darausseiner Haltung ohne Zweifel beeinflußt sei .
von irgend einer anwesenden Person eine Resolution eingebracht ,
welche über die F. A. Ulrich ' sche Brauerei den Bierboykott
verhängen will , so lange Cafö Battenberg nicht zur Verfügung
steht . Diese Resolution konnte , da der Boykott in

Sachsen verboten ist , nicht zur Abstimmung
gebracht werden . Herr Marx trat für diese Resolution
ein und war der Meinung , daß nicht nur die Arbeiter , welche
von dieser Angelegenheit Keinitniß erhalten werden , das

Ulrich ' sche Bier nicht mehr trinken werden , sondern auch die

Frauen würden dafür sorgen , daß auch unter ihnen die Wichtig -
keit der Erlangung dieses Saales für die Arbeiter besprochen und

darnach gehandelt wird . Herr Schmidt erklärte , daß Niemand

verhindert werden könne , von jetzt an kein Ulrich ' sches Bier so
lange mehr zu trinken , bis der Saal im Cafe Battenberg den
Arbeitern zu Versammlungen zur Vcrfügling steht . Damit war

diese Lokalfrage erledigt und EafiZ B. wird wohl nicht viel Bier
au Arbeiter ausschenken .

( Siehe hierzu noch die Notiz „ Wirthe und Bierbrauer " in
der Politischen Uebersicht . )



Lokales .
. . . Die Versorgung der Landwirthschaft mit Arbeits

rraften , die vom Arbeitsnachweisebureau des „ Vereins für
Besserung entlassener Strafgefangener " eingeleitet worden ist ,
schrieb dl « „National - Zeitung " vor kurzem , „ist in den letzten
4 Wochen eine recht umfangreiche gewesen . Von 273 Straf
gefangenen , die vom 12. Mai bis IS , Juni in Arbeit gebracht
wurden , sind 190 ( 70 pCt . ) der Landwirthschaft zugeführt
worden . Derselben Aufgabe , die angeblich im Interesse der
Arbeit Suchenden , in Wirklichkeit aber nur im Interesse der
billige Arbeitskraft Suchenden ist , widmen sich bekanntlich noch
verschiedene andere Vereine , wie z. B. der „ Berein für die
Berliner Arbeiterkolonie, " von dem erst in diesen Tagen wieder
gemeldet werden mußte , daß er seine Pfleglinge für ein Billiges
an die Oberförsterei Tegel und an die Leitung des Kirchenbaucs
der Reinickendorfer Kolonie „abgiebt . "

. In großem Stilist diese „ Versorgung der Landwirthschaft
mrt Arbeitskräften " , da die Zahl der um »inen Hungerlohn
arbeitenden Polen den Bedarf doch nicht zu decken vermag , und
vre Einführung chinesischer Kulis selbst in Mecklenburg auf Hinder -
ffüle . stößt , bisher vom „ Verein für Arbeitsnachweis ländlicher
Arbeiter ", Madaistraße 6, betrieben worden . Dieser Gutsbesitzer -
Verein , welcher natürlich , trotz seines wohl absichtlich etwas un -
klar gehaltenen Titels , keinen Arbeits - Nachweis für ländliche
Arbeiter , sondern nur einen Arbeit er - Nachweis für
ländliche Besitzer unterhalten wollte , hat sich zwar am
1. Oktober 1890 aufgelöst . Da aber der bisherige Geschäfts -
führer des Vereins , wie der von diesem Herrn ausgegebene
Prospekt besagt , „ auf Wunsch der meisten Herren Mitglieder die
für alle Landwirthe so nothwendige Einrichtung in erweitertem
Maßstabe in die Hand genommen hat , und zwar mit nach -
weislich größerem Erfolge als beim „ Verein für Arbeits -
Nachweis " , im Uebrigen aber bei Betrieb des nunmehrigen Privat -
Unternehmens , welches den Titel „ Landwirthschaftliche Zentral -
stelle , A. Romberg , Fruchtftr . 79 " fuhrt , genau die „ Grundsätze
des Vereins verfolgt " , so ist es nicht ohne Interesse , einen die
dort beliebte Geschäftspraxis kennzeichnenden Fall aus dem
vorigen Jahr hier zu Nutz und Frommen aller Arbeit Suchenden
zu schildern .

mann auf Heu Perron geführt , in das von mir besetzte Kupee ge -

„ Verein für Arbeitsnachweis ländlicher Arbeiter " nach einem
Gute bei Elberfeld verschickt wurde . Zur Sicherheit sei sie
in Berlin nach dem Babnhof gebracht worden und solle auch
in Elberfeld auf dem Bahnhof sofort in Empfang genommen und
unter zuverlässiger Begleitung an ihren Bestimmungsort gebracht
werden . Aus dem Kontrakt , den sie ohne Kenntniß des Inhalts
unterschrieben zu haben behauptete , ergab sich , daß sie sich au "
ein Jahr als Magd vermicthet hatte , am Ende jedes Viertel
jahres nur je einen Theil ihres Lohnes und den Rest erst im
vierten Vierteljahr ausgezahlt erhalte� und bei vorzeitigem Ver -
lassen des Dienstes die Reisekosten zurückerstatten sollte . Sie sei
eigentlich Hansmädchen , sagte sie, habe sich zeitweise auch durch
Nähen und Plätten ernährt , sei aber durch einen Agenten
und auf Kosten des Vereins nach Berlin verschleppt und
dann nach Blankenburg verschickt worden . Da sie aber
das Melken der Kühe nicht verstanden habe , eine Arbeit ,
die nicht nur eine besondere Fertigkeit , fondern auch Kraft
erfordert , so habe man sie ivieder zurückgeholt , um sie
anderswohin zu verschicken . Ich begab mich, erzählt unsere Ge -
währsmännin weiter , nach meiner Rückkehr nach Berlin auf das
Bureau des Vereins , wo mir die Angaben des Mädchens im
Tone tiefster , sittlicher Entrüstung über „die Faulheit dieser
Frauenzimmer " b e st ä t i g t wurden . „ Wir wußten wirklich nicht ,
was wir mit der Pcrfon machen sollten . Sie wollte nicht
welken . " Ich erfuhr dann noch , daß der Verein 1100 Mit -
glieder zähle und 13 Agenten besolde , welche durch ganz
Deutschland reisten , aber trotzdem nicht genug Mädchen heran -
schaffen könnten , da keine mehr auf dem Lande dienen wolle .

Diese eine Probe von der Geschästspraxis des famosen Vereins
für Menschenhandel möge genügen . Herr Romberg , der Inhaber

der „ Landwirlhschaftlichen Zentralstelle " , versichert , dieselben Grund -
sätze zu verfolgen . Man ist geneigt,ihm diese Versicherung zu glauben .
wenn man seinen Prospelt durchgelesen hat . Da finden
sich Ausdrücke , wie : „ nur ausgesucht gute Leute liefern " , „bitte
um schleunige Aufgabe von Lieferungen " , „ Bestellung (!) von
Familien " , — Herr Noniberg vertreibt nämlich auch ganze
Arbeiterfamilien , — „bei gröberen Anträgen die günstigsten Be¬

zugsbedingungen " , „ können erne Garantie für die Qualität nicht
übernehmen", u. s. w. — alles Ausdrücke , wie sie sonst nur beim
Verkauf von Vieh und Waarengegenständen gebräuchlich sind .

Die „Landwirthschaftliche Zentralstelle " deS Herrn Nomberg ,
welcher übrigens nicht nur landwirthschaftliches Personal , sondern
auch Fabrikarbeiter osserirt , kommt zweifellos einem von Seiten
der Herren Großgrundbesitzer tief gefühlten Bedürfniß entgegen .
Vor einiger Zeit erklärte einer dieser Herren im „ Berliner
Lokal - Anzeiger " in einem wuthschnaubenden Artikel ,
es in Berlin keine armen Menschen geben könne , da
leder ordentliche , gesunde Mensch stets Arbeit und
Unterkommen haoe . Er tobte , daß alles in die Städte ströme ,
aber Niemand aufs Land ivolle . Es sei ihm geradezu unmöglich ,
aus Berliner 5lomloirs Mägde zum Melken , Schweinefüttern
u. f. w. zu bekommen . „ Ich wohne 10 Meilen von Berlin und
weiß sehr gut , wie mir zu Muthe ist , wenn ich im Sommer
leine Leute habe und mir alles verderben muß , aus Mangel
ö}' Arbeitskraft . " Der ganze Ingrimm und die ohnmächtige
Aimh eines um seinen Prosit besorgten Kapitalisten spricht aus
wesen Zeile ».

Der Mangel an SlrbeitSkrästen auf dem Lande und die An -
' ' Zungen der Großgrundbesitzer , solche zu bekommen , beweisen ,

� verlockend das Loos eines ländlichen Arbeiters ist .

solche n kt genug vor , daß Arbeiter , wenn sie auf eine

Lohnes , hineingefallen sind , sich mit Verlust ihres

sucben wie möglich wieder daraus zu befreien

wir damals kürzlich sogar einer dieser Herren , wie

aclebt und hat t > en' stoben entflohenen Arbeitermnen nach -

der ""iBolüei ann��aphisch die Hilfe der Eisenbahnbehörde und

a n d e r e Arbeiwriun
" ' �rch deren blinden Eifer - sieben

Arrelilokal kamen ! �? Ju einem unverhofften Nachtquartier im

Der Kall bat neben �" � bie Gesuchten lustig weiterdampften .
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beten sich von den Fuhrern ab . insbesondere sei helle Empörung
ausgebrochen gegen dielenigen Genosjen , die iöl . er jQle °
Aechtnng ob ihres mannhaften Eintretens sur die Knierenen
ihrer Arbeilsbrüder als Kleingewerbetreibende , Wirlhe w sich
etabliren mußten und nun als „Geschäftssozialisten " von den
Sozialdcmokralen selber bekämpft würden .

Daniit die Gegner sehen , ivelche Art von Geschäfts -
lozialismus von uns bekämpft wird , veröffentlichen wir
nachstehend «ine solche Blüthe von GcschäflSsozialismus . Die
Veröffentlichung allein wird genügen , der Spekulation ,

'
unter

sozialdemokratischer Etikette eine schlechte 3 Psennig - Zigarre für
eine gute 6 Psennig - Zigarre los zu werden , ein rasches Ende zu
machen .

Wir erhalten nämlich zwei Schriftstücke , aus welchen hervor
geht , daß in Augsburg ein Mann Namens C. F. Meyer lebt .
Dieser Herr Meyer wandte sich an eine größere Zigarrenfabrik
mit dem folgenden Brief Nr . 1.

, » » « » « »
Erlaube mir ergebenst anzufragen , ob Sie mir eine seine

6 Pfennig - Zigarre zum Preise von vielleicht 32 —35 M. extra
packen ließen nach Angabe , müßten diese auch gesetzlich schützen
lassen . Netto Kasse , sowie monatlich ca . 30 Mille vorläufig
gesichert .

Augsburg , Juni 1391 .

Hochachtend :c.
Der Fabrikant wollte Näheres wissen und erhielt prompt

das Schriftstück Nr . 2.
Augsburg , Juni 1891 .

Auf Ihre gefl. Karte vom 14. cr . müßte die Packung wie
folgt sein :

10 Stück Zigarren „ Flaschenform " , jedeS Stück mit einem
Ring ( roth ) , Aufschrift ( Soziale ) in hochrothem Seidenpapier ge
wickelt , mit der gleichfallsigen Aufschrift ( Soziale ) und die Köpfe
der bayerischen Reichstags - Abgeordneten wie Grillenberger . Vollmar
und Birk auf jedem 10 - Stück - Bündel in S00- Stllck - Kisten .

Dann müßten Sie ein entsprechendes Plakat mit besorgen ,
z. B. einen Engel , in der Hand ein rothes Täfelchen mit der
Aufschrift ( weiß , Silberschrift ) : Hier die beliebte Soziale , feine
Qualitätszigarre , p. 10 Stück 80 Pf . Die Zigarre dürfte incl .
aller Unkosten nicht theurer als 33 M. zu stehen kommen , ich
will diese mit 46 M. verkaufen ; dagegen sichere ich Ihnen für
jeden Posten sofortige Kassa zu und wenn es nothwendig ist ,
sende Ihnen sofort nach konvenienten Mustern und Vorlage der
Packung und Plakate als Anzahlung einstweilen 1000 M. sofort
ein und sehe Ihren diesbez . Nachrichten hierüber entgegen .

Hochachtungsvoll je ,
Man wird dem Manne das Kompliment nicht absprechen

können , daß er eine sehr — kapitalistische Ader hat .

Die Geschäftsgeheimnisse der Wllrfelbuden - Besitzer
hatten wir neulich in einem Artikel behandelt , der uns eine Be -
richtigung Seitens eines Interessenten eingetragen hat . Dieser
Interessent , der sich selber als Inhaber einer Würfelbude dekla -
rirt , theilt uns mit , daß die Behauptung jenes Artikels , wonach
die Gegenstände , welche in den 10 Pfennig - Würfelbuden ausge -
stellt sind , dem Besitzer nur 1 Pfennig , höchstens IVa Pfennig
pro Stück kosten , unrichtig sei . In den Berliner Würfelbuden
zelte allgemein der Satz : Jeder Wurf über 12 gewinnt zum
Aussuchen . Nach diesem Grundsatz werden die Einkäufe ge-
regelt , Man nimmt an , daß durchschnittlich jeder dritte Wurf
gewinnt . Dementsprechend wird der Preis für die Gewinn -
gegenstände angelegt , von denen die billigsten etwa 1,20 M. , die
theuersten aber 4,20 M. per Dutzend kosten . Als Durchschnitts -
satz ist etiva 2,10 M. per Dutzend anzunehmen . Wenn schließ -
lich noch der Einsender behauptet , daß die auf einen Einsatz von
10 Pf . gewonnenen Gegenstände durchschnittlich einen Werth von
25 Pf . per Stück haben , so wollen wir von dieser Behauptung
zwar Notiz , aber für diese Behauptung doch keine Garantie
unseren Lesern gegenüber übernehmen .

Berliner Asylverein für Obdachlose . Im verflossenen
Monat Juni 1891 nächtigten im Männer - Asyl 8976 Personen
davon badeten 3065 Personen ; im Frauen - Asyl 1219 Personen '
davon badetcn 87 Personen .

„ Die gefällige Dame " , welche im Monat März die Straßen
Berlins unsicher machte und vor deren gemeingefährlicher Thälig -
keit zu damaliger Zeit täglich in den Zeitungen gewarnt wurde ,
hatte gestern vor der I . Strafkammer des Landgerichts I zu er -
scheine », um sich wegen einer Anzahl höchst rafsinirt ausgeführter
Taschendiebstähle zu verantworten . ES war die 33jährige ge -
schieden « Ehefrau Anna Jahnecke geb . Kirchner , eine Person
von gewandtem Benehmen und sicherem Austreten . Sie ist eine
professionirte Taschcndiebin , die dieserhalb zuletzt fünf Jahre
Zuchthaus verbüßte . Der Zeugenraum vermochte kaiim die Zahl
der Zeuginnen zu fassen , welche von der Angeklagten bestohlen
sein sollen . Da die Beschuldigte sich aufs Leugnen legte , so mußte
in die umfangreiche Beweisaufnahme eingetreten werden . Je
» ach dem Aussehen ihrer Opfer brachte die Angeklagte ziöci
verschiedene Methoden zur Anwendung . In allen Fällen
gehörten die Bestohlenen dem iveiblichen Geschlechte a». Ei »
Fräulein R. , die Tochter eines Beamten schildert ihr Zusammen�
treffen mit der Angeklagten in folgender Weise : „ Ich ging am
Nachmittage des 11. März dnrch die Markusstraße , als plötzlich
eine hinter mir kommende Dame mich mit den Worten anredete :
„ Um GolteSwillen , meine - Dame , wie sehen Sie aus ! Man hat
Ihr Jacket hinten in der häßlichsten Weise beschmutzt , so können
Sie nicht weiter gehen , die Leute sehen Sie schon alle an ,
kommen Sie , bitte , hier auf den nächsten Hausflur , damit ich Sie
abwischen kann . " Die Zeugin ist der freundlichen Dame gefolgt ,
welche sie auf dem Flur um ein Taschentuch bat . Die Zeugin
holte eiy solches aus der Tasche hervor , die Helferin
wischte energisch an ihr herum und gab ihr das Tuch
in zusammengewickeltem Zustande mit der Mahnung ,
zurück , es vor geschehener Reinigung nicht zu benutzen . Die
Zeugin schied mit freundlichem Danke , um gleich darauf , oder
zu Hause angekommen , zu bemerken , daß die Geschichte ein schlau
angelegtes Manöver war . Ihr Portemonnaie war verschwunden
und jedenfalls während des angeblichen Abwischens von der „
fälligen " Dame aus der Tasche gestohlen worden . Waren
Opfer der Angeklagten einfacher gekleidet , so brachte die Letztere
eine andere Methode zur Anwendung . Sie suchte sich solche
Straßen aus , in denen der Bürgersteig stellenweise so schmal
war , daß kaum zwei Personen nebeneinander gehen konnten .
Sie begann mit den Frauen eine Unterhaltung über das Wetter ,
hielt sich dabei dicht neben ihnen und suchte hierbei Ge -
legenheit , deren Portemonnaie zu stehlen . Einer armen
Frau vom Lande , welche bei Israel die Aussteuer
für ihre Tochter kaufen wollte , stahl sie in der Königstraße
ihr Portemonnaie mit 100 M. Einen , Kriminalbeamten gelang
es endlich , die gefährliche Diebin am Gründonnerstage ' in der
Oranienstraße auf der That zu ertappen . Der Beamte bekundete
im Termine , daß es in vielen Fällen für die Bestohlenen
schwierig gewesen sei », die Angeklagte zu rekognosziren , da die
selbe die Vorsicht gebraucht habe , sich täglich mehrmals umzu
kleiden und die Frisur zu verändern . Der Staatsanivalt hielt
die Slngeklagte in allen Fällen für überführt und beantragte die
zulässig höchste Strafe , 15 Jahre Zuchthaus . Der Gerichtshof
chied zwei Fälle als nicht genügend erwiesen aus erkannte auf

10 Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebenstrasen .

Der Kaufmann AloyS Samnel Strakosch aus Mähren
wurde gestern der dritte » Strafkammer des Landgerichts I aus
der Untersuchungshaft vorgeführt . Es wurden ihm verschiedene
Betrügereien zur Last gelegt . Wie seine Vergangenheit beweist ,
ist Strakosch ein ziemlich gemeingefährlicher Mensch , er ist ivegen
Betrugs in Straßburg , München und Mannheim mit erheblichen
Gefängnißstrasen und zuletzt in Leipzig mit 2 Jahren Zuchthaus
belegt ivorden . Aon dort wurde er nach Berlin zurückgeführt ,
weil er auch hier ein Konto mit dem Strafrichter zu begleichen
hatte . Im Anfange d. I . tauchte der Angeklagte hier auf . Mit

einem eleganten Musterkoffer in der Hand suchle er die Kolonial -

waarenhändler auf , stellle sich als Vertreter die Firma Liepmann
u. Schmidt in Zürich vor und bot dem Kaufmann eine Agentur des

von ihm zu vertreibenden „ berühmten Universal - Putzivassers " an .

Ohne von einer Abweisung Notiz zu nehmen , öffnet « der

Angeklagte seinen Kasten , entnahm demselben ein Fläschchen , zog

ein Tuch hervor und bemächtigte sich des ersten besten Gegen «
standes von Messing , das in seinem Bereiche lag . In wenigen
Sekunden schien der Gegenstand versilbert . Der überraschende
Erfolg veranlaßt « den Kaufmann , der Sache näher zu treten , der

Angeklagte versicherte ihm . daß er den Alleinverkauf für einen

ganzen Bezirk haben sollte, daß es Annoncen auf Kosten des

Hauses nicht fehlen würde und daß ein erheblicher Gewinn durch
den Detailverkauf garantirt werde . Der Angeklagte muß einen
bedeutenden Absatz erzielt haben , in Leipzig haben sich elf Kauf -
leute gemeldet , die von ihm betrogen ivaren , und in Berlin

sind vier Fälle zur Kenntniß der Behörde gelangt . Schon
nach dem Verkaufe des ersten Fläschchens wurden die Ab -

nehmer gewahr , daß sie betrogen waren , der weiße Schein ,
der dem Messing verliehen wurde , verschwand nach kurzer
Zeit wieder . Der Angeklagte gab zu, daß die Firma Liep -
mann u. Schmidt in Zürich gar nicht bestehe , daß er das Putz -
ivaffer selbst aus Quecksilber . Salpetersäure , Sviritus und Wasser
hergestellt habe . Der Gerichtscheiniker Dr . Bischoff ( begutachtete ,
daß die Flüffigkeit eine ganz schwache Lösung von Quecksilber -
oxyd sei , zum Putzen untauglich sei und einen Werth von

höchstens sechs Pkenniae habe , wobei der Inhalt mit einem und
das Glas mit fünf Pfennigen zu berechnen sei . Der Staats -
anmalt beantragte eine Zusatzstrafe von anderthalb Jahren Zucht -
haus , der Gerichtshof erwog aber , daß die Beträge , um welche
die Abnehmer des Angeklagten geschädigt werden , nicht bedeutend

sind und beließ es bei einer Zusatz st rase von sechs Mo -
naten Zuchthaus .

Ein ungetreuer Vormund stand gestern in der Person
des Kaufmanns Eduard Gustav H a a s e vor der ersten Straf -
kammer des Landgerichts I . Der Angeklagte wurde am 1. Januar
vorigen Jahres zum Vormunde der D. ' schen Kinder bestellt ,
während die Gegen - Vormundschaft der Frau D. übertragen
wurde . Er erhielt ein Kapital von 17 000 M. , welches er auf
den Namen der Kinder bei einer Bank sicher unterzubringen
hatte . Er hinterlegte das Geld bei der Bank „ Nordstern " , aber

auf seinen eigenen Namen . Bei der ersten Geldverlegenheit , die

an ihn heranttat , griff er das ihm nicht gehörige Kapital an
und dies wiederholte sich in einem Zeitraum von kaum 6 Monaten
21 Mal , so daß der Angeklagte II 649 M. abgehoben hatte , als
die Untreue entdeckt wurde . Der Gerichtshof verurtheilte den

geständigen Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe von
drei Jahren und fünfjährigem Ehrverlust .

Verpummluttsen ;
Turnerversammlung . Eine willkommene Gelegenheit zu »

Agitation bot den Antisemiten ein Vorkommniß in der Berliner

Turnerschaft . Im besagten Verein hatte ein Herr Fröhlich einen

Antrag auf Ausschluß der Juden gestellt , aber dabei das Unglück

gehabt , selbst ausgeschloffen zu werden . Dies bildet « den Anlaß

zur Einberufung einer öffentlichen Turnerversammlung von

Seiten der Antisemiten , die am 1. Juli stattfand und von

ca. 1000 Personen besucht war . In derselben hielt der Reichs -

tags - Slbgeordnete Zinimerniann einen seiner bekannten platten

Vorträge . Je öder die Phrase , je toller der Beifall . Nach

diesem Redner sollte der ausgeschlossene Herr Fröhlich sprechen .

Dieser war aber nicht da , sondern ließ sich durch einen anderen

Antisemiten vertreten , welcher — und das war das einzig Inter¬

essante an der ganzen Versammlung — die Thatsache bestätigte ,

daß die Berliner Turnerschaft nicht mehr wie früher ein Boll -

werk der Reaktion ist , sondern in ihr wirklich freies Denken

immer mehr Platz gewinnt , das gleiche Recht für alles , was

Menschenantlitz trägt , immer mehr von ihr anerkannt wird und

barbarische Vorurtheile aushören , unter den Turnern Berlins

vorherrschend zu sein . Dies ging aus den Aeußerungen jenes
Redners klar hervor . . „ �

Auf den weiteren Verlaus der selbstverständlich tumultuarischen
Versammlung einzugehen , erübrigt sich.

17 . Ziehung der 4 . Klasse 184 . Königl . Preuss . Lotterke .
Li - bung »sm t . Juli 1391, 641110.

R« » dl» Ecwinn « Uber « lv Mari sind den »elriiirnder : Nummer »
in Parenthese bei-ieiiigt .
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J J�der Preis
| ift mit Zahlen »

an der Waare�
lausgezeichnet . I

Chmilllßnße A» . 0. kr . «Nchnck - M- 16.
SO. Bn>ke»ßrliße Iii,

am Kahnhof Jannowihbrück » .

Sommer - Äusorrkouf .
Große Vorräthe unter Preis , soweit Laaer reicht .

Herren - Jakets
vö . Pf .

Somm » r - An ) » g .
Guter Waschstosf .

Werth : 14 M.
für 8 M .

Kommer - Ansng .
Prächtige Muster ,

Werth : 20 M.
für 18 M . 50 Vf .

Somm » r - A» kug .
Aparte Caro ' s .
Werth : 30 M.

_ für LI jtt .

Kammgarn Annig .
Prachtvolle Muster .

Werth : 40 M.
für S8 M . 50 Vf .

Rock An ? ug .
Feines Kammgarn .

Werth : 45 M.
für 3S M .

Herren - Beinkleider
1 M . 25 Pf .

Kommer - Krittklrid .

Vorzüglicher Waschstoff .

für 1 M . 80 Vf .

Sommrr - K- inKUid .
Kammgarn - Streifen .

Werth : 4 M. 50 Pf .
für 2 M . 75 Pf .

Kammg . Keinkleider
Moderne Muster .

Werth : 10 M.
für « jtt . 60 pf .

Engl . Leder - Hofe .
Echte Waare .

Werth : 4 M.
für 2 M. 85 Pf .

Arbeiter - Iacken .
Schwerer Drell .

Werth : 3 M. 50 Pf .
für 2 W. 40 pf .

KnabenAnznge .
Schöne Muster .

Werth : 3 M. 50 Pf .
für 1 jtt . 75 pf .

Kcknl - Anznge .
Kernfest und waschecht .

Werth : 5 M.

für 3 IM . 86 Pf .

Sommer - paletot .
Haltbarer Diagonal .

Werch : 20 M.
für 18 M .

Soinmrr - Valrtot .
Hochfeiner Satin .

Werth : 30 M.
für 80 an . 50 Vf .

Sommer - Joppen .
Schwerer Jagdstoff .

Werth : 2 M. 80 Pf .
für 1 M. 80 Vf .

erren - u .

Möbel , Spiegel , Polstermaaren
halt großes Lager und fertigt nach Wunsch in jeder Holzart

Theilsahlnng gestattet . lVilb . HclIRcIHR , Lothringerstr . 69 ,

gute Arbeit ,
billige Preise ,

sSvll .

Oio seit 1877 dsstsdvnäo , vsltdskannto

vkrenlabrik ™ Max Busse

157 Invalidenstr . 157, ÄthSe .
verkauft jetzt sänuntllciie Uhren zu bedeutend herab - 1

gesetzten Preisen .
Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse

Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten j
ermöglichen derselben Finna den Verkauf von

Gold- , Silber - , Granaten - und Korailenwaaren
zu fabelhaft billigen Preisen .

Spccialität : Ringe «
Reparaturen an Uhren und Goldsachen werden I

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . 136 L |

WM " Stutz ' Photographie - Atelier " MA
Auch Sonntags . Lands bergerstr . 88 , nahe Alexauder - Platz . Auch Sonntags .

18 Vistt - , Krnst - od . Kniebildrr u . 4 stf/d
. . . . . . .ilmmr » �" " '

Haltbarkeit w. garantirt

«. UlelA SUUUlillJa . V*« I (5VVp V• OiV, Udllö AiCAdUUUl '

linPlirtlHiit * 12 Rtstt - . Krnst - od . Kniebild
» nl cltt ? . 1 wirklich . Kabinetbild znfam

Ein >/2 Meter gr . Bild von 10 M. an . Aehnlichreit , H

8piegk ! imä kolsler - iVaaren ,
>1 reelle Maare zu soliden Vreifen . Ganze Ausstattungen

a in Mahagoni u. Nußbaum ; Küchenmöbel in großer

Auswahl empfiehlt ßprall ? TlltZaUeF , �' e kWcker B�'
zu den denkbar
billigsten Preisen .

Musikwerke . J
Reparaturen streng

reell unter Garantie .
03 U

Ich habe keine Filiale » nud stehe mit ähnlich lautenden Firmen
in keinerlei Beziehung . Kitte daher genau auf Firma zu achten .

Die in der ganzen Welt rühmlichst
bekannte „ Helm - Putz - Pomade " ist
nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma weise man als

werthlose Nachahmungen zurück .

Nähmaschinen
sämmtl . Systeme ,
hochelegant , sowie

Wasch - und
Wringmaschinen

auf Theilz . . fünf -
jährige Garantie .
Gebr . Singer und

Wheeler Wilson
gutnähend 15 Mk .

Reparaturen
prompt und billig .

«f . Griese , Mccharnk . , Zoffenerstr . 38 .
Abonnenten dies . Blattes o pCt . Rabatt .

zelegeA�z
' Jedmjsc>.er. lei!er: J- öRANDT. CiviVlncenieö �

Seit 1873in PalentfichdthäÜcj,

aer ,
Strli « N. , ktsmstrmin ,

Saiprile 18, _ . . . .
E- te der St - ttinerstraße . >

Nutzen .
empstehlt in �

überraschender Auswahl :>

Eleg. KllmmMrlt -Alljllge � 36 - 40 M -

Eleg. Zilllilet-Allzöge � 27 bis 33 �

Eltg. Paletots t5 . 18 . 80 . 84 . 87 - 33 M .

Aeg. StoWstll 6 . 7 > 8 . i2 - i6

Arbtitsscheu ' dü * trn

PdpÜe KNben - AMge mi Paletots
für jedes Alter .

Großes Stoff - Loger
vom einfachsten bis zu den feinsten

Fabrikate » , zu

zu äußerst soliden Preisen und schönerAusführung

Teppiche
mit unbedeutenden Farbenfehleru in

Tapestat . Brüssel , Brüssel - Jmitation .
Arminster , Tornyr u. Smyrna in allen

Größen . Sopha - Teppiche ä 0,7 , 10 ,
80 —35 M . Kalon - Teppiche ä 15 .
80 , 30 —50 M . Saal - Teppiche

35 . 40 . 50 - 150 | « .
Versand reell gegen Nachnahme .

leppilh-Weberei 8. UiiZei-,
Kerlin S. , Granienstraße Nr . 48 .

Schuhe und Stiefel
aus der deutschen Schuhfabrik in Erfurt ,

nnt Kontrollmarke . s867D

Cdr . Geyer , Oranienstr . 202 ,
wzisch . Heinrichspl . u. Manteuffelstraße .

Hamburger Ladea
( Spezialität : Arbeits - Anzüge )

j - tzt - Linienstr . 225 ,
Ecke der Grenadierstraße , nahe dem

Schönhauser Thor ( früher Brunnen -
u. Elsasserstr . - Ecke n. Weinbergsweg 2,
am Rosenthaler Thor .

912L ] J - Leiser .

THinlinM tauft A. Hannemann ,
iJUClier Kochstr . 56 I. [ 942 L

Mnhfil unä Polsterwaaren-Magaziäii
1U U M W Aj Ganze Ausstattungen Kttchenmöbel in grosser

in Mahagoni u. Nussbaum . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Kevastmnstraße M — 28 .
Reelle Waare . [ 538 L] Prompte Bedienung -

Mein Rohtabak - Lager
Alte Kchöuhauserstrahe 5 . K. Llkhuxsen . 1

Meersedaum - , Lernsteili - und Elienbein - Waaren .

Spezialität ! Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Faffalle .
Mar » « . A. ) iu Zigarrenspitzen , Pfeifenköpfen , Shlipsnadrl » ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . Bn gros . En detail .

880 L B. GUnzel , Krunnenstr . 157 , am Rosenchaler Thor .

Mustk Instrumente .. . . . . . . . . . . .
M

Violinen , Aar »
ßlaoinstrument »
lluswahl in Musik -

309H

Lager in Zithern ,
monika « , sowie alle i
für Musikvereine . Größte !
werken und Spieldosen ,

MM - alle mit Marseillaise .
Reparaturen schnell und billig .

August Kessler , Nr . 51 . Lausttzerstraße Nr . 31 ,
Theilzahlung gestattet .

Ha SlichtePy Optiker ,

Berlin C. , Wallstrasse 97, am Spittel -
markt . 2. Geschäft : Weinbergsweg löb ,

Rosenthaler Thor .

. AJmmiiAoId
Brillen und Pince - nez , garantirt nie

schwarz werdend . . . . M. 2,50
Nickelbrillen u. Pince - nez . M. 1,50

do . ■ all erfeinste Qual . M. 2, —
Rathenower Brillen . . . M. 1, —

Alles mit besten Rathenower Krystall -
gläsern .

SpttnäliiVmÄ
Neu l Richter ' s Opern - u. Reiseglas

fyExcelsiopcS
übertrifft alles bisher derart Gebotene .

Preis mit Etuis und Riemen 18 M .
Keste und billigste Krzugsquellr

aller optischen Artikel , genaueste Fach -
kenntniß , eigene Werkstatt , prompt , Ver -

sandt nach außerhalb gegen vorherige
Einsendung oder Nachnahme .

Sonntags bis 2 Uhr geöffnet .

Hillig , reell u . gut .
WodieGranienstrasteführt
Ist Nr . 1 12 Jahre etablirt '
A. Grttger , wohl renommirt ,

i Weil er durch Uhren exelirt .

Das Gute wird importirt
Noch Besseres selbst fabrizirt
Alles fein reparirt [1336
Geölt und renovirt .

WennDeinerUhr was passirt-
Die alte Zwiebel Dich genirh
So sieh ' , was Grüger Neues

führt .
Kaust , und Du bist enchantck

\ A. Goldschmidt ,
Spandanerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grötzte Auswahl . Karantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746 !

Roh - Tabake .
Grösste Auswahl , billigste Preise von
sämmtl . im Handel befindlichen Tabaken
1531a

Aeinr . Frank ,
Brunnenstr . 141 - 143 .

Möbel,
Spiegel -

ii . Polster -

waaren .

empfiehlt 874h

H . Strelow , Rixdorf ,
Berlinerstr . 40 , am Denkmal .

A Hiltfllbrik
Klücherstrahe 11 ,

vis - a - vls der Heiligen
Kreuz - Kirche .

914h Wilhelm Böhm .

Sämmtliche Hüte mit Kontrollmarken .
Gr . Lager in Regen - , Sonnenschirmen

u. Strohhüten . Reellste Bedienung .

Aehtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 00 Pfg
904h H. F . Dinslagr ,

Kottbuserstr . 4, Hof part .

Salbe Preist !

IBM Wlcht !
amr Großartiger Gelegen¬
heitskauf zu halben preisen !
NW " 15 000 elegante Jacket - und
Rock - Anzüge für Gesellschaft , Pro -
menade . Reise und Bad , nur 6,
10, 12. 15, 18. 21 , 24 , 27 . 30 M.
Sfitf 10000 Sommer - Paletots ,
eleganter Sitz , jetzt von 8 —20 M.

UM ' 8000 Hosen , einzelne Röcke ,

Jackets und MM - 0000 Knaben -

Anzüge , alles für die Hälfte des

Werthes . Sommer - Jackets und

Hosen von M. 1,25 an . 950h

Kleider - Paseha
genannt : Der billige Mann .

22 . Rosenthalerstr . 32.
Ecke Sophienstr . , Eckladen .

«ckladru !

L. LlrausL , SlhAihermstr . ,
Klumenstr . 40 , part . , [SöK-

empfiehlt sich zur Anfert . eleg . Herr «» '
Garderoben . Für guten Sitz u. sanbot '
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stoß6 '
in grosser , geschmackvoller Answaw -

Koulante Zahlungsbedingungen !

Schuhe und Stiesel
mit Kontrollmarken empfiehlt [ lOf

C. Hitschke , Kastanien - Allee 8�

Spiegel nnd

�. Polsterwaaren .
Gr . Lager , bill . Preise
LmU ttszfN ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunfl .
- �

eigener
Fabrik .

Grabdenkmäler .
in Marmor , Granit , Syenit :c' , empM
bei sauberster Ausführung , zu sostu ?
Preisen Sl�

W . Günther�
Rixdorf , Hermann - Straße Nr . 1�

Den Parteigenossen empfehle �
zur Anfertigung eleganter Ker�
Garderobe . Otto Beekuchd
Seydelstr . 85 , Aof 3 Tr . [ �v

Zlllen Freunden und Genossen zeige

ich hierdurch an , daß ich in der Markt -

halle Ackerstraßr Stand 898 eine

( Obst - nnd Grmüse - Aandlung er -

öffnet habe . Heinrich Micke .

Waschefadrik
| L. Rothmanu , Blficherstr . 13

Spezialität : Damrnhe > ndeN ,
Nachtjacken . Keinkleider -
Große Damenhemden , gut «
Qualität , Vz Dutzend 0 Mark . I

| Cathm - , Satin - , Barchcnd- Elonseflj
Atorgenröcke . f700bj

Verantwortlicher Redakteur : R. ' Crouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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